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Telegraphiſche Depeſchen.

Peſth, d. 7. November.

analoge Erklärung ab, wie ſ. Z. im Unterhauſe. Sodann
legte er den Berliner Vertrag vor.

langen.
riſche oder commerzielle Rückſichten eine Aenderung der
Grenzen erheiſchten, ſo würde er ſolche acceptiren. Der
Adreßentwurf wurde ſchließlich angenommen. Die
ungariſche Delegation wählte Szlavy zum Präſidenten,
nahm die Budgetvorlage entgegen und beſchäftigte ſich mit
Ausſchußwahlen.

Rom, d. 8. November. Der Papſt legte den Car
dinälen die Prüfung der Frage vor, ob es opportun ſei,
daß ſich die italieniſchen Katholiken an politiſchen Wahlen
betheiligen mehrere Biſchöfe, die gleichfalls befragt wurden,
antworteten bejahend.

Paris, d. 8. November. Gambetta empfing geſtern
eine Arbeiter- Deputation aus dem Departement Aveyron
und ſprach ſich dabei mißbilligend darüber aus daß ſich
der Regierungsſitz noch immer in Verſailles befinde; er
fügte hinzu, daß dies glücklicher Weiſe nicht ewig dauern
werde.

London, d. 8. November. Jn dem Proſpecte über
die durch das Bankhaus Rothſchild erfolgte Emiſſion der
neuen fünfprozentigen egyptiſchen Anleihe von 8,500,000
Pfd. Sterl. iſt der Emiſſionscours auf 73 feſtgeſetzt. Die
Zeichnung beginnt am 11. d. und wird am darauf folgen
den Tage geſchloſſen.

Petersburg, d. 8. November. Wenn in auswär
tigen Zeitungen neuerdings wieder von einer Ernennung
des Grafen Schuwaloff zum Vizekanzler und von einer
unmittelbar bevorſtehenden Uebernahme der Leitung der
auswärtigen Angelegenheiten durch den Grafen Schuwa-
loff die Rede iſt, ſo iſt zu konſtatiren, daß bis jetzt keine
derartigen Mittheilungen aus Livadia eingegangen ſind.
Ebenſo wenig liegt eine Mittheilung über ein Entkaſſungs-
geſuch des Fürſten Gortſchakoff vor. Auch die auswärts
cirkulirende Nachricht von einer bevorſtehenden Erſetzung
des Grafen Schuwaloff in London durch den Fürſten Orloff
entbehrt der Begründung. Eine ſolche Eventualität iſt
wohl früher mehrfach beſprochen worden, gegenwärtig aber
ſollen Privatverhältniſſe den Wünſchen des Fürſten Orloff
eine ganz negative Richtung gegeben haben.

Konſtantinopel, d. 7. November. Eine ca. 4000
Mann ſtarke Abtheilung bulgariſcher Jnſurgenten hat 14
Ortſchaften in dem Diſtrikte von Demotica niedergebrannt.
Die Pforte hat dem ruſſiſchen Botſchafter, Fürſten Lobanoff,
eine Note zugeſtellt, in welcher behauptet wird, daß die

Der Miniſterpräſident
Tisza gab im Oberhauſe betreffs der Miniſterkriſis eine

e

d

Halle, Sonntag den 10. November. [Mit Beilagen und Sonntagsblatt.

Ruſſen nicht im Stande ſeien, den Aufſtand in Bulgarien
zu unterdrücken. Eine zweite Note behandelt die Frage
der Nichtevakuation der von den ruſſiſchen Truppen be
ſetzten Gebietstheile. Jn Adrianopel hat ein Kriegs

rath ſtattgefunden, an welchem alle Befehlshaber der inBei der Adreßdebatte tze fehlsh
erklärte Graf Szechen, es ſei unbillig, von dem Miniſter
der auswärtigen Angelegenheiten ein Programm zu ver

Wenn die Sicherheit der Monarchie oder militä-

Bulgarien und Rumelien befindlichen Truppen theilnahmen.
Dem Vernehmen nach machten die Ruſſen die Rück-

gabe der öffentlichen Kaſſen in Rumelien von der Rücker
ſtattung der beträchtlichen Koſten abhängig die bei der
Organiſation Rumeliens verausgabt ſind. Die Pforte
hat Vorbereitungen getroffen zur Rückgabe von Podgoritza
an Montenegro gemäß den Beſtimmungen des Berliner
Vertrages.

New-York, d. 8. November. Nach den letzten
Wahlberichten gewannen die Republikaner noch mehrere
Congreßſitze im Territorium Waſſington.

4 Katholiſche Urtheile, über den Culturkampf.

Es iſt einigermaßen auffallend daß nicht nur in
demſelben Augenblicke, ſondern bereits vorher, ehe die
Verhandlungen zwiſchen Preußen und dem Vatikan ein
geleitet wurden, von katholiſcher Seite ein Paar Schriften
erſchienen ſind, welche beweiſen, daß das Centrum unſeres
Abgeordnetenhauſes und ſein Leiborgan, die Germania,
doch keine unbedingte und vollſtändige Herrſchaft über
ihre Bekenntnißgenoſſen ausüben. Mag ſich die Germaniaauch noch ſo unmuthig gegen ihre angöſiſch Concur

rentin, die Defenſe des verſtorbenen Biſchofs Dupanloup,
geberden wir conſtatiren mit einiger Genugthuung
auch gegen Herrn Geffken und die Zionswächter der Kreuz
zeitung daß es ſelbſt unter den Katholiken einſichtige
Leute giebt, welche den vielbeſchrienen Culturkampf mit
unbefangenen Augen anſehen.

Abgeſehen von Herrn Friedr. Maaßen, einem mecklen
burger Convertiten, der neun Capitel über freie Kirche
und Gewiſſensfreiheit mit Rückſicht auf die Lage der Dinge
in Oeſterreich geſchrieben hat, iſt im vorigen Jahre bei
Cotta eine höchſt beachtenswerthe Schrift von Wilhelm
Martens veröffentlicht worden, die hiſtoriſch-kritiſche
Unterſuchungen über „die Beziehungen der Ueber-
ordnung, Nebenordnung und Unterordnung
zwiſchen Staat und Kirche“ giebt.“) Martens iſt
gleichfalls vom proteſtantiſchen Bekenntniß zum katholi-
ſchen übergetreten; er war in den fünfziger Jahren Pri-
vatdocent der Rechte in Berlin und ein Schüler des
dortigen berühmten Kirchenrechtslehrers Aemilius Richter.

Der nationalliberale Abgeordnete Gareis nennt dies Buch,
über welches uns von ſchätzbarer Hand obiger Artikel zugegangen iſt,
in dem Septemberheft der Fleiſcher'ſchen „Deutſchen Revue“: ein

nicht genug beachtetes. D. R.

Dann imponirte ihm die Geſchloſſenheit der römiſchen
Kirche, er trat über in ihren Schooß, wurde in der Folge
Regens des biſchöflichen Seminars in Pelplin und legte
ſpäter,
niſſe anſchloß,
dem nun beginnenden Streite nicht auf die Seite der
Ultramontanen ſtellte. Zur Zeit privatiſirt er in Danzig.
Sonſt pflegen Convertiten die eifrigſten Gegner der Kirche
zu ſein, die ſie verlaſſen haben Martens iſt eine Aus
nahme von dieſer Regel, er hat ſich Rechtsgefühl genug
bewahrt,
Standpunktes mit einigem Verſtändniß zu würdigen.

obwohl er ſich 1870 dem vatikaniſchen Bekennt
doch ſeine Stelle nieder, weil er ſich in

um auch die Anſchauungen des aufgegebenen

Wir laſſen bei Seite, was er über die verſchiedenen
Auffaſſungen von dem Verhältniß zwiſchen Staat und
Kirche ausführlich darlegt; er unterſcheidet vier Syſteme,
das hierokratiſche, das ſtaatskirchliche, das der Coordination
(Friedrich Wilhelm IV.), endlich das ſtaatsrechtliche. Uns
intereſſirt das letzte, der Rechtsſtaat mit ſeinen Forde-

rungen, der ihm der conſtitutionelle iſt.
Da finden wir denn die Auseinanderſetzung, daß der

Staat die Kirchengemeinſchaft nur von juriſtiſchen Ge
ſichtspunkten, alſo als Corporation, anſehen und behandeln
könne, für deren Bewegung er ſelbſt die Grenzen ziehe.
Ein folgenſchweres Eingeſtändniß! Conſequenter Weiſe ge
langt er dahin einzuräumen, daß die kirchenpolitiſchen
Maßregeln in Preußen durch das Vaticanum, welches ein
Ausfluß des hierokratiſchen Syſtems ſei, hervorgerufen,
daß das Geſetz über die Bildung der Theologen nicht an
zufechten ſei, ebenſowenig die ſtaatliche Beaufſichtigung der
Seminarien und die Forderung, daß die Anſtellung nur
unter Mitwirkung des Oberpräſidenten erfolgen dürfe.
Wir würden auf dieſe Erklärungen nicht zuviel geben,
wenn ſie nur in praktiſchen Rückſichten ihre Veranlaſſung
hätten da ſie aber auf Grund ernſteſter wiſſenſchaftlicher
Deductionen erfolgen, bei denen auch mit Schärfe auf
die Gründe der Gegner, Reichenſperger's, Geffken's,
Kirchmann's, eingegangen wird, ſo haben ſie in der That
etwas zu bedeuten. Noch viel ſchärfer jedoch iſt das Urtheil
von Martens über das Verhalten der preußiſchen Biſchöfe.
Jhnen wird ausdrücklich zum Vorwurf gemacht, daß ſie
verſäumt hätten, zu vermitteln, da ſie doch in den Mai
geſetzen nicht Alles unzuläſſig gefunden hätten es wird
geradezu ausgeſprochen daß der paſſive Widerſtand vor
wie nach den Maigeſetzen im Unrecht ſei; es wird ſchließlich

die poſitive Forderung nicht geſcheuet: Die Biſchöfe
möchten in dieſen und manchen noch bedeutende-

ren Punkten der Sache wegen die Form opfern.
Es mag dahin geſtellt bleiben, ob die Provinzialcorreſpon-
denz mit ihrem letzten Angriff auf die oder den Leiter
des Centrums einen wirkſamen Zug gethan hat: feſt aber
ſteht, daß die Maſſe der Katholiken von dem Stand
punkte, den Martens darlegt, nicht gar weit entfernt iſt.

21] Die beiden Teſtamente.
Criminal Novelle von Heinrich Hensler.

(Fortſetzung.)

Das war denn auch der Fall.
gelang es, das von Tag zu Tag mehr ſchwindende Leben der
von Allen geliebten und hochverehrten Frau hinzuhalten, dann
ſhlummerte ſie ein, umgeben von ihren Lieben, zwar ohne
Todeskampf, aber noch in den letzten Augenblicken von banger
Sorge wegen der Zukunft ihrer geliebten Nichte und Pathe
erfüllt, die ſie ſo gerne glücklich verheirathet geſehen hätte.

Jn den letzten Tagen, als ſie ihren Tod herannahen
fühlte, ſagte ſie wiederholt: „Jch hatte es wohl anders im

Sinne, aber vielleicht iſt es auch beſſer ſo. Du, lieber
Wlius, erbſt ein großes Vermögen, in Deine Hand iſt das
Glück dieſes lieben Kindes gelegt, ich kenne Deine Geſinnungen,
Du wirſt ſie verwirklichen. Du haſt es mir verſprochen, für
den Fall, daß ich vor der Zeit ſterben ſollte. Du biſt ein
braver, junger Mann, ein echter Rebholz, Du wirſt gewiß
Vort halten.

„Ganz gewiß, liebe Tante!“ entgegnete Julius, indem
et der Kranken die Hand reichte. „Jch ſchwöre es Jhnen
zu, bei Gott und ſeinen Heiligen!“

„Du nimmſt die einzige Sorge von mir, die mir das
Scheiden von Euch erſchwert,“ ſagte die Kranke, „der liebe
Cott wird es Dir lohnen!“

Sie ſchloß die Augen und lag einige Minuten wie leb
los da, doch ſah man an den leichten Athemzügen, daß ſie
woh lebte, ſie ſchien ſogar zu lächeln; gewiß beſchäftigte ſie
en recht freundlicher Gedanke. Endlich ſchlug ſie die Augen
wieder auf und winkte Marien zu ſich, die neben der Mutter
ſtand. Sie reichte dem Mädchen die Hand, die Jene mit
Küſſen bedeckte. „Weine nicht, liebes Kind ſagte ſie. „IJch
r eben in die Zukunft geſehen Du wirſt gewiß noch glück
i werden. Verlaſſe Dich auf Julius, er wird Wort halten

einige Ruhe und Erholung zu gönnen.
Noch einige Wochen

Das waren ihre letzten Worte,
ein, um nicht mehr zu erwachen.

Marie war unermüdlich geweſen in der Pflege der
Kranken und weder bei Tag noch bei Nacht zu bewegen, ſich

Der endliche Eintritt
der ſchon ſeit mehreren Tagen erwarteten Kataſtrophe hob
die fortwährende unnatürliche Spannung auf, welche ſie ſo
lange aufrecht erhalten hatte; ſie mußte ſich zu Bette legen
und ſchwebte einige Tage in Gefahr, ernſtlich zu erkranken.

Marximilian und Julius hatten alle Veranſtaltungen zu
einer würdigen Todtenfeier und Beiſetzung der Verſtorbenen
getroffen, doch hatte der Brand des Hauſes, wie wir im An
fange dieſer Erzählung geſghen haben, dieſelben in einer er-
ſchreckenden Weiſe unterbrochen.

19.

Wir haben den Leſern den weiteren Verlauf und die
Ergebniſſe der Unterſuchung mitzutheilen, welche wegen des
Brandes in dem Grainburg'ſchen Hauſe geführt wurde.

Frau von Helmenhorſt hatte mit ihrer Tochter, ſobald
deren Unwohlſein es zuließ, und mit den beiden jungen Männern
die Stadt verlaſſen und das einige Tagereiſen entfernte Reb
holz'ſche Landgut wieder bezogen. Bald darauf erhielt jedoch
Marximilian eine Vorladung, noch einmal vor dem Unter-
ſuchungsrichter zu erſcheinen, um weitere Auskunft zu geben.

Er leiſtete augenblicklich Folge und fand ſich pünktlich
an dem beſtimmten Tage in der Stadt ein. Wie erſtaunte
er aber, als ihm verſchiedene Fragen vorgelegt wurden von
denen ihm nicht begreiflich war, in welcher Beziehung ſie zu
der in Rede ſtehenden Unterſuchung wegen Brandſtiftung
ſtanden.

„Sie ſind mit Fräulein Marie von Helmenhorſt verlobt?“
fragte der Richter.

„Ja wohl!“
„Wann ſoll die Vermählung ſtattfinden
„Das iſt noch nicht beſtimmt.“

bald darauf ſchlief ſie „Sie müſſen ſich beſtimmter und genauer über dieſen
Punkt erklären.“

„Darf ich mir die Frage erlauben, aus welchem Grunde
Sie eine für jeden Dritten ſo unbedeutende, für die vor
liegende Unterſuchung gewiß ganz gleichgiltige Sache ſo genau
zu wiſſen wünſchen

„Wenn Sie meine Fragen alle mir zur Genüge beant
wortet haben, dann werde ich Jhnen jede Auskunft, die Sie
wünſchen, geben, für den Fall, daß Sie eine ſolche noch
nöthig haben werden. Jch wiederhole alſo meine Frage:
Bis wann gedenken Sie ſich zu vermählen?“

„Jch kann Jhnen dieſes augenblicklich nicht ſagen; es
hängt von den Umſtänden ab, deren Regelung nicht in meiner
Macht liegt. Möglicher Weiſe kann es bald geſchehen, es
kann aber auch noch länger, ſelbſt ſehr lange währen, ob
ſchon ich dieſes keineswegs hoffen will.“

„Wie ich hörte, ſollte Jhre Vermählung bald nach der
ſtattgehabten Verlobung ſtattfinden ſie wurde aber plötzlich
auf unbeſtimmte Zeit vertagt; verhält es ſich wirklich ſo?“

„Allerdings, ſo iſt es.“
„Weshalb wurde ſie vertagt? Jch muß wiederholt be

merken, daß eine in jeder Beziehung genaue Auskunft nöthig
iſt. Zwar iſt dieſes Alles mir ſchon genau bekannt, ich
wünſchte aber eine Beſtätigung durch Sie.“

„Nun denn, die Sache iſt ja kein Geheimniß und es
liegt kein Grund vor, damit hinter dem Berge zu halten.
Wie die Mutter meiner Braut, Frau von Helmenhorſt, und
die Schweſter derſelben, die vor Kurzem hier verſtorbene Frau
von Rebholz, nicht anders wußten oder doch wenigſtens be
ſtimmt glaubten, ſo gehörte ein bedeutendes Vermögen an
liegenden Gütern und ausſtehenden Capitalien meiner Braut.
Es war mir eine Stelle mit bedeutendem Gehalte zugeſagt,
durch welche ich in der Lage geweſen wäre, eine Familie er
nähren zu können. Da es aber der Wunſch und Wille der
Familie meiner Braut war, ich ſolle die Verwaltung des,
weitläufige Beſitzungen enthaltenden Vermögens übernehmen,
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Berlin, den 8. November.

Der Kaiſer und König wird morgen Nachmittag
2 Uhr Koblenz wieder verlaſſen und ſich über Oberlahn-
ſtein nach Wiesbaden begeben, wo Se. Majeſtät bis
zum 30. November zu bleiben gedenkt.

Der Kronprinz und die königlichen Prinzen begaben
ſich heute früh 8 Uhr von Breslau aus per Extrazug
zur Abhaltung einer Hofjagd auf Rehwild und Haſen nach
dem Rendezvous am Schnittpunkt der Bahn und des
linden-heidauer Weges zwiſchen Ohlau und Brieg. Nach
Beendigung der Jagd begiebt ſich die hohe Jagdgeſellſchaft
zu Wagen nach Ohlau und kehrt von dort aus Abends
5 Uhr per Extrazug nach Breslau zurück, woſelbſt die
Ankunft gegen halb 6 Uhr erfolgen ſoll. Später findet
im königlichen Schloſſe ein größeres Diner ſtatt, zu wel
chem außer den geladenen Jagdgäſten noch eine Anzahl
diſtinguirter Perſonen aus der Stadt und Provinz Ein
ladungen erhalten haben. Hierauf beabſichtigten der Kron
prinz und die königlichen Prinzen einer Einladung des
2. ſchleſiſchen Grenadierregiments Nr. 11 zu entſprechen.

Mit dem Reichskanzler wird ſich das neugeſchaffene
Centralbureau, die „Reichskanzlei“, nach Varzin be
geben und werden dort alle laufenden Geſchäfte unter
Leitung des Reichskanzlers beſorgt werden. Zum erſten
Mal wird das Centralbureau, dem auch der Legationsrath
Rudolf Lindau unterſtellt werden ſoll, eine ausgebreitete
Thätigkeit zu entfalten haben.

Die Beſetzung der Geſandtſchaftspoſten iſt jetzt definitiv
ſo geordnet, daß der Geſandte in Dresden, Graf Solms,
nach Madrid und der erſte Botſchaftsrath bei der Bot-
ſchaft in Wien, Graf Karl Dönhof, als Geſandter nach
Dresden geht. Letzterer, ein Sohn des verſtorbenen
Haushofmeiſters der verewigten Königin Eliſabeth, gilt für
einen der befähigtſten jungen deutſchen Diplomaten.

Einem Wiener Telegramm der „Bohemia“ zufolge iſt
die Ernennung des Grafen Trautmannsdorff zum
öſterreichiſch- ungariſchen Botſchafter in Berlin
bereits vollzogen.

Der bisherige chineſiſche Geſandte am hieſigen Hofe,
Liuta-jèn, welcher zu einem höheren Poſten in ſeiner
Heimath deſignirt iſt, hat ſich bereits verabſchiedet und
wird in dieſen Tagen Berlin verlaſſen. An ſeine Stelle
tritt vorläufig Li-Fongpao als chineſiſcher Geſchäftsträger.

Die der „Weſerzeitung“ von hier telegraphirte Nach
richt, daß der Reichskanzler kürzlich in einem Rund
ſchreiben an die Bundesregierungen die Noth-
wendigkeit einer Reviſion des Zolltarifs erörtert und
die Einſetzung einer mit der Prüfung der Tariffrage zu
betrauenden Reichskommiſſion in Vorſchlag gebracht habe,
ſtammt anſcheinend aus zuverläſſiger Quelle und wird von
der „Poſt“ ohne Bemerkung reproducirt.

Zwiſchen dem Juſtizminiſterium und den Präſidien
der Appellationsgerichte, ſo auch dem des Kammer-
gerichts, finden gegenwärtig Correſpondenzen, betreffend
die Errichtung reſp. den Bau und Ausbau der zukünf-
tigen Land und Amtsgerichte ſtatt. Zu dieſem
Zwecke ſind beim Kammergericht bereits vollſtändige, die
neue Organiſation betreffende Generalacten angelegt wor-
den. Die verſchiedenen Stadtgemeinden ſind aufgefordert
worden, im eigenen Jntereſſe die geeigneten Bauplätze
herzugeben und einen Theil der Baukoſten für die Her
richtung oder den Umbau der neuen Gerichtsgebäude zu
übernehmen. Ein Theil dieſer Stadtgemeinden im De
partement des Kammergerichts hat ſich bereits dazu ver
ſtanden, mit den anderen Gemeinden werden die Verhand
lungen noch fortgeſetzt. Man hofft, daß dieſelben zu einem
wünſchenswerthen Ausgleiche führen werden. Der dem
ContreAdmiral Werner ertheilte Abſchied dürfte in der
Folge wohl noch manchen Staub aufwirbeln. Man ſpricht
bereits von einem neuen ſeemänniſchen Artikel, welcher
demnächſt in der „Deutſchen Revue“ erſcheinen würde;
diesmal aber mit der vollen Signatur des Contreadmirals.
Man behauptet, Herr Werner habe, noch ehe er Kiel de
finitiv verlaſſen, eine Audienz beim Reichskanzler nachge
ſucht und erhalten. Man ginge aber jedenfalls zu weit,
wollte man verſuchen, zwiſchen dieſer Audienz und dem
neuen, in Ausſicht geſtellten Revue Artikel irgend einen
inneren Zuſammenhang herzuſtellen.

Wie die „Poſt“ hört, hält ſich in Berlin augenblick
lich ein engliſcher Commiſſar auf, um mit der deutſchen Ge-
neral-Telegraphenverwaltung eine Herabſetzung der

Gebühren für Telegramme zwiſchen England und
Deutſchland unter Einführung des Worttarifs zu
vereinbaren.

Jn verſchiedenen Zeitungen war die Nachricht zu leſen,
daß über den bekannten Geheimrath Wagener der
Concurs verhängt worden wäre. Man weiß, daß die
Verhältniſſe des Geheimraths Wagener derartige ſind, daß
ſelbſt das nicht mehr viel zu bedeuten haben würde.
Geheimrath Wagener aber verwahrt ſich jetzt gegen die
Concurs Eröffnung und bemerkt, daß der bekannte frühere
Reichstagsabgeordnete Dr. Banks in Hamburg, der Eigen-
thümer der Zeitung „Reform“, den Antrag auf Concurs-
Eröffnung bei dem Gerichte eingereicht habe, um ſchnell
in den Beſitz eines Gutes zu kommen, auf welches Banks
aus der bekannten Richter'ſchen Erbſchafts- Angelegenheit
her einen Anſpruch heſitzt. Seinem Antrage aber ſei noch
nicht Folge gegeben worden.

Cardinal Ledochowski wurde nach der „Poſ. Ztg.“
in der geſtrigen Gerichsverhandlung zu Jnowracla wegen
Excommunication des ſtaatlich angeſtellten Propſtes Kolany
in Gr.-Morin (Murzynno) zu 18,000 M. Geldbuße event.
zu zwei Jahren Gefängniß verurtheilt.

Nachdem die ſchweizer Cantone ſich für die weitere
Beihülfe für die Gotthardbahn erklärt haben, kann das
Unternehmen als geſichert angeſehen werden. Vor kurzer
Zeit haben auch Jtalien und Deutſchland dem Vertrage
gemäß die Vorſchüſſe für den Fortbau der Gotthardbahn
eingeſandt.

Die direkte telegraphiſche Verbindung mit Wien
iſt noch nicht hergeſtellt. Telegramme nach Wien werden
an Reichenberg und Prag abgeſetzt. Dieſe beiden
Orte haben aber auch bis jetzt nur je eine betriebs-
fähige Linie nach Wien daher große Anhäufung von
Depeſchen. Auch bleibt es nach Mittheilung des Tele
graphenamts in Reichenberg fraglich, ob im Laufe des
heutigen Tages eine Wiener Linie für Berlin betriebs-
fähig werden wird. Krakau hat von fünf Leitungen nach
Wien noch feine in betriebsfähigen Zuſtand zu ſetzen
vermocht.

Das hieſige Polizeipräſidium erläßt unterm
6. d. M. folgende Bekanntmachung:

Auf Grund des S 16 des Geſetzes gegen die gemeingefährlichen
Beſtrebungen der vom 21. Oktober 1878 wird das
Einſammeln von Beiträgen zur Unterſtützung von Vereinen, Jnſti
tuten und Privatperſonen, welche durch die Ausführung des gedachten
Geſetzes betroffen ſind oder in Zukunft etwa betroffen werden, ſowie
die öffentliche Aufforderung zur Leiſtung ſolcher Beiträge für den
Polizeibezirk von Berlin hierdurch verboten.

Jn den Expeditionsräumen der verbotenen „Ber-
liner Freien Preſſe erſchienen am Donnerſtag Nachmittag
5 Kriminalbeamte und nahmen die daſelbſt noch vorhan
denen Exemplare des Programms der früheren ſoziali-
ſtiſchen Arbeiterpartei Oeutſchlands in Beſchlag.

Der Reſtaurateur Hahn, der Gatte der als Präſi-
dentin ſozialdemokratiſcher Frauenverſammlungen bekannt
gewordenen Frau Hahn, hatte vor einigen Tagen eine
wegen Preßvergehens ihm zuerkannte vierwöchentliche Ge-
fängnißſtrafe angetreten. Kurze Zeit darauf erſchienen bei
ſiner Frau Polizeibeamte und fragten nach der Konzeſſion
für das von den Hahn'ſchen Eheleuten Koppenſtraße 52
betriebene Reſtaurationsgeſchäft; da dieſe nur auf ihren
Ehemann Hahn lautet, erklärten die Beamten, die Reſtau
ration während der Haft des Hahn ſchließen zu müſſen.

Die geſtern hier verbreitete Nummer einer „Cyan-
kali“ betitelten Zeitſchrift, welche hieſigen Einwohnern
aus Peſth mittelſt der Poſt zugegangen war, iſt ſofort
wegen darin enthaltener Majeſtätsbeleidigungen ſeitens
des Polizei- Präſidiums mit Beſchlag belegt worden.

Hieſigen Blättern iſt von dem bekannten, jetzt auf
der Bildfläche des politiſchen Lebens der deutſchen Reichs
hauptſtadt plötzlich wiedererſchienenen chriſtlich-ſocialen
Schneider E. Grüneberg folgendes Scriptum zuge-
gangen, das in dem bekannten klaſſiſchen Style abgefaßt
iſt: „Chriſtlich-ſociales. Trotz der Erlaubniß des könig-
lichen Polizei- Präſidiums kann die öffentliche Verſammlung
von Seite Grüneberg Freitag Abend im Univerſum nicht
ſtattfinden, weil der Pächter des Locals in letzter Stunde
ſeine Zuſage zum Abhalten einer Verſammlung im ge
nannten Locale zurückgenommen hat. Es ſoll darum die
Verſammlung in nächſter Woche in dem Neuen Geſell
ſchaftshaus vorm Kottbuſerthor ſtattfinden.“
gierigen Berliner werden ſich alſo bis nächſte Woche ver
tröſten müſſen.

Die neu

Auf Grund des Sozialiſten Geſetzes ſind laut Bekann
machung im „Reichs- und Staats- Anzeiger“ ferner ver
boten: 1) Der Club „Wahrheit“ in Celle; 2) der
Werdau und in Reichenbach (Sachſen) beſtehende Volte

verein“ 3) die in Göppingen (Württemberg) beſtehende
DeutſchMitgliedſchaft der ſozialiſtiſchen Arbeiterpartei

lands“ 4) die Mitgliedſchaft der ſozialiſtiſchen Arbeiter
partei Deutſchlands“ mit dem Sitz in Stuttgart 5) die
„Gewerkſchaft der Schuhmacher und verwander Gewerbe
in Gotha.

Vermiſchtes.
Eine intereſſante Epiſode erzählt die Wie

ner „N. Fr. Preſſe“ aus Serajewo. Der General
jutant des Kaiſers, FML. Beck, befindet ſich augenblic
lich in der bosniſchen Hauptſtadt und beſuchte dort
unter Anderem auch den berüchtigten HadſchiLoja, de
bekanntlich verwundet iſt und in Spitalspflege als G
fangener ſich befindet. Der General ſprach den kranken
Jnſurgentenführer mit folgenden Worten an: „IJch bin
von dem Kaiſer beauftragt, dich zu fragen, ob du dir kein
Gnade erbitteſt.“ Hadſchi Loja war durch den unerwar
teten Beſuch und nicht weniger durch die Anweſenheit dez
Auditors, welche ſtets eine eigenthümlich deprimirende W
kung auf die Gemüthsſtimmung des Gefangenen üben ſo
ſo ſehr überraſcht und befangen, daß er nicht zu antworten
vermochte. Selbſt als die Anſprache wiederholt wunde
floſſen nur Thränen aus ſeinen Augen. Beck verließ
hierauf die Zelle. Ein General blieb jedoch zurück un
fragte Hadſchi Loja, warum er dem General Adjutanten
des Kaiſers nicht geantwortet, worauf dieſer, mühſam nach
Worten ringend, erwiderte: „IJch war zu ſehr befangen
jetzt aber könnte ich ſprechen.“ Beck wurde hiervon ver
ſtändigt und verfügte ſich noch einmal in die Zelle, ſein
erſte Anſprache wiederholend, worauf Hadſchi Loja an
wortete: „Jch erbitte mir die Gnade deines Kaiſers fi
mich, meine Frau, meine drei Kinder.“ Auf die weiter
Frage Beck's: „Was würdeſt du machen wenn du die
Freiheit erhielteſt?“ erwiderte Hadſchi Loja begeiſtert: „Jh
würde nach den Bergen zu meinen Freunden eilen un
ihnen ſagen, was für gute, edle Menſchen ihr ſeid und ſi
aufklären, wie Unrecht wir hatten, gegen euch das Schwent
zu ziehen. Dieſe Worte waren ſo überzeugend, vor
Herzen geſprochen, daß ſie nicht verfehlten, einen tiefen
Eindruck auf die Zeugen dieſer Scene hervorzurufen.

[Men-tzong], der König von Birma, iſt in
Auguſt ruhig zu ſeinen Vätern und Göttern hinüberze
ſchlummert. Wie aus Bombay berichtet wird, beweinen
nicht nur die Diener Buddha's, ſondern auch viele in
Mandalay lebende Europäer den Heimgang dieſes Landes
vaters. Derſelbe hatte nämlich die ſchöne Gewohnhei,
die Europäer fleißig anzupumpen, manchmal ſogar auf
offener Straße dagegen war er in puneto Schuldenzahlen
ſehr lau und ſoll bei ſeinem Tode für mehr als eine
Million Livres Sterling Schulden zurückgelaſſen haben,
Bekannt iſt auch die journaliſtiſche Thätigkeit des Ver
ſtorbenen, da er eine birmaniſche Zeitung ins Leben ge
rufen und zum Theil auch ſelbſt redigirt hat. Jeder ſeine
Großen mußte auf dieſes Blättchen, das jährlich 5 Rupien
(circa 5 Gulden) koſtete, abonniren, widrigenfalls er bei
Hofe nicht zugelaſſen wurde und auch nie eine Auszeiqh

nung oder ein Staatsamt erhielt. Jn dieſer Be
ziehung glich König Men-tzong dem bayeriſchen Ludwigl,
deſſen Gedichte auch jeder Beamte zu kaufen moraliſch ge
nöthigt war.

[Poſtleiſtung.] Vor einigen Tagen langte in
Meerane ein Brief an, welcher folgende originelle
Adreſſe trug: „an krießjanne waſch frau Binharden neben
bei der ſchule in der zweiden kaſſe in merane wied fran
frei“. Die Adreſſatin iſt richtig aufgefunden worden.

[Spitzbubenhumor.] Aus dem Kreiſe Ott
weiler berichtet dem „Berl. Tagebl.“ ein Abonnent
nachſtehende kleine Hiſtorie: Ein Aufſichtsbeamter da
hieſigen im Bau begriffenen Fiſchbachbahn, welcher der
etwas unheimlichen Namen Todt führt, hatte einen
größeren Haufen Abraumerde mit Krautkohl bepflanzen
laſſen, der dort vortrefflich gedieh und daher auch andere
Leute „zum Genuß reizte“. Als jüngſt Herr Todt de
Morgens zu ſeiner Krautpflanzung kam, waren die ſtatt
lichen Köpfe ſammt und ſonders verſchwunden. Diebe
hatten nächtlicher Weile dort gründlich aufgeräumt, und
um zu dem angerichteten Schaden noch den ſprichwör'

welche immerhin die ganze Thätigkeit eines Mannes in An-
ſpruch nimmt, ſo mußte ich von der Bewerbung um jene
Stelle zurücktreten. Nun zeigte es ſich aber bald darauf,
daß ein älteres Teſtament vorhanden war, nach welchem meine
Braut an jenes Vermögen keine Anſprüche, wenigſtens noch
zur Zeit nicht, zu machen hat, und dieſes iſt der Grund des

mentes, wonach das betreffende Vermögen nicht verſchenktAufſchubes. Jch werde alſo unter den obwaltenden Verhält
niſſen nicht eher an meine Vermählung denken können, bis
ich eine paſſende Anſtellung gefunden habe, die mich dazu in
den Stand ſetzt.“

„Wem ſpricht das Teſtament, deſſen Sie Erwähnung
thun, das Vermögen zu?“

„Das iſt eine weitläufige Geſchichte. Damals war Frau
von Rebholz im Beſitze und Genuſſe, und jetzt wird deren
Neffe, Julius von Rebholz, die meiſten Anſprüche haben; es
iſt wenigſtens Niemand da, der ſie ihm ſtreitig macht, obſchon
die Sache nicht ganz klar iſt, denn es exiſtiren eigentlich
zwei Teſtamente, die ſich gegenſeitig auf einander beziehen.“

„Frau von Rebholz war die Schweſter Jhrer künftigen
Schwiegermutter

„Ja.“
„Sie hatte keine Kinder?“
„Nein.“
„Es iſt doch auffallend, daß in dieſem Falle nicht irgend

ein Auskunftsmittel ergriffen wurde. Das Vermögen der
Frau von Rebholz iſt, wie wir wiſſen, ſehr bedeutend; warum
hat ſie hier nicht vermittelnd eingegriffen, was doch den be-
ſtehenden Verhältniſſen nach ſehr leicht möglich geweſen wäre

„Sie würde mit Vergnügen ihr ganzes Vermögen meiner
Braut, deren Pathin ſie überdies war, geſchenkt haben, wenn
nicht eine Beſtimmung des zuerſt erwähnten Teſtamentes ſie
daran gehindert hätte. Würde ſie dieſes gethan oder nur
ernſtlich erklärt haben, es thun zu wollen, ſo wäre das ganze
Vermögen einer dazu beſtimmten milden Stiftung zugefallen.“

„Wer iſt dermal, ſeit dem Tode der Frau von Reb-
holz im Beſitze des in Rede ſtehenden Vermögens

„Wie bereits geſagt, deren Neffe Julius von Rebholz.“
„Seine Berechtigung dazu iſt, wie Sie ſagten, nicht ganz

klar, doch haben die Betheiligten ſein Recht anerkannt oder
ſind doch entſchloſſen, es zu thun

„So iſt es.“
„Hat die von Jhnen angegebene Beſtimmung des Teſta

werden darf, auch auf dieſen Neffen Einfluß, oder iſt dieſer
unbeſchränkter Eigenthümer des Vermögens geworden, ſo daß
er damit ſchalten und walten kann, wie er will?“

„Er kann ohne Zweifel damit machen, was er will.“
„Hat Jhre Braut oder deren Mutter Jhnen nicht er

zählt, Julius von Rebholz habe ſich bereit erklärt, um Jhre
Vermählung zu ermöglichen, Jhnen ſeine Anſprüche ganz oder
wenigſtens theilweiſe abzutreten

„Ja, das iſt wahr.“
„Hat nicht der bei jener Unterredung anweſende Notar

erklärt, das könne nicht geſchehen, ſo lange Frau von Reb-
holz am Leben ſei; nach ihrem Tode könne ihr Erbe freilich
mit dem Vermögen machen, was er wolle?“

„Dieſes, oder doch etwas Aehnliches, was dieſelbe Be
deutung hatte, kam damals, wie mir erzählt wurde, vor. Jch
habe es jedoch wenig beachtet, weil ich eine ſolche Schenkung
in keinem Falle annehmen würde.“

„Hat nicht Julius von Rebholz ſelbſt einigemale über
dieſen Punkt mit Jhnen geſprochen

„Ja, das war der Fall.“
„Welche Anerbietungen hat er Jhnen gemacht
„Er hat ſich wiederholt erboten, mir einen Theil des

Vermögens zu ſchenken; ich ging natürlich nicht darauf ein.“
„Drücken Sie ſich genauer über dieſe Anerbietungen

aus; ich möchte dieſes möglichſt ſpeciell hören.“
„Er ſagte, die Hälfte des Meyringen'ſchen Vermögens

Herr von Meyringen war nämlich der Vater der Frau
von Helmenhorſt, von welchem das Vermögen herkommt, und
der das in Rede ſtehende Teſtament gemacht hat gehöre

von Rechtswegen der Frau von Helmenhorſt, und eben ſo
die Hälfte der Erſparniſſe ſeit dem Tode dieſes Mannes
Er könne, ohne eine Ungerechtigkeit zu begehen, in keinen
Falle das ganze Vermögen annehmen, und er werde es au
unter keiner Bedingung thun. So wie ſeine Tante, die Frau
von Rebholz, die Augen ſchließe, müſſe die Theilung gerade
ſo vollzogen werden, als wenn das Teſtament nicht exiſtire.

„Sie gingen alſo nicht auf einen ſolchen Plan ein und
lehnten die Theilung ab?“

„Ja wohl, zu wiederholtenmalen, ſo oft die Rede de
von war.“

„Nach Jhren Mittheilungen ſcheint es aber, als e
Herr von Rebholz nicht nur Jhnen, ſondern auch der Frau
von Helmenhorſt die Hälfte des fraglichen Vermögens an
boten hätte?“

„Auch das iſt richtig, Als ich auf ſeinen Vorſchlag nitt
eingehen zu können erklärte, wendete er ſich mit dewſelbet
Anerbieten an dieſe.“

„Und welche Geſinnungen hatte Frau von Rekbheh
dieſerhalb

„Sie hat andere Anſichten wie ich, aber auch wohl l
ſache dazu, denn bei ihr liegen andere Verhältniſſe vor, wel
ſolcher Theilung die Eigenſchaften eines Geſchenkes nehuer
würden. Frau von Helmenhorſt hatte von Rechtsverſtändigen
deren einige ſie zu Rathe zog, mit Uebereinſtimmung gehört
das ſie enterbende Teſtament ihres Vaters ſei ungiltig, inden
es gegen den einfachſten Rechtsgrundſatz verſtoße und ihr
einmal den ſogenannten Pflichttheil zuweiſe. Sollte dieſe
Teſtament aber auch nicht umgeſtoßen werden können, ſo
höre doch das halbe Vermögen nach dem oft und viel
ausgeſprochenen Wunſche des Gatten ihrer Schweſter und n
dem unzweifelhaften Sinne des Teſtamentes ihrer Tochte..
Ein Arrangement, wie es Julius vorſchlage, entſpreche a
dem Rechte ſowohl als der Billigkeit, und die Zukunft ihre
Tochter verlange es als eine Pflicht von ihr, daß ſe d
vorgeſchlagene Ausgleichung nicht zurückweiſe.“ (Fortſ. folzt)
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Wir ſagen „ein Geiger“

zu machen.

mr

ünke eine Tafel aufgepflanzt mit der höhnenden Jn-
uſt: „Für den Todt iſt kein Kraut gewachſen!“
Was waren freche Spitzbuben, welche ſogar den hier ganz

treffenden Witz auch geſtohlen haben; denn derſelbe
iſt ſchon ſehr alten Datums.)

Künſtler- Konzert.
Am nächſten Mittwoch, d. 13. d. M. wird, wie wir bereits durch

Inſerate mittheilten, von den Damen Frl. Aglaja Orgeni, Hof-
ängerin, Frl. Bertha Hafft, k. k. Violinvirtuoſin und HerrnFach preuß. Seſrn, im Saale des Stadtſchützen-

hauſes ein Künſtler- Konzert veranſtaltet werden. Ueber das
en der genannten Virtuoſen entnehmen wir einer längerenrn ung der „Schleſiſchen Zeitung“ (vom 5. d M.) Folgendes:

Bertha Hafft gab am Sonnabend in Gemeinſchaft mit Frl.
Agiafa Orgeni und Herrn Leonhard Emil Baäch ein gut-
lſles Kothert, das nichts zu wünſchen übrig ließ als ein zweltes

das dem erſten und leider einzigen nachfolgen könnte. Frl. Hafft
jelle den erſten r der Rubinſtein'ſchen A-moll-Sonate, denPeiten und dritten des Mendelsſohn' ſchen Konzerts, das Es-dur-

Nocturne von Chopin in der Wilhelmj'ſchen Transpoſition und einen
azurka von Wieniawski. Jn allen dieſen Vorträgen zeigte die

föſtliche kleine Violinvirtuoſin, daß fie ſich zur ſouverainen Meiſterin
les Jnſtruments aufgeſchwungen hat. Zwiſchen ihrem eigenartigen
aturell und den techniſchen Anforderungen ihrer Kunſt beſtehen keine

Mißhelligkeiten mehr: ſie iſt ein Geiger erſten Ranges geworden.
weil ihr Spiel gar nichts Weibiſches an

ſich hat, ſondern männliche Energie und männlichen Ernſt genug
beſitzt um ſich mit jedem die Violine ſpielenden Herrn der Schöpfung

eſſen zu können. Um ihr künſtleriſches Naturell wird ſie ſogar
mancher beneiden. Der blumenhaften Grazie ihres Auftretens ent

richt ein Ton, deſſen Süßigkeit jedes empfängliche Ohr unwider-
Jehlich gefangen nimmt. Dieſer Ton ſteckt nicht in ihrer Amati,
ondern in ihrer Seele, und kein Geigenbauer der Welt würde im
Etande ſein, ein ſo duftiges Geſchöpf an das Meiſterſtück ſeines Witzes
u bannen. Geſänge, wie ſie das Mendelsſohn'ſche Adagio und das

Khopinſſche Nocturne unter dem warmen Bogenſtrich der Künſtlerin
enönen ließen, gehören zu den innigſten Offenbarungen eines reinen
und gottbegnadeten Gemüthes. Jn Rubinſteins A-moll-Sonote
hätten wir krotz des vorher Geſagten einen Mann lieber gehört; die
Gefühle, welche das im Feuer gewaltiger Leidenſchaften hart geglühte
Tonſtück zur Erregung bringt, kann ein Mädchenherz wohl ahrten,
aber nicht wiedergeben. Hier war Herr Leonhard Emil Bach, der
am Klavier ſaß, ſeiner Mitſpielerin überlegen. Noch bedeutſamer
trat uns das ungewöhnliche künſtleriſche Vermögen des genannten
Künſtlers in der Ausführung des H-moll Scherzo's von Chopin,
eines Wieniawskiſchen Walzers und der LuciaPhoantaſie von Liſzt
entgegen. Kullack und Liſzt, bei denen Herr Bach ſeine Studien ge
macht, haben zu ſeinem Klavierſpiel ihren beſten Segen gegeben:
daſſelbe zeugt von Größe der Anſchauung und entwickelt eine Technik,
die jeder Aufgabe gewachſen iſt.

nialzucker-Jmporteure und beſonders einer aus Briſtol, einem der 4

Vom außerdeutſchen Zucker-Gebiet.
Seit einigen Wochen werden die Spalten der „Times“ ab und

zu als „Rufer im Streit“ in einem Krieg benutzt, der für unſere
heimiſchen Zuckerfabrikanten ſeine ganz intereſſanten Seiten hat.
Freilich, der Beigeſchmack, den dieſe engliſchen Maßnahmen gegen
den kontinentalen Rübenzucker haben, iſt weder rein, noch ſüß
weder im handelspolitiſchen, noch im literariſchen Geſichtspunkte.
Die Sache liegt ſo:

Die Einfuhr unſeres Zuckers hat in den tig Jahren eine ge
waltige Dimenſion in England erreicht. Der früher verachtete oder
als Curioſität betrachtete Rübenzucker hat ſich durch ſein Ausſehen,
ſeine Billigkeit eingebürgert und die engliſchen Raffineure und kolo-
nialen J die ſich vergeblich an das Handelsamt mit der
beliebten Concurrenz-Gegenwehr um erhöhte Zuckerzölle gewendet ha
ben, ſchäumen vor Wuth ob des in Hunderttauſenden von Centnern
neuen Eindringlings. Das große Publikum weiß nichts davon. Um
aber den kontinentalen Concurrenten in Mißkredit zu bringen, ſchreibt
man lange Klageliſten über ſeine erbärmliche Beſchaffenheit und iſt
ſchließlich ſo kindiſch, zu fragen: „ob der Handel mit Rübenzucker
nicht unter die Strafbeſtimmungen des Geſetzes gegen die Verfälſchung
von Lebensmitteln gehöre?“ Ja, es antwortet ſogar ein geſetzkundi
er Kopf: „freilich, nach 8§ 38 und 39 zum Artikel VI jenes Geſepes verfällt, wer Rübenzucker anſtatt Rohrzucker verkauft, in eine

Strafe von 20 Lſtr.! Darauf bemächtigen ſich Detailiſten, Conſum-
vereine des erquicklichen Streitthemas und ein Chemiker erſcheint
endlich als oberſte Jnſtanz mit dem superarbitrium, daß es decidirt
„Blödſinn“ ſei, wenn man Rübenzucker unter die verfälſchten
Nahrungsmittel ſtellen wollte!

Für uns bringt der „Krieg gegen den Rübenzucker“ nur einen
neuen Beleg, wie großſinnig und mit welch' „edlen“ Mitteln die
Nation, die an der Spitze des Welthandels marſchirt oder beſſer
geſagt: dampft immer in den Augenblicken handelt, wo auch nur
ein Hauch ihres egoiſtiſchen Jntereſſes gefährdet erſcheint. Da ver
ſchwinden alle Doctrinen und Freihandelsparagraphen und Seligkeiten
eben wie ein „Hauch“ und nur das blöde Krämerexempel ſoll der
alleingültige Regulator des Verkehrs ſein. Wir hatten auch in
dieſen Blättern bereits den Vorzug, das an eklatanten Beiſpielen
bei dem Viehſeuchengeſetz und der für die deutſche Landwirthſchaft ſo
empfindlich ſchädigenden Hinderung und Schmälerung des Jmports
deutſchen Maſtviehs in engliſche Häfen zu beweiſen. Jetzt ſind es
nicht die Großgrundbeſitzer, die Pächter mit übertheueren Pachten,
die reichen Flieiſcher und Zwiſchenhändler, jetzt ſind es die Colo-

Hauptzuckerhäfen des Landes, der den Lärm ſchlägt. Es iſt dieſelbe
Couleur in „Grün“!

Ein weiteres, nicht unbedeutendes Jntereſſe für die heimiſche
Jnduſtrie reſultirt aus dem Negeraufſtand auf der däniſchweſtindi-
ſchen Jnſel St. Croix. Wüthende Negerhaufen haben da Anfang
October von 79 Plantagen 43 zerſtört. Sie wollen höhere Löhne er-
zwingen. Weite Zuckerrohrfelder ſind niedergebrannt und man hat
auf St. Thomas u. a. O. die Beſorgniß, daß dieſe Extravaganzen
nicht vereinzelt bleiben. Endlich ſind aus Kanada, ganz beſonders
Prince Edward Jsland ſehr bedeutſame Nachrichten über ein geſun

mrHehanntmachungen.
eeeer7=—

Allgemeine Versorgangs- Anstalt im Grossh. Baden zu Karlsruhe

des und fortſchreitendes Wachfen der Rübenkultur und Zuckerfabrika-
tion Amerikas eingetroffen. Es heißt: im St. Lawrence-Thal ſei
Platz für mehrere tauſend Zuckerfabriken, billige Kohlen, fleißige Ar
beiter, fruchtbares Land, gutes Waſſer. Die Regierung pouſſirt ein

förderndes Schutzzollſyſtem. M. B.
Lotterie.

In der am 8. d. M. fortgeſetzten fünften Ziehung 5. Klaſſe 91.
königlich ſächſiſcher Landeslotterie e folgende Gewinne auf
die beigeſetzten Nummern: 30000 .4 auf die Nr. 26962; 15000
auf die Nr. 61514; 5000 auf die Nrn. 39556. 44928. 50073:
3000 auf die Nrn. 3193. 4656. 5281. 1105. 15936. 24075. 26982
30098. 30764. 34426. 36089. 44440. 45798. 47397. 52397. 53023.
53448. 60440. 62884. 65539. 76239. 81474. 84397. 84580. 92061.
95319. 96142. 96452.

1000 .4 auf die Nrn. 637. 763. 2195. 3522. 4010. 7115. 12371.
1379 14265. 16055. 16525. 16548. 19859. 21586. 34077. 34813.
38135. 39206. 41198. 48070. 50836. 51468. 53668. 54250. 55938.
56232. 56560. 57369. 68878. 74505. 76485. 82222. 82517. 84542,

888 t r wie ö 96432,auf die Nrn. 640. 659. 1394. 2674. 3392. 4706. 7013148. 13735. 14023. 17293. 18664. 22206. 24160. 28077. a
31538. 32787. 32830. 33183. 34851. 36791. 37394. 39051. 42299.
50809. 52985. 54364. 55406. 55660. 55961. 57302. 62357. 62817
58 535 c 73673. 74287. 74846. 74965. 78969.

87731. 88269. 89171. 3. 92195.93603. 95200. 96286. Art. o081s. a
Schiffs Nachrichten.

Laut Telegramm ſind die Hamburger Poſt-Dampf-
ſchiffe: „Pommerania“, am 23. Oktober von Hamburg und am
27. von Havre abgegangen, nach einer ſchnellen Reiſe von 9 Tagen
18 Stunden am 6. d. M. 7 Uhr Morgens wohlbehalten in NewYork
angekommen. Suevia“, am 30. Oktober von Hamburg abge
gangen, am I. d. M. in Hävre eingetroffen und von dort am 2.
Nachmittags nach NewYork weitergegangen. „Gellert“, am 6. Nov.
von Hamburg über Hävre nach New Hork expedirt. „Herder“, am
24. Oktober von NewYork abgegangen iſt, durch vſtliche Winde
zurückgehalten, am 4. d. M. 5* Uhr Abends in Plymouth ange
kommen, am 5. Morgens Cherbourg paſſirt und nach Hamburg
weitergegangen. Das Schiff bringt 96 Paſſagiere, 82 Briefſäcke
und volle Ladung. „Cyclop“ wurde am 1. d. M. als Extra
dampfer von Hamburg nach Weſtindien expedirt, traf am 3. in Havre
ein und ſetzte am 5. die Reiſe nach St Thomas c. fort. „Mon-
tevideo“, am 7. Oktober von Hamburg und am 14. Oktober von
Liſſabon abgegangen, iſt am 29. Oktober in Bahia glücklich einge
troffen. „Valparaiſo“, auf der Rückreiſe am 17. Oktbr. von Bahia
abgegangen, traf am 1. d. M. in Liſſabon ein und ſetzte am 2. die
Reiſe nach Hamburg fort. „Buenos Aires“ wurde am 5. d. M.
von Hamburg nach Braſilien (Bahia, Rio de Janeiro und Santos)
r d 26. u e 757 Hamburg abgegangen,raf am 31. r. in Bordeaux ein und ging von dort a d. M.direkt nach dem La Plata weiter. ſen t an a. de
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Mein Bureau und meine Wohnung be ehe 1935.. mernhte anrreteer Cbgeneeleigent ren
finden ſich hierſelbſt

Wenzels- Promenade 12 parkerre.
Naumburg a/S., d. 5. November 1878.

enneoe,Kechtsanwalt und Rotar.

u h Ende 1877:Versichertes Kapital:

Die Anstalt ist empfohlen
Der ganze Gewinn der Anstalt wird unter

Rente tritt.

Concursmassen- Ausverkauf.
Der Ausverkauf der aus der Julius BRauchwitz-

ſchen Konkursmaſſe herrührenden Waarenbeſtände, beſtehend in
Herren- und Knaben- Garderobe

Kindet 6. Leipzigerſtraße 6. an den Wochentagen von 8-- 12 Uhrren e zu Taxpreiſen ſtatt. [H. 52858.

22,619,547
60,454, 654

Zahl der bestehenden Verträge (Versicherungen) 45,232.
J Von den böchsten Staatsbebörden zur Versicherung der unterstehenden Beamten

Badischen Justiz- Ministerium zur Anlage von Mündelgeldern.
o Nitglieder in Form von Dividenden nach NMassgabe des jähr-

lich wachsenden Werths der Versicherungen vertheilt.
tungsjahre, also mit dem fortschreitenden Alter der Versicherten
zu Jahr und bebt letztere schliesslich ganz auf, s

von dem r1

Erwreitert 1864.
Jahreseinnahme an Prämien und Zinsen: 4,253,807
Versicherte Rente: 704,411Seitheriger Geschäftsgewinn der nitglieder 4,186,955

ie Dividende r daher mit Zunahme der Versiche-
ermässigt deren jährliche Beiträge von Jahro dass an Stelle der Prämienzahlung eine jährlich steigende

Als Dividende für 1877 erhielten durchschnittlich an Prämien zurückbezahlt die Lebensversicherten der
Jahrgänge

1873 19 u 1871 27 1869 35 9/ 1867 43 1865 9521872 23 1870 31 1868 39 1866 47 1864 57Rechenschaftsberichte, Prospecte und jede weitere Auskunft unentgeltlich bei dem Vertreter der Anstalt:
W. Kauffeldt, General-Agent, Halle a/S., Leipzigerſtr. 65.

Abonnements Einladung auf die
S beſte, reichhaltigſte und billigſteModenwelt, Zeitung für Toilette und Handarbeiten.

Abonnementspreis vierteljährlich re ins r nur S
illuſtrirte Ausgabe der oden-S r auenzeitung, welt“ mit Unterhaltungsblatt, mit

2 jährl. 12 color. Modekupfern vierteljährlich 2,50.
mit jährlich 36 ModekupfernDieſelbe große usgabe und 12 Coſtumbildern viertel-

c jährlich 4,235.Probenummern gratis durch
Anlage

Poststrasse 10.
Max Koestler, Buchhandlung,

illuſtr.

Aschbecher, Uhrhalter,

zu möglichſt billigen Preiſen.

Locomobilen
von 2 bis 24 Pferdekraft

verleihen
S wir zu billiger Miethe

und empfehlen ſolche bei

Ent und Bewäſſerungen),
Lentr tugalpumpen, für Bauzwecke, Ziegeleien,
zum Holzſchneiden, Dämpfdreſchen c. ic., und ſtellen wir
den nöthigen Heizer dazu.

F. Zimmermann Co., Halle a/S.
wunneeee

Vetriebsſtörun EN an ſtationären Dampf-
maſchinen und Dampfkeſſeln, überhaupt zur nöthigen Aus-
hilfe bei allen techniſchen Gewerben, als bei Waſſerbauten

auf Erfordern mit paſſenden

Feine Eisenguss- und Broncewaaren
halte ich in großer Auswahl hiermit empfohlen, als:

CGandelaber, Tafellenchter, Handleuehter,
Schbreibzeuge, Brief beschwerer, Fedoerständer,

Feuerzeuge,
Blumenvasen, Blumenkörbe, Schalen,
Albumtische, Tafelaufsätze, Schreibgarnituren,
Goldfischständer, Rabmen etc.

O. Leackow.
m

Fabrikanten und Jnduſtriellen
Handwerksmeiſtern und Gewerb-
treibenden, welche ſich in nächſter
Nähe von Leipzig niederlaſſen
wollen überlaſſe ich Werkſtätten,
Fabrikräume und Wohnungen zu
den Yr Preiſen. Jedekaufmänniſche Beihülfe für Material
bezüge aus erfter Hand, Abſatzder Fabrikat Adreſſenbeſchaffung,

Bücher Einrichtung und Controle c.
wird außerdem gern koſtenlos ge
währt. Gasanſtalt, eigne Schienen-
verbindung, billige Arbeitslöhne.

Schkeuditz b. e
Robert Baumann.

e Wer seinen Kindern,
e gleichviel wel3 chen Alters,

J

Ein j. bemiſttelter Kaufmann sucht
eine Gelegenheit sich selbsteständig

es durch Ueber-
nahme eines älteren soliden u. ren-
tablen Geschäſts, oder durch Bin-
tritt in ein solches als Compagnon.
ferten unter S. Z. No. 111 nimmt

e Annoncgen- Expedition von M.
Triest, Matte a/S. entgegen.

Hansein ſchönes,

Geſchenk

g lange miti PoſtkarteI unſere Preis
Courante.

Drei Monate hindurch
eine gediegene und angenehme Unterhaltung in den langen Abendſtunden

für nur 2 Mark
und zugleich den Beſitz eines dauernd werthvollen Werkes bietet die

Wöchentlich eine Nummervon ca. 4 Bogen Deutsche

M
Der eben beginnende ſiebente Jahrgang wird zunächſt folgende

Romane bringen:
Hopfen:

Die Heirath des Herrn
von Waldenberg.

Beſtellungen hierauf übernimmt jede Buchhandlung u. jedes Poſtamt.
Preis der Wochenausgabe vierteljährlich nur 2 Mark.

von ca. 8 Bogen.

Gregor Samarow: J. van Dewall:
Sühne u. Segen. Auf ſchiefer Ebene.

Preis der Heftausgabe 35 Pf. das Heft.

s Zuſendung gratis u. franco. e
)Central-Verlag v. Unterrichts u. Beſchäf

tigungsmaterial, (Dr. Richter), Leipzig.

Ein gut erh. Pianoforte iſt
in der Schule zu N.-Clobicau
zu verkaufen.

Lebens- u.
Vermittlung

für verkäuflichen Grundbesitz,
Hypotheken u, Capitalien,.

Karl Peril,Halle aS., gr. Ulrichsstr. 11 I.

Friſche Tafelbutter
wöchentl. 50-100 Pfund,
à Pfd. 1 25 franco Halle
offerirt. Näh. Auskunft bei Ed.
Stückrath in der Eped. d. Ztg.

Feuerversicherungen.

Alle 14 Tage ein Heft



Damen-Fläntel, Wille und
Wil z und Steppröcke

I TAIXI.IX
III

in größter Auswahl billigſt
e Leipzigerstr. 6 u. 104,

er
bei

Tisch-, Salon-, Hange- und Küchen-Lampen
in ſehr großer Auswahl zu ſehr billigen Preiſen bei un ge C W
deMGYYäGGGGSGSGGGGGOOGOG. c ÜXÜXcc

Abgepasste Oberhemden
im Rücken zu ſchließen.

Genau ſo weit fertig, wie es untenſtehende Zeichnung
angiebt.

r e h r vS 2 S e S S c .2 S eS e 52 S -7S de S s 38
e s wenn

722 I S2.22 7 3 Sm. 3 7 3 m S 22 S 25 h S2 2 2 D. S S S2. un eS o Mxanetes S3 S n S t cr a. Passen S a2 J e zS G6Garantirt. 5d O

NRmk. 36. pro Dutzend für Herren (in allen Größen),
Rmk. 24. pro Dutzend für Knaben (bis 33 cm Halsvweite).

Wir bitten, bei Beſtellungen die „Bruſtweite“ anzugeben
und das Maaß des „Kragens“ oder einen ſolchen mitzuſchicken.
Aermel ſchicken wir ſtets lang, da ſie, wenn erforderlich, be
liebig kürzer geſchnitten werden können.

Mit unſern abgepaßten Oberhemden führen wir in
Deutſchland einen Artikel ein, den wir nur dadurch für den be
ſtimmten Preis zu geben ermöglicht ſind, daß wir das Material
dazu direct von der Fabrik in großen Quantitäten beziehen und
nur per Cassa kaufen.

Wir verwenden für den Rumpf den beſten Amerikaniſchen
Shirting Wamsutta-Mälls- (welcher bei faſt allen inter-
nationalen Ausſtellungen wegen der Feinheit des Gewebes ſo-
wohl, wie beſonders der außerordentlichen Dauerhaftigkeit
wegen, den Preis erhalten hat) und für den Einſatz extra feines
und ſchwerſtes Leinen.

Es kommt demnach:
2/, Meter beſten amerikaniſchen Shirting zu dem

niedrigſten Detailpreiſe à 70 4 gerechnet 1,75.
und Einſatz (extrafeines u. ſchwerſtes Lei-

nen für die obere Lage) 1,25.
(Hals- und Aermelbündchen ungerechnet) 3.

unſer, zum größten Theil fertiges Oberhemd billiger zu ſtehen,
als das Material dazu, wenn es zum Detailpreiſe gekauft wird.

Wir garantiren dieſen Artikel in jeder Beziehung und
verpflichten uns, ſollte er nicht vollſtändig zufrieden ſtellen,
ohne Weiteres das Geld zurückzuerſtatten.

Probehemden geben wir gern ab.
Den Alleinverkauf für Eisleben und Umgegend übergaben

wir unſerm Bruder, Herrn Carl Just jun., Eisleben,
Glockenſtraße Nr. Z.

Amerik. Wäſche Fabrik

per Cassa.
von

New-Vork ſatt. Leipriguist Brothers,Grimma'ſche Str. 29
1. Etage.

g Dieannnn- i Begennedirn-Pabnl

von
B. Cohn jr., Halle a/S.

Leipzigerſtr. 103, im goldenen Löwen,
empfiehlt ihre anerkannt ſoliden Fabrikate in
Regenschirmen von 2 4 an per Stück

e bis zu den hochfeinſten Sorten.
Bezüge und Reparaturen werden

ſchnell, ſauber und billig ausgeführt.

Markt 5. Gegchw. Jüdel, Markt 5.
Halle a/S.

empfehlen ihr Lager fertiger Wäsche
für Herren, Damen und Kinder.

Anfertigung von Oberhemden unter Garan-
tie des Gutſitzens.

Specialität Kindergarderobe:
Jacken, Kleider, Mäntel, Tragemäntel,

das Neueſte zu billigen Preiſen.

Kunsthbistorische Vorträge.
Der dritte Vortrag uver POmpeéji ündet am

Montag den II. Novbr. statt. Billets zu den letzten seehs Vor-
trägen à 5 Mark sind in der Buchhandlung von R. Mühlmann
(14 Barfüsserstr.) und an der Kasse zu haben Pinzel- Billets zu
jedem Vortrag à 1 Mark an der Kasse.

Prof. Dr. M. Heydemann.

StadtTheater.
Sonntag den 10. November 1878.

Abonnement suspendu.Zur Feier des Geburtstages von Friedrich v. Schiller.

Wilhelm TWell,Schauſpiel in 5 Acten von Frd. v. Schiller.
Montag d. 11. November 1878.

Abonnement suspendu.

SConcert-Malen.-
Signor Carlo wird während des Concertes ein 150 Ctm.

lapges und 100 Ctm. bobes

Original- Oelgemälde
in 45 bis 60 u n vollenden,

Vorher:

Die Bekenntniſſe,
Luſtſpiel in 3 Acten von Bauernfeld.

ChOoCOIacieun
uncl

entölten Cacao

Vorzügliches Gohliser Bier per Glas 15

eigner Fabrikation vorzüglicher Qualität, trotz be-deutender Steigerung des Cacaos, ohne Preis -Er-
höhung, bei Entnahme von 3 und 4 Pfund ansehn-
eher Rabatt bei V. DaEnglische Biscuits und Waffeln,

Extra feine Thees und Vanille
0 Daved.bei

Braunschweſg, Serien- I doge,

Hauptgewinn 48,000 Mk.
Ernst Haussengler.

Brilienmit den feinſten Kryſtallgläſern,

Nasenklemmer
in Gold, Glas, Silber und Stahl,

Lorgnetten
mit reizend ausgelegten Schaalen,

ganz neue Muſter in größter Auswah,

Operngueker und
Fernröhre

von unübertrefflicher Wirkung,
empfiehlt

Otto Unhbekannt,
Kleinſchmieden.

Biürken-Theer-Seife,
ärztlich empfohlen als das wirkſamſte
und geeignetſte Mittel gegen dieläſtigen Hautausſchläge,
Finnen, Miteſſer, Scropheln, Flech
ten, ſowie gegen ſpröde, trockne und
gelbe Haut, à Stück 50 RPfg. Zu
haben bei Albinm Hentze
in Halle, r 39, inLöbejün durch Fr. Rudloff.

Hühneraugenpflaster
von Caſſian Lentnerin Schwa
in Tyrol, vertreiben ſchnell u. ſchmer
los Hühneraugen Leichdor-
nen, Warzen e. à St. 13 Rpfg,
pr. Dtzd. 1 Rm. 20 Rpfg. Zu haben

bei Albin Mentze,Schmeerſtr. 39.

Visjten- Kartep,
neueſte Schriften, billig bei
M. Koestler, Poſtſtr. 10.

Leipzigerstr.r Rheinischer Hof
empfiehlt außer täglich reichhaltiger billiger Speiſekarte

J Bxtra-Frühscückskarte jeden Morgen.
Pfg.

echtes Erlanger Bier per Glas 20 Pfg.
W' eine per Flaſche von I Mk. an,
Uhr und werden Abonnements entgegen genowmen.

Herm. Schneider.
ſt gelb. Java-Caffee, Schlächterei- Verkauf.

hochfein in Geſchmack, gebrannt Meine in Deſſau in beſter Lage

pr t 1,70, roh pr. t 1,30
der Stadt gelegene, mit günſtigem

zollfrei, 9 W portofrei, gegen Nach Erfolg betriebene Schlächterei mit
nahme, empfiehlt vollſtändigem gut und bequem ein

Heinrich Hein, Hamburg. gerichteten Jnventar bin ich wil-
7 lens ſofort unter den günſtigſten BeFür Landwüirthe. 3 gſt

Für jetzt und Neujahr kann mit r d thiwile dMori o ild in Deſſau,Schleſier Knechten u. Mäd- ſſ
chen noch beſtens dienen

30. Steinſtraße 30.
Reinboth, Breslau, Beamte, Techn. u. Kaut. f. Russland

Schwertſtr. 11.
ges. u. Sprache brifl. gelehrt. Rtmrk.
Th. Schellenberger Offenbach a. M.

Für Haarleidendel!
Das Ausfallen der Haare in 24

Dampferverbindungen
zwischen Stettin und Colberg, Stolp-
münde, Danzig, Elbing, Königsberg

Stunden zu heben, das Ergrauen Sinn 6 Wien e
(Stadt), openhagen othenburg,zu verhindern die älteſte Kahl hristiania, Kiel, amburg, Antwer-

köpfigkeit zu beſeitigen, neuen Haar
wuchs zu befördern, iſt der aus
Pflanzenſtoffen bereitete Haarbalſam
Esprit des cheveunx von Hut-
ter Co. in Berlin, Depot
bei Helmbold Co. in Hal-
le a/S. Leipzigerſtraße 109, in
Flac. à 3 .4 das beſte! und wirk
ſamſte Mittel.

pen, Hull, London, Middlesbrough
o Tees unterhält regelmässig
Rud. Christ. Gräbel in stettin.

Malz-Ronbon Wörmlitz.gegen Huſten und Heiſerkeit, Zur Kleinkirmeß, Sonntag den
von bekannter Güte, empfiehlt 10. Novbr., ladet ergebenſt ein
W. Schubert, gr. Steinſtr. 1. Rothe.

gpoeialitkten.
Beantwortung jo der An-Dr. H. Zerener's Patent

AntimerulionChem. fabr. G. Schallehn Magdeburg

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

ädtel und Restanrant

Reine
Vom 15. November c. an Table d'hote um 1

Plissébrennerei Elle I Brüderſtr. 13

welche den BeiſtandDamen, einer erfahrenen Heb-

amme wünſchen finden freundliche
Aufnahme bei Frau Schwalbe
u Leipzig, Sebaſtianbachſtr. 19.

m n vSoeben ighbt Zweiteerſchien e Gieht Aufl.
eine allen Gicht u. Rheumatis J
musleidenden angelegentlichſt zu
empfehlende kurzgefaßte Anlei-
tung zur Selbſtbehandlung und
Heilung dieſer Krankheiten. Vor
räthig bei Albin a erell
in Halle a/S., Schmeerſtraße 39.

Die Mitglieder des Mansfel-
der Bauernvereins werden zu
einer Sitzung auf
Mittwoch d. 13. Nov. er.

Nachmittags 3 Uhr
hiermit ergebenſt eingeladen.

Die Tagesordnung wird in übli
cher Weiſe vorher bekannt gemacht.

Der Vorſtand.

r 290 r
Der StenografenBund,

„Syſtem Roller““, eröff
net am Mittwoch d. 13.
d. M. einen neuen, 3 Abende
umfaſſenden, unentgeltli
chen Lehreurſus. ÄAnmel-
dungen bei Hrn. Aue (Bank
geſchäft Reinhold Steckner.)

en benthurm d.
11. Nov. ladet zur Kirmeß freund

lichſt ein W. Weber.
N. C. Br.

Erſte Beilage.

Preis 50 Pf. Wird für 60 Pf.
J überallhin verſchickt.
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Erſte Beilage zu e 264 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Perlage).
Halle, Sonntag den 10. November 1878.

e Aus dem öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe.

Die große Adreßdebatte im öſterreichiſchen
Parlamente hat ihren Abſchluß gefunden mit welchem
Erfolge, iſt bereits bekannt. Unter den Rednern, die zu
guterietzt noch auftraten, um die Andraſſy ſche Okkupations-
politik zu verurtheilen, machte der polniſche Abgeordnete

ausger geradezu Senſation. Dieſer Name dringt zum
eiſten Male zur Kenntniß des großen Publikums. Jn
einem engen Kreiſe von Fachgelehrten wußte man wohl,
daß Herr Hausner ein ausführliches und intereſſantes
Werk über Statiſtik, das jedoch nicht mehr enthält, als
Ziffern und Zahlen, veröffentlicht hatte, allein es ver-
muthete kaum Jemand in dem ernſtblickenden, verſchloſſe
nen Mann einen bedeutenden, einen hervorragenden, einen
feurigen Redner mit einer Gewalt über das Wort, daß es
ündend in die Gemüther fährt, mit einer Gewalt der

Ueberzeugung, die erſchütternd wirkt. Wie konnte es ge
ſchehen, daß eine ſolche oratoriſche Kraft ſo lange Zeit
nicht hat manifeſtirt werden können? Der Abgeordnete
Hausner gehört der polniſchen Fraktion an, er war Mit
glied des Polenklubs und die Statuten deſſelben verbieten
es, daß irgend Jemand, den Fall der Nothwehr ausge
nommen, das Wort ergreife, ohne dazu vom Klub beaufs-
tragt worden zu ſein und ohne dafür ſeine Rede der Cen-
ſur des Klubs unterworfen zu haben. Der Polenklub
ließ ganz einfach den Abgeordneten Hausner nicht zum
Worte kommen, bis dieſer endlich im Vereine mit den
Abgeordneten Dr. Wolski und Skrzynski die Feſſeln brach,
ſich außerhalb des Klubs ſtellte, um losgelöſt von einer
oft kleinlichen, aber immer peinlichen und harten Tyrannei,
ſeiner eigenen Ueberzeugung freien Ausdruck geben zu
können. Hausner iſt entſchieden gegen jede Annexion und
Okkupation der beiden türkiſchen Provinzen; ſelbſt den
Einwurf der „engagirten Ehre Oeſterreichs“ läßt er nicht
gelten, wie aus folgender Stelle ſeiner Rede hervorgeht.

Alſo wenn ein Staat ſiegreich iſt, wenn er im Vollgenuſſe
ſeiner Dispoſition iſt, und wenn er aus freien Stücken, ungezwungen,
aus Klugheit oder aus noch edleren Motiven einen Beſitz, eine
Stellung, einen vermeintlichen Gewinn aufgeben ſoll, ſo läßt das
ſeine Ehre nicht zu. Wenn er aber durch Niederlagen vom Feinde
dazu gezwungen wird, dann leidet die Ehre weder durch Flucht noch
durch Aufgeben, noch durch die allerweitgehendſten Konzeſſionen, noch
durch Kriegskontributionen, noch durch Abtretung eigenen Gebietes
(Rufe links: Sehr richtig!) Verſtehe wer da will eine ſolche Art
von Ehre; ich vermag es nicht. Der Geſchichtſchreiber Jtaliens und
des Mittelalters, Heinrich Leo aus Halle, hätte für dieſe Art von
Ehre einen Kraftausdruck, den ich hier leider nicht wiederholen kann,
da er gar zu unparlamentariſch iſt (Heiterkeit), aber ich will Jhnen
etwas vorhalten, welches gewichtiger und namentlich trauriger iſt,
als der Ausſpruch des großen Hiſtorikers.

Wir haben in unſeren Tagen ein draſtiſches Beiſpiel erlebt, wie
dieſe Ehre verpfändet und wie ſie aufgelöſt wurde, in der Unter
nehmung gegen Mexiko, welche mit einer ſchauerlichen Kataſtrophe
abſchloß. Als im Jahre 1861 die franzöſiſchen, ſpaniſchen und
engliſchen Truppen vor VeraKruz ſtanden, erklärte ſich Mexiko ein
verſtanden, Satisfaktion zu leiſten und Geldentſchädigung für den
Bantier Jecker zu zahlen. Die Spanier und Engländer erklärten
ſich damit einverſtanden und zogen ihre Truppen zurück. Frankreich
hingegen erklärte, daß es ſeine Ehre nicht zulaſſe (Heiterkeit), da
einmal die Armee über den Ozean gezogen ſei, da ſie einmal im
Marſche gegen die Hauptſtadt begriffen ſei, umzukehren und das
Unternehmen aufzugeben das ſchreckliche Abenteuer wurde weiter

den. Der berühmte Reiſende ſprach mit großer Achtung von dem
Könige Miteſa, der ein mächtiges Reich im Norden des Victoria

geführt, ein unglücklicher, hochherziger Prinz wurde hineingezogen,
es brach ein fünfjähriger Vertilgungskrieg aus und als die Miß-
erfolge kamen, als die Menſchenverluſte und die Millionenverluſte
kamen, da plötzlich gelangte Frankreich zur Einſicht, daß ſeine Ehre
es jetzt geſtatte (Heiterkeit) wegzugehen und den unglücklichen Prinzen
ſeinem Schickſale zu überlaſſen. (Rufe links: Sehr gut!) Was
aber mehr iſt: nachdem der Kaiſer, ein Erzherzog von Oeſterreich,
vom Kriegsgerichte verurtheilt, unter den Kugeln des Exekutions-
pelotons gefallen war, wurden keinerlei Repreſſalien geübt. Damals
ſchien dies die Ehre keines Staates zu verlangen, und wenn ich
nicht ſehr irre, möglich, daß ich mich irre, iſt Mexiko gegen
wärtig diplomatiſch in Wien vertreten; das Alles, weil der weite
Ozean zwiſchen Mexiko und Oeſterreich, zwiſchen Mexiko und
Frankreich liegt. Läge aber Mexito in der bequemen topogra phiſchen
Lage Bosniens (Heiterkeit), da würde die Ehre nicht nur wegen
jener blutigen Kataſtrophe, ſondern auch aus anderen hundert
Gründen ſeine Annexion fordern. (Bravo! Bravo! links.)
Hausner ſchließt: Und ich muß es ausdrücklich im Namen
meiner wenigen politiſchen Meinungsgenoſſen erklären, daß wir in
der Adreſſe hauptſächlich die vollſtändige Verdammung der Okkupation
und was daran hängt und was ſich daran hängen muß, ſehen, weil
wir in dieſer Okkupation nichts Anderes als die Konnivenz, als den
Bund mit Rußland erblicken und weil unſer Streben, weil unſer
Haß, weil unſere Richtung gegen Rußland iſt. (Bravo!
Bravol)

Selbſt diejenigen Blätter, welche nicht mit der poli
tiſchen Richtung Hausners übereinſtimmen, überſchütten
den glänzenden Redner mit Lob. So ſagt das „Neue
Wiener Tagblatt“, dem vorſtehender Bericht entnom
men: Es war ein jubelnder Beifall, ein befreiender Bei
fal, möchte man faſt ſagen, der losbrach, als der Ab
geordnete Hausner mit einem pathetiſchen Schlußſatze ſeine
Rede beendete, der das Haus in allen ſeinen Räumen
durchbrauſte, der auch die Galerien mit ſich fortriß. Seit
jenen glänzenden Zeiten des öſterreichiſchen Abgeordneten
hauſes in den ſechziger Jahren iſt keine Rede von ſolchem Er-
folge begleitet geweſen, wie jene Hausners. Sofort verzichte
ten alle übrigen Abgeordneten, die noch ſprechen ſollten,
auf das Wort, denn das, was Hausner ausgeführt,
konnte kaum mehr überboten, brauchte nicht überboten
zu werden.
Der Abgeordnete Hausner iſt, ein mittlerer Fünf-
zger, von ſchlanker Geſtalt und markigen Geſichtszügen.
Wäre er einen halben Schuh größer und breitſchulteriger,
ſo würde, ſagt die „O. Z.“, eine von verſchiedenen Seiten
konſtatirte Aehnlichkeit noch deutlicher zu Tage treten
die mit Bismarck. Jn der That erinnern die ganze Kopf
bildung, der herabhängende buſchige Schnurrbart, der na-
türliche Mangel an Friſur, die Drüſen unter den Augen
nd andere kleine Einzelheiten an die Perſon des deutſchen
Reichskanzlers. Herr Hausner erfreut ſich eines ſehr kräf
tigen polniſchen Accents. Allein man gewinnt den Ein-
druck, als ob ihm dieſer nicht unzertrennlich ans Herz ge
wachſen ſei, denn im Verlaufe der Rede ſchwächte ſich
dieſer immer mehr und mehr ab, um endlich auf Augen
blicke ganz zu verklingen. Und das ſoll eigentlich nicht
Wunder nehmen. Herr Hausner ſtammt aus einer gut
deutſchen Familie und ſein Vater, der ſich ſpäter als

nquier in Lemberg niederließ, war ein Schüler Joachim
Heinrich Campe's geweſen, des berühmten Erziehers und
Jugendſchriftſtellers.

Nyanza beherrſcht.

Aus Kirche und Schule.
Das königliche Konſiſtorium in Magdebur

ſeinen „Amtlichen Mittheilungen“ vom laufenden Jahre, Nr. 16,
die nachſtehende, unterm 1. October d. J. vom evangeliſchen Ober
Kirchenrathe erlaſſene Bekanntmachung ſeinerſeits zur öffentlichen

bringt in

Kenntniß: Die Pfarrſtelle der evangeliſch- deutſchen Ge-
meinde zu Petropolis, der Sommerreſidenz des Kaiſers
von Braſilien, wird durch die erſt des ſeit ſechs Jahren
dort wirkenden Pfarrers zum 1. April k. J. erledigt. Die Gemeinde
zählt 235 Familien, zu welchen im Sommer die Familien der
evangeliſchen Geſandten und der angeſehenen deutſchen Kaufleute in
Rio treten. Das Einkommen beträgt 3550 bis 4000 Mk. und freie
Wohnung. Für die Mitverwaltung der Colonie Juiz de Fora er
hält der Geiſtliche außerdem 1000 bis 1200 Mk. Reiſegeld 750 Mk.
Verpflichtung 6 Jahre. Der Geiſtliche muß geſund ſein feſt im

e

evangeliſchen Bekenntniſſe ſtehen, dabei der Union von Herzen zu
1 und bereit ſein,ie Gemeindeglieder ſind überwiegend deutſcher Nationalität; dennoch
iſt die Kenntniß des Franzöſiſchen nothwendig und Bekanntſchaft
mit dem Engliſchen erwünſcht. Na
eit darf der Geiſtliche auf die Verle R einer angemeſſenen Pfarr-i im Jnlande rechnen. Frankirte Meldungen, welchen beglaubigte

ch des Schulweſens mit Liebe anzunehmen.

tadelloſer ſechsjähriger Dienſt

bſchriften der Zeugniſſe beizufügen find nimmt im höheren Auf
trage entgegen Conſiſtorialra Noel in Berlin, Sebaſtianſtraße 56.“

Jn einem Cirkularerlaß des evangeliſchen Ober- Kirchen
raths wird in Betreff der Verwendung von Vermögens
theilen der Kirchen oder kirchlicher u zu anderen als

außer dem Ein Zu Glaucha-den beſtimmungsmäßigen Zwecken erklärt, da
verſtändniß der geſetzlichen Vertreter des herelenn Jnſtituts und
eventuell des Patrons es wie bisher in allen Fällen, wo dauernde
Veränderung der Stiftung oder ein die Subſtanz des Stiftungs
vermögens alterirende einmalige ſtiftungswidrige Verwendung inFrage iſt, der allerhöchſten Genehmigung pedarf in allen anderen
Fällen die Zuſtimmung der v Eentralbehörde. Es ſollen
daher alle Beſchlüſſe der kirchlichen Organe, ſoweit ſie die erſten Fälle
betreffen, von dem bezüglichen Konſiſtorium befürwortet, an den
evangeliſchen Ober-Kirchenrath zur Erlangung der landesherrlichen
Gene wies eingereicht werden.

Bei den enſtetter i lin von Lehrern an höheren
ſtädtiſchen Unterrichtsanſtalten iſt vielfach darüber Streit entſtanden,
ob ſolche Geſuche ohne
der Schuldeputation von dem Direktor einer höheren Lehranſtalt ohne
Weiteres dem ProvinzialSchulkollegium einzureichen ſeien oder nicht.Wie die preußiſche Lehrerzeitung mittheilt, in dieſe Frage auf Grund

einer Beſchwerde des Liegnitzer Magiſtrats dahin entſchieden worden,
daß die erwähnten Urlaubsgeſuche nebſt den dazu gehörigen Papieren
zunächſt dem Magiſtrat oder der Schuldeputation zur Begutachtung
vorzulegen find.

Da Lehrerinnen eine zweite Prüfung nicht abzulegen
brauchen, ſo befähigt dieſelben laut Miniſterialentſcheidung das Be
ſtehen der einen Prüfung auch zur dauernden Anſtellung an Volks
Mittel und höheren Mädchenſchulen, ſo daß eine Einſchränkung
auf eine proviſoriſche Anſtellung durchaus nicht gerechtfertigt iſt.
Durch Miniſterial-Erlaß iſt den Regierungen die im Kultusminiſterium
ausgearbeitete Prüfungsordnung für Zeichenlehrerinnen bei mehr
klaſſigen Volks- und Mittelſchulen zur Kenntniß gebracht und zurNachachtung empfohlen worden. Nach der Prüfungsordnung iſt ſür

die Monarchie eine Prüfungskommiſfion mit dem Sitze in Berlin
eingerichtet worden, welche alljährlich eine, nach Bedürfniß auch zwei
Prüfungen abhalten wird.

Wiſſenſchaftliche und Kunſtnotizen.
Vor einer großen r ielt Henry Stanley,

der Afrika-Reiſende, am 23. v. M. in St. James Hall zu Londoneinen Vortrag über den Dunklen Continent. Er beſchrieb ſeine

Reiſe von Zanzibar zum Victorig Nyanza, von dort nach dem
Tanganyika und dann auf dem Lualaba und Congo, der ieg Livingſtone heißt, nach dem Atlantiſchen Ocean. Anſicht tan
ley's wird auch Zanzibar in wenigen Jahren engliſches Gebiet wer-

Derſelbe ſandte ihm ein königliches Geſchenk von
Ochſen, Schafen, Ziegen, Hühnern, Eiern, Obſt und Getreide. Stan
ley erzählte ihm aus der Bibel die Seite der Schöpfung, den
Auszug der Kinder Jſraels und die Ge 3 Chriſti. Der König
berief eine Verſammlung und legte den Häuptlingen die Frage vor,ob ſie Mohammedaner oder Chriſten ſein wollten. Einer derſelben

erklärte ſich für das re ein Anderer nannte die Entſcheidung
ſchwierig, der König ſelbſt erklärte, dem Chriſtenthum den Vorzug
zu geben, da die Weißen ſich bedeutend beſſer benähmen als die
Araber. Einſtimmig beſchloß dann der Rath der Fürſten, das
Chriſtenthum anzunehmen. Jn ergreifender Weiſe ſchilderte Stan
ley den Tod ſeiner treuen Begleiter, der beiden Engländer Pocock,
ſo wie den Tod des jungen Kalulu, den er einſt, im Jahre 1872, in
St. James Hall den Londonern vorgeſtellt hatte. Am 9. Auguſt
1877, genau 222 Tage nach dem Aufbruch von Zanzibar, kam der
kühne Entdecker in Bornah an, nachdem er 150 Mann verloren
hatte. Neben Stanley befand ſich auf der Tribüne ein Page des
Königs M'teſa.

Jn einer in Delft Jahresverſammlung derniederländiſchen e e machte deren Präſident
ſehr intereſſante Mittheilungen über die in vielfacher Hinſicht äußerſt
lohnenden der bisherigen Erforſchungszüge der von dieſer
Geſellſchaft nach ittel- Sumatra entſandten wiſſenſchaftlichen
Expedition. Den kühnen Reiſenden iſt es gelungen, einen großen
Theil dieſer ausgedehnten, vordem noch von keinem Europäer beſuch
ten Gebiete zu erforſchen. Ernſte ter areiren aber, welche der
Expedition Aufhetzungen eines der Fürſten in den Binnenlanden be
reiteten, ließen ein weiteres Vordringen der Reiſenden in das Jnnere
des Landes nicht räthlich erſcheinen und veranlaßten den Beſchluß,
die re wer zurückkehren zu laſſen, wodurch dieſe Expedition ihr Ende
erreichte.

Das Muſeum hat kürzlich ein kleines Fr-
einer Terracotta-Tafel erworben, welche Theile der Annalen Nebu
kadnezars enthält. Dieſelben beziehen ſich auf ſein 37. Jahr und
einen Krieg mit Aegypten.

Mit den 3000 Thlrn. welche das Comité zur Vertheilung
des Schiller-Preiſes zu vergeben hat, ſollen drei in Wien lebende
Bühnendichter ausgezeichnet und beglückt werden: Adolf Wilbrandt,
als Verfaſſer der „Krimhilde“, Franz Niſſel, als Vater der „Agnes
r Meran“ und Ludwig Anzengruber um ſeines „Meineidbauern“
willen.

Die Ausſtellung der Konkurrenzentwürfe zu dem Leſ
ſingdenkmal, welches in Hamburg auf dem Gänſemarkt er-
richtet werden ſoll, iſt daſelbſt eröffnet. Es ſind 6 Entwürfe ein
gegangen, einer von dem Hamburger Engelbert Pfeifer, die übrigen
5 hom Profeſſor Donndorf in München Bildhauer Erdmann Encke
in Berlin, F. Schaper in Berlin Profeſſor Siemering daſelbſt,
Bildhauer Hermann Volz in Karlsruhe. Dem Programm gemäß
ſoll das Denkmal aus dem beſten Material (Granit und Bronze)
t werden und iſt der Preis deſſelben auf 75,000 Mark
normirt.

Sir J. Steell hat ein Denkmal Sir Walter Scotts (ſitzendeFigur wie das in Edinburgh) in Bronze ausgeführt. Es t für

Amerika beſtimmt und ſoll dort in einem öffentlichen Park aufgeſtellt
werden. Ein gleiches Denkmal von Robert Burns iſt von demſelben
amerikaniſchen Comité beſtellt worden.

Der binnen wenigen Wochen zu erwartende fünfte Band von
Guſtav Freytag's großem Roman-Cyclus wird noch nicht die
Reihe der „Ahnen“ beſchließen, ſondern der Schluß derſelben wird
die letzten Jahre des r Krieges zum geſchichtlichen Hinter
grund haben. Auch zu den noch zu erwartenden lege ſollen
in der mit ſo allgemeinem Beifall aufgenommenen „HiſtoriſchenGalerie zu G. Freytag's Werken“ Süuſtrationen von Kaulbach,
A. v. Werner u. A. bald erſcheinen.

Hans Makart, der irre S iſt nunmehr zum wirklichen, mit dem normalmäßigen Gehalte dotirten Pro
teſer an der Wiener Akademie der bildenden Künſte ernannt
worden.

itwirkung des betreffenden Magiſtrats reſp.

e

Evang. Lutheriſ

4 Halleſche StadtOblig. v. 1867

Todesfälle.
Aus Freiburg im Breisgau wird der am 5. d. M. erfolgte

Tod des Profeſſors der Philoſophie, Dr. Jakob Sengler, gemeldet.
Jn Eiſenach ſtarb am 5. d. der großh. Hofrath und Pro

feſſor am dortigen Gymnaſium, Dr. Wilhelm Weißenborn.
Predigt Anzeigen.

Am 21. Sonntage nach Trinitatis (den 10. November) predigen
Zu U. L. Frauen Vormittags 10 Uhr Konſiſtorialrath D. Dryander.

Nach der Predigt allgemeine Beichte und Kommunion Super-
intendent Förſter. Nachmittags 2 Uhr Kinder Gottesdienſt
Superintendent Förſter. Abends 6 Uhr Archidiakonus Pfanne.

Montag den 11. November Abends 6 Uhr Oberprediger Weicke.
Catechismus Predigt 5. Hauptſtück).

Zu St. Ulrich: Vormittags 10 Uhr Diakonus Wächtler. Um
2 Uhr Oberprediger Weicke.

Zu St. Moritz: Vormittags 10 Uhr Diakonus Nietſchmann. Nachm.
2 Uhr Oberprediger Saran.

Hoſpitalkirche: Vormittags 8 Uhr Diakonus Nietſchmann.
Domkirche: Vormittags 10 Uhr D. Neuenhaus. Abends 5 Uhr Dom-

prediger Albertz.
an mtttage 11 Uhr akademiſcher Gottesdienſt Profeſſor

eHering.
Zu Neumarkt: Sonnabend den 9. November Abends 6 Uhr Vesper

Paſtor Hoffmann.
onntag den 10. November Vormittags 10 Uhr Derſelbe,

Nachmittags 2 Uhr Kinderlehre Paſtor Jordan.
ormittags 10 Uhr Paſtor Seiler.

Katholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe Kaplan Peter. Vor-
mittags 9 Uhr Pfarrer Woker. Nachmittags 2 Uhr Chriſten
lehre Derſelbe.

Diakoniſſenhaus: Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
che Gemeinde Vormittags 9 e Uhr Predigt und

heil. Abendmahl Paſtor Berndt.
Baptiſten-Gemeinde: Mr. Geißler aus Altenburg predigt Sonntag

den 10. November Vormittags 9 Uhr und Nachmittag 3!, Uhr
im Saale zu den drei Schwänen.

Apoſtoliſche Gemeinde, gr. Märkerſtraße 23. Vorm. 10 12 Uhr
Feier der heiligen Euchariſtie. Nachmittags 3 Uhr Predigt,
danach Abendgottesdienſt.

Giebichenſtein: Vormittags 10 Uhr Paſtor Grüneiſen. Nach
mittags 2 Uhr Derſelbe.

BaptiſtenGemeinde zu Giebichenſtein: Der Gottesdienſt findet regel
mäßig ſtatt Sonntags Vormittags von 9 bis 11 Uhr und Nachmittags von 3 bis 5 Uhr Triſtſtraße Nr. 19.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a/S.
örſe vom 8. November 1878.

Zinsf. Ang.

5 Halleſche StadtOblig., Gasanl.
Zinſen vom 1. April u. 1. Oct. pt. 5

41inſen vom 1. April u. I. Oct. h
3 Halleſche Stadt-Oblig. v. 1818 3 94Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
4 Pfandbriefe der Provinz Sachſen 4 94Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
4 Mansfelder Gewerkſch. Oblig.

Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
4/, Unſtrut RegulirungsOblig.Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
590 Zuckerſiederei- Anleihe

Zinſen vom 1. April u. 1. Oct.
5 Anleihe d. Neuen Actien-Zucker-Raff.

Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
5 Hypoth.Anl. der Zuckerf. Körbisdorf

e vom 1. April u. I. Oct.
6 Braunkohlen Verwerth. Anleihe

Zinſen vom 1. Jan. u. I. Juli.
Halleſche Bankvereins-Actien

Divid. pr. 77 89 Zinſen v. 1. Jan.
Stamm-Act. der Neuen ActienZuckerRaff.

Divid. pr. 75/76 0 Zinſen v. 1. Oct.
Stamm Prioritäten derſelben

Divid. pr. 75/76 5 Zinſen v. 1. Oct.
Stamm-Actien d. Hall. Zuckerſied.-Comp.

5100 Einzahlung) 0 Zinſen.
Zuckerfabrik Körbisdo

Divid. pr. 77/78 3 Zinſen v. 1. April.
Zuckerfabrik Glauzig

Div. S 75/76 3 Zinſen v. 1. Juni.

Sächſ. Thür. T an.

S

Divid. pr. 77 3 Zinſen vom 1.
StammPrioritäten derſelben n

Divid. pr. 77 59. Zinſen vom 1. Jan.
WerſchenWeißenfelſer Actien Geſellſchaft.

Div. pr. 76/77 18 Zinſ. v. I. April.
Dörſtewitz-Rattmannsdorfer Braunk.Jnd.

Divid. pr. 75/76 ich Zinſen v. I. Juli.
Halleſche Brauerei Michaelis Co.

Divid. pr. 75/76 O. Zinſen v 1. Oct.
StammPrioritäten derſelben

Divid. pr. 75/76 0 Zinſen v. 1. Oct.
Eröllwitzer ActienPapierfabrik

Divid. 75/76. 0 Zinſen vom 1. Juli.
Zeitzer Maſchinenbauanſtalt, Schäde

Divid. 77 0 Zinſen vom 1. Juli.
Halleſche Maſchinenfabrik

Divid. pr. 77 10 Zinſen v. 1. Jan.
ActienMalzfabrik Cönnern 7

Divid. pr. 77 5 r vom 1. Juli.ActienMalzfabrik Lands r
Divid. pr. 77 159 le vom 1. Juli.

c

Eilenburger KattunManufactur
Divid. pr. 75/76 2 Zinſen v. 1. Juni.

Neudeck. Chem. Fabrik und Glashütte
0 Zinſen.

Kuxe d. Bruckd.Nietl. Bergbauvereins pr. Anth.

(1 4 Kurxe) 0 Zinſen.v s 9 (nom. 1500 froo. Zinſen pSt.
ivid. 2

TheaterAct. (nom. 300 froo. Zinſen pSt.
Divid. 4

feo. 5

foo. S
foo. S
feo. 170 S

Marktberichte.
r d. 8. November. Weizen 155——185 Roggen125--144 .4. Gerſte 150--190 Haſe 130-—145 pro I

Kilo. Magdeburger Börſe, d. 8. Novbr. Kartoffelſpritus pr
10,000 L loco ohne Faß 52 .4.

Berlin, den 8. November. Weizen loco ſtill, Termine niedri
ger, gekünd. 3000 Ctnr. Kündigungspreis 174,5 Rm. bez. Loco
150--195 Rm. nach Qualität bez. pr. dieſen Monat Rm. bez.
Nov. Decbr. 175--174 Rm. bez. April Mai 1879 184--182,5 Rm.
bez. Mai Juni 185-184,5 Rm. bez., Juni Juli Rm. bez.
Roggen loco mäßiger Handel, Termine matt gekünd. 1000 Etnr.,
Kündigungspreis 122,5 Rm. bez. Loco 124 137 Rm. nach Quali
tät gefordert, rufſ. 123-123,5 Rm. ab Boden bez., inländ. 128
134 m. ab Bahn u. Kahn bez. pr. dieſen Monat Rm. bez.
Nov. Dec. Rm. bez. Dec. Jan. 1879 Rm. bez., April Mai
Rm. bez Mai Juni Rm. bez. Juni Juli Rm. bez. Ger
ſte pr. 1000 Kilogr. große und kleine, 115-185 Rm. nach Qualität

Fy Hafer loco flau, Termine geſchäftslos, gekünd. 26000 Ctnr.,
Kündigungspreis 114 m. bez. Loco 105 142 m. nach Qualität
bez., pr. dieſen Monat 114 Rm. nomin Nov. Decbr. Rm. bez.

1879 Rm. bez., April Mai 121,5 Rm. nom., Juni
i dtm. bez. Mais loco geringer Verkehr, gekünd. Etnr.



Kündigungs reis
Bahn bez
nach Qual

Erbſen
ität bez.

Rm. pr 100 Kilogr. bez.
pr. 1000 Kilogr Köchwaare 147— 194 Rm.

Futterwaare 130--143 Rm. nach Qualität bez.
Oelſaaten pr. 1000 Kilogr. gekünd. Ctnr., Kündigungspreis
Rm. bez., Wintercaps Rm. bez., Winterrübſen Rm. bez.

Sommerrübſen Rm. bez.
Kündigungspreis Rm. bez.
Faß 58 Rm. pr. 100 Kilogr. bez., pr. dieſen Monat 58,2 Rm. bez.
Nov. Dec. 58--57,9 Rm. bez. Dec. Jan. 1879 58 Rm. bez., April-
Mai 58,6—58,4 Km. bez., Mai Juni Rm. bez. Juni Juli

Leinöl pr. 100 Kilogr. ohne Faß
Lieferung Rm. bez. Spiritus feſt und höher gekünd. Li-
ter Kündigungspreis Rm. pr. 100 Liter à 100 10,000
Loco mit Faß Rm. bez. pr. dieſen Monat 51--51,4 Rm. bez.
Nov. Dec. 50,2 50,4 Rm. bez. Dec. Jan. 1879 Rm. bez. Jan.
Febr. Rm. bez., April Mat 52,1--52,3 Rm. bez. Mai/ Juni 52,4

Spiritus pr. 100 Liter à 100 10,000

Rm. bez.

52,5 Rm. bez.
ohne Faß, loco 51,4 Rm. bez.

Weizenmehl Nr. 00 27 00--25,50,
und l 24,50- 2300. Roggenmehl flaer, gekünd. Ctnr.,
gungspreis Rm. pr. 1606 Kilogr. bez.
logr. unverſt. incl. Sack pr. dieſen Monat 17,90--17,80 Rm. bez.,
Nov. Dec. u. Decbr. an. 1879 17,80--17,70 Rm. bez., Jan. Febr.

Febr. März 17,90 17,80 Rm. bez, März-
April Rm. bez. April Mai 17,95-17,80 Rm. bez., Mai Juni
18 17,90 Rm. bez. Juni Juli

Breslau, d. 8. Novbr.

17,85 17,75 Rm. bez.

bez.

Nov. 58,00 bez.
Wetter Schön.

Stettin, d. 8. Novbr. rMai 183,50 bez. Roggen pr. Nov. Dec. 119.00 bez. April
Rüböl 100 Kilogr. pr. Nov. 57,00 bez. April Mai123,50 bez.

Spiritus loco 50,10 bez., pr Nov. 49,60 bez. Nov.58,25 bez.

Weizen

Rüböl flauer,
Loco mit Faß Rm. bez.

Rm. bez.
Spiritus pr. 100 Liter p. 100 pCt.

Nov. 48,70 bez., Novbr. Decbr. 48,50 bez. April Mai 49,60 bez.
Weizen pr. Nov. Dec. 164,00 bez. Roggen pr. Nov. Dec. 1176,00

Dec. Jan. 116,00 bez. April Mai 118,50 bez.
Nov. Decbr. 57,00 bez. April Mai 58,00 bez.

Rop.

Dec. 48,70 bez., April Mai 50,70 bez.
Hamburg, d. 8. Novbr

Roggen loco und auf Termine ruhig,
April Mai 184 Br. 183

hig,

G

aber feſt.
Weizen pr. Nov. Dec. 174 Br.

Roggen pr. Nov. Dec.
173 G.,

ungar. 140 Rm. ab

Nr 0 25,50--24,50 Nr. 0

N.. 0 und pr. 100 Ki-

gekünd. Ctnr.,
ohne

Rm. bez. loco

Kuündi-

Rüböl pr.

April-78,50 bez.
ai

Weizen loco und auf Termine ru
aber feſt.

23 Br. 122 G., April Mai 126 Br.
125 G. Hafer ruhig. Gerſte feſt. Rüböl ruhig, loco 60 pr. Mai

London, d. 8. Novbr. (Schlußbericht.) Fremde Zufuhren ſeit
letztem Montag: Weizen 44,250, Gerſte 8560, Hafer 66, Quar-
ters. Weizen träge zu Montagspreiſen gehandelt, angekommene La-
dungen ruhig. Mais, Gerſte feſt, Hafer ſtetig, aber unbelebt.
Regenwetter.

Amſterdam, d. 8 Novbr. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter-
mine unverändert, pr. März 276. Roggen loco unverändert au
Termine niedriger, pr. Mai 161. Raps pr. Frühj. 380 Fl. Rübö
loco 35,, pr. Herbſt 347 Mai 36/,.

Liverpool, d. 8. November. Baumwolle (Schlußbericht).
Umſatz 7000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.
Preiſe zu Gunſten der Käufer. Futures d. billiger.

Petroleum. (Berlin, d. 8. Novbr.
pr November und pr. Novbr. Decbr. 20,7 bz. Hamburg:
r Standard white loco 9,30 Bf., 9,20 Gd. pr. pr. Novbr.
9,20 Gd., pr. Nov. Dec. 9,30 Gd. Bremen: Matt. (Schluß-
bericht.) Standard white loco 9,05, pr. Dec. 9,15, pr. Jan. 9,30,

r. Febr. April 9,40. Antwerpen (Schlußbericht.) Raffinirtes,
e weiß, loco 22, bz. 22 Bf., pr. Decbr. 22*, Bf., pr. Jan.

23 Bf., pr. Februar 23/, bz., 23 Bf. Ruhig. NewYork
(d. 7. Nov. Petroleum in NewYork e do. in Philadelphia 87

cats D. C.do. pipe linerohes Petroleum 7
Gold 4 D. 79 C. GoldagioWechſel auf London in

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 8. Novbr. Abends am neuen Unterhaupt 2,26
am 9. November Morgens am neuen Unterhaupt 2,24 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 8. Novbr. Vor
mittags 1,83 Meter.

aſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß-
furt am 8. Novbr. 1,00 Meter über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 8. November
Am Pegel 1,05 über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 8. Novbr. 104 Cen-
timeter unter 0.

Börſennachrichten.
Berlin d. 8. Novbr. Die heutige Fonds- und Actienbörſe

eröffnete in abgeſchwächter Haltung, obgleich die fremden Notirun-
en Enſtig und namentlich aus London und Paris höher eintrafen.
ie Spekulation hielt ſich ſehr reſervirt und das Geſchäft entwickelte

Um die Mitte der Börſenzeit ließ

Loco 21 B.

dere Angebo; führte zu etwas höheren Courſen, ohne da
Verkehr nennenswerth belebte. Der Kapitalsmarkt wies für bei
miſche ſolide Anlagen feſtere Haltung auf, während fremde
Zins tragende Papiere ſich etwas ſchwächer zeigten aß
werthe der übrigen Geſchäftszweige waren ziemlich behauptet i
ſtill. Der Geldſtand hat ſich nicht weſentlich verändert; im
vatwechſelverkehr wurden feinſte Briefe zu 4 d

ß ſich der

feſten

Die Kaß

Deutſche und e geſeſche Staatsfonde behauptet
e, ſowie inländiſche Priotità

We hier blieben ſtill, deren ſpekulative Deviſen etwas ſchw.

niſche 107,80 Galizier 102,10, Rumanier 34,75. Oeſterr. Papſt
rente 52,10 Bf. Italiener 73,10 Gd. Rufſen, alte, 78,90, do. de
79,00, Oeſterreichiſche Goldrente 61,25 Bf. Ungar. Goldrente

Leipziger Börſe vom 8. Nopbr. Deutſche c Anleihe von
40 9bo. von 500- 200 h 95 bz. Königl ſächſ. Renten Anleihe

o. v. 5000- 3000 50

Neue
71.10

5 b

ZittauerW uwr
60. Spiritus feſt, pr. Nov. 43 Br. Nov. Dec. 42 Br. Jan. fich ſehr ruhig und ſchwerfällig. à 25Febr. 42 Br. April Mai 42 Br. Wetter: Trübe. ſich eine Beſſerung der Stimmung erkennen und das zurückhalten- 4 97 G.

i örſe vom 8. November. Dividende 1876/1877 Dividende 1876 [1877 Magdeb.Halberſtädter 4Berliner Coburger Creditbank 4 5 74,90B BerlinPotsdamMagdeb. 3 3 83, 00bz do. do. v. 1865 100, 106
Amſterdam 100 Fl. 8 T. 169,05bz Darmſtädter Bank 6 (6 [116,50bz B. WBerlin- Stettin 8,9 111, 50 bz do. do. v. 1873 (4 99, 20 bz
London 1 L. S. 8 T. 20,45bz do. Zettelbank 5/,15 100, 20 G BreslauSchwd.Freib. 5 29761, 60 bz Magdeb.Wittenberge 4
Paris l100 Fr. 8 T. 31,90bz Deſſ. Creditbank, neue 5 3 60, 25 G KölnMindener S 5 103, 25 bz do. do. 3 76,50BWien öſterr. (100 Fl. 8 T. 172, 250z do. Landesbank 9 8 [110,50 bz G alle-SorauGubener 0 0 11, 10bz Magdeb.Leipz. Lit. A. (4 101,006G
etersburg 100SR 3 W. 196,50bz Deutſche Bank 66 (103, 10bz G annoverAltenbekener o 0 112,50bz B do. do. Lit. B. 4 99,60bz
arſchau 100SR] 8 T. [196, 40b do. Genoſſenſch. 5/,15 (91, 00 bz ärkiſch-Poſener o 0 II 75bz Niederſchleſiſch-Mär. I. S. 4 096,50B
Disconto Berlin: Wechſel 5 Lombard 6 DiscontoCommand. 5 132,50b Magdebur 881127,90bz do. II. Ser. à 621 4 94,50B
Vor ein Sewerberan Schuſter e ne erun e Oberſcht h noſd ber- und Papiergeld. ewerbeban uſter re re Nordhauſen- Erfurt gar. 4 4 25 bz eſiſche A. 4 94,00 GSouvereign. 20, 43bz Oeſterr. Bankn. 172,50 bz annoverſche San 5 6 102, 10bz G Oberſchl. A. C. D. 31 92/, 8 128, 90B do. B. 3 86,00 G
Dre et 16,256 do. Silberg. 173,00bz GſHyp.B. (Hübner). I2 8 86, 50etwbz B. do. B. gar. 3 92 8 do. C. b.--Dollars 4, 186G Rufſ. Banknot. 196,90bz Leipziger Creditanſtalt 6 5, [110,00B Oſtpreußiſche Südbahn 906 29,99bz B do. E. h
Jmperials 16,68bz Magdeburger Bankverein 5 5 86,90B Rechte Oderuferbahn 62 6/,[105, 50bz do. rr r Meininger Creditbank 2 76. 80 b G Rheiniſche 75 7 107. 20bz do. G. 4Deutſche Reichs Anleihe 4 94, 80bz G Norddeutſche Bank 8 s 7 do. B. gar 4 4 23,25bz do. H. 4 101 50bz GFonſolidirte Anleihe I 104, 206z Nordd. Gründeredit 8 55, 75bz Rhein-Nahe 0 0 75 bz do. von 1869 5 101,70BJ sis 1 156b Oeſterr. Creditanſtalt 19,18 387 Stargard-Poſen [4* 4 4 100, 25b do. (Brieg-Neiße) AnStaats Anleihe 4 94, 75 b Preuß. BodenCred.Anſt. 84,25bz G Thüringer A. u 7I16, 75b do. (Coſel Bderberw 4

do 1850/52 4 96,25bz do. Centr. Bod. Er. Anſt. o l. 108 d B. 4 725 b do. t 5 103, 106Staatsſchuldſcheine T. 322, 2065 Reichsbank [4 66,20 154, 00 bz G do. C. [4r 4 4/,[100, 40bz do. Stargard-Poſen] 4
Pr. Str. Anl. v. 1855 145, 90bzB do. ultimo MainzLudwigshafen 5 70, 10bz do. II. u. III. Em.4 100,00 GLandſchaftl. Central. 4 094,60bz Sächſiſche Bank 8 [103, 20B Weimar-Gera (gar.) [42/, 2 41/,89, 60 b Ka che Südbahn 5 (99,40kz

Kur u Neumärkiſche 4 (95,258 Schleſiſcher Bankverein 5 57.00bz B Rechte Oderufer Pr. (41,100,008reiſe 1 64 408 Weimariſche Bank o 0 32,106 Berl.-Görlitzer St. Pr. o 031,90bz G Rheintſhe Ir I loi 306 HalleSorauGuben 5 o (0 36,60etwbz G do. II. E. v. Staat g. 3 ies Pommerſche 313 84. 106 Jn Liquidation. e tenveken 2675bz do. III. E. v. 58 u. 60 4 100, 906do 4 94.706 Leipziger Vereinsbank ralen (5) 3 4 85, 90bz G do. do. v, 62 u. 64 4100,006do, 4 102,50bz G Sä ſche Creditbank 1I05, 50 G Magdeb.-Halberſt. B. 13 3 i 3 77 00bz G do. do. v. 1865 4 100,00 G
Poſenſche neue 1 94,606 Thüringer Bank 74.00bz do. 0. 104. 75bz G Rhein.Nahe v. St. g. I. Em. 4 101,50B32 Saſſe r z NordhauſenErfurt 5 1 22 41,50B SchleswigHolſteiner 4 99, 75 GSchlefſche Zu 86,706 Jnduſtrie-Papiere. Oſtpreuß. Südbahn 5 5 5 8., 75bz G Thüringer I. Ser. 4Weſtpreuß,, ritterſch. 3 84,256 Brauerei Ahrens o 28, 25bz Rechte Oderuferbahn 5 6,, 6 111,25bz do II. Ser. 4

P do. 4 4.90b3 do. Böhmiſches 9 10 108,00bz B. Weimar-Gera (5 0 6 114, 00bz do. III. Serdo u Wer 5 105, 00t; do. Bok o 29.25bz Saalbahn (5 o 0 Iös, 00bz do. IV. Ser. 4 100,006de do 4, 100, 90bz do. Königſtadt. o 106 SaalUnſtrutbahn [fr o 0225B do. V. Ser. (4 100,50bz
Kur u. Neumarkiſche 4 06,00 G a ehe do. Y. Ser.Pommerſche 4 (95,90 bz do. Unions. o 33,50B Amſterdam Rotterdam 5,9 5, 114, 10bz MainzLudwigshafen 5 103,006

S Poſenſche 4 (95, 106 röllwitzer Papierfabrik. o 12,00bz Auſ r 10 11 134, 25bzS Preußiſche 1 95.006 S Gas II 13 135. 505 BVöhm. Weſtbahn 50ſ, gar. t 6 5 68, 10bz G
Rhein W Weſtfäl 4 658, 10bz Ei nbagnb. Derliner ifr Eliſabeth-Weſtbahn gar. [51 5 5 67, 75 bz
z Sächſiſche 4 97,75b3 do. Görlitzer I. 64,206 Galiziſche Carl- Ldw. B. (5 7 9 1102, 25bz ChemnitzKomotau r.chlefiſche 4 06006 do. Jeſchleſſhe l o 31,756 Oeſterr.-Franz-Staatsbahn 52 6 1442,50à4a1 DuxBodenbach r. (63,50 G

Glauziger Zuckerfabrik 3 46,256 do. Nordweſtbahn e 5 416183, 50bz do. do. neue r. [54,00bz BSir rn 77755756 örbisdorfer Zuckerfabrik ö 3 64,09bz G do. B. o 70, 00pz G Duxr-Prag r. 19, 100b n b e Sprit-Fabrik do Rumänier e 34,70434,50bz Gal. Carl-Ludw.B. gar. 5 (85,90BBaier, Pram Anl l123,256 Maſch.-Fabr. Anhalter 2 e. Staatsb. 50/0 gar. [5) 6, 7, a 117, 00etwbz B. do. do. gar. II. S 84,50 b
Braun ch 20Thl Looſe St. 81,00 G do. Egels 0 0 S oſt. omb. 0 0 119,50bz do. do. gar. III. Em. 5 82,00 GSoln Mis Pr. Anleihe 3771116 503 r do. do. gar. IV. Em. 5 81,006Deſſauer St. Pr. 31121/306 do. Halleſche 8 10 12760 arſchauWien 6 5 I169,50 G KaſchauOderberg gar. 5 8,60bzu huer MäntenLiniethe ſ17t. ob n Eiſenb. Prior. Actien KiönprinhAindahe gar
San h ee p. St. 3 1817608 do. Wövlert und Sbligationen Lewberg-Czernowiz gar 9 86.:000

enb. hlr.-L. p. St. do. Zerher o 0 der Berliner u. Leipz. Börſe gf. do. do. Em. 5 (67,60bz GAusländiſche Fonds. I I Smnibus- Geſellſchaft. 7 8 00 b e u n lloo 26 do. do. III. Em. 5 59,708Amerikaner rückz. 85 6 99,60B B xs do II Em. 100, 25B Oeſt. Fr.-Stsb., alte gar. 3 337, 75bzBOeſterreichiſche Gold-Rente 4 61,406 itten Gefcuſch B i „Märk. J. Se do Poue gar m 3Seſtert ler d 52 300 HüttenGeſellſchaften. 4,009 ergiſchMärk. I. Ser. 44 do. do. neue II. Em, 5 98,60Bderr Suberrente An 5530bz s e o 0 6 do. I. S. 4 100, 00 G Oeſterr. Nordweſtb., gar. 5 72,75bz GOeſt. Credit 58er pr. Stück 295,90b3 S e e e v 3 t 30b3 do. Lit. B. Elbethal. 5 ſ67,80 vdo 1560 do z 106,002 ochum Bergw. 4. 9 41102,90b3 do. III. L. B. do. 398*,90bz B Südöſt. B. (Lomb.) gar. 3 1235, 00636
d. 1561 258 80etwbz8 do. do. B. 7 53,509 do. IV. Ser. r do. do. neue gar 3 234,706Unzar. St Eifenb. Ant., z 70, 106 do. Gußſtahlfabrik l 9 o o do. V. Ser. 4100,00 bz G do. do. Obl. gar. 5 80, 90etwbz G

Unſer Sedan 1. le Se Bagrat Mt. e e eng ar. e. Werds3,25 05 S. o. ahn gar. 5 52, 50etwbz Gun e e e neuſſ. I S. o. in 4 gar. bKuſf A von 1877 on ortmunder Union o do. Aach.Düſſeld. III. S. 4, 98,60 G CharkKrementſchug fFar 5
d Prebia é4 l 43 25h3 Duxer Kohlenverein o. 9 e do. Dortm.Soeſt II. S. 4 JelezOrel gar. 5 85,00 Gdo, vo 66 5 140,80636 Gelſenkirchener 7 5 o dw (Frdr.-W) 5 103, 10bz Jelez-Woroneſch gar. 582,596Türkiſche Anleihe 65 fr. i 10bz6 GeorgMarienBergw.V. BerlinAnhalter 4 KoslowWoroneſch gar. 5 (90,00Gfr. I Harpener BergbauGeſ. o 2 do, I. u. II. Em. 4, 99,756G KurskCharkow 5 85, 75Bppotbeken Certiſicate. 102,506 ibernia III 2 30 49 do. Lit. B. 4 99,75 G KurskKiew gar. 5 (91,20bze e 5 „80 G örder Hüttenverein 6 15; BerlinDresd. v. St. gar. 49101, 30bz MoskoRjäſan gar. 5 98, 70bzUnk, Pf. d. Prß yp. A. Bk. 96,50bz KölnMüſener Bergw. o 3213 VerlinGörlitzer 5 [101,50 G MoskoSmolensk gar. 5 (85,50 bz B
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Wo bei den Effecten in anderer Zinsſatz nicht notirt iſt werden 4 Zinſen berechnet.
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Zweite Veilage zu 2614 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke' ſchen Verlage).

Geſchichtliche Erinnerungen.
Sonntag, den 10. November.

Geb. Dr. Martin Luther, zu Eisleben.
Geſt. John Milton, engl. Dichter zu London

engl
(al. 8. November).
Geb. Oliver Goldſmith, Dichter undSchriftſteller, zu Pallas (Jrland).
Geb. G. D. von Scharnhorſt, preuß. General,
zu Hämelſee (Hannover).
Geb. Friedrich Schiller, zu Marbach.
Geſt. Herzog Ferdinand von Braunſchweig,
ſtirbt in Ottenſen an ſeinen bei Jena erhaltenen
Wunden.

Montag, den 11. November.
Geb. Joh. Alb. Fabricius, deutſcher Polyhiſtor
und Bibliograph, zu Leipzig.

1483.
1674.

1728.

1756.

1759.
1806.

1668.

1727. Geſt. Joh. Andr. Eiſenbart, ber. Dr. med., zu
Münden.

1847. Geſt. Joh. Friedr. Dieffenbach, Chirurg, zu
Berlin.

1866. Friedensdankfeſt in Preußen.
1870. Gefecht der Schiffe Meteor und Bouvet bei Havana

Berlin, d. 8. November.
Das vom „Reichs- und Staats-Anzeiger“ am Mitt-

woch veröffentlichte Geſetz, betreffend die Unterhal-
tung und die Verwaltung der öffentlichen höheren
Schulen in Elſaß-Lothringen tritt am 1. April 1879
in Wirkſamkeit. Jn 22 Paragraphen ſind die Be
ſtimmungen über die von Staat und Gemeinde zu leiſten
den Ausgaben enthalten, ferner über die Bildung und
Zuſammenſetzung der Schulkommiſſion, über Höhe des
Schulgeldes und Beſetzung der Lehrerſtellen. Als ein er-
klärliches Zugeſtändniß iſt es zu betrachten, daß techniſche
Bezeichnungen im Texte des Geſetzes neben der deutſchen
Benennung auch in franzöſiſcher Ueberſetzung gegeben ſind.
Soweit es ſich nicht um gewiſſe durch lokale Verhältniſſe
bedingte Ausnahmen handelt, lehnt ſich das neue Geſetz
bekanntlich an die Beſtimmungen über das höhere Schul-
weſen in Preußen an. Den Anhang zum Geſetze bildet
ein Verzeichniß derjenigen höheren Schulen, auf welche
das Geſetz zunächſt Anwendung findet. Es ſind dies die

F 9Lyzeen in Colmar (Gymnaſium und Realſchule), Metz richtete Anregung an die preußiſche Regierung ge-
(Gymnaſium und Realgymnaſium), Straßburg (Gym-
naſium und Realgymnaſium); die Gymnaſien zu Buchs-
weiler (mit Realgymnaſialklaſſen), Hagenau (mit Real-
ſchulklaſſen), Mülhauſen, Saarburg, Saargemünd, Weißen-
burg, Zabern, das Realgymnaſium zu Gebvweiler, die Real
progymnaſien zu Altkirch, Biſchweiler, Diedenhofen, Mar
kirch, Schlettſtadt, Thann, die Gewerbeſchule zu Mül-
hauſen (Realſchule mit Handels- und Gewerbeklaſſen),
die Realſchulen zu Barr, Forbach, Metz, Münſter,
Rappoltsweiler, Straßburg und Waſſelnheim im Ganzen
25 Anſtalten.

Der Miniſter des Jnnern hat ſämmtlichen könig-
lichen Regierungen und Landdroſteien die von
R. Höinghaus im Verlage von G. Hempel heraus-
gegebene Ausgabe des Sozialiſtengeſetzes durch
Eirkular-Erlaß vom 30. v. Mts. empfohlen.

Die Beſchlüſſe der Kommiſſion zur Begutachtung der
neuen Prüfungsordnung für Aerzte ſind, wie der
„Voſſ. Ztg.“ mitgetheilt wird, noch zu beſchleunigter Be
gutachtung an die deutſchen mediziniſchen Fakultäten
geſchickt. Damit iſt einem Wunſche des Realſchulmänner-
vereins entſprochen, der in der Duisburger Petition ſeinen
Ausdruck gefunden hatte. Die vor nun Jahren über die
Zulaſſung von Realſchulabiturienten zu Fakultätsſtudien
erſtatteten Gutachten rührten bekanntlich nur von den
preußiſchen Fakultäten her, während diesmal ſämmt-
liche deutſche mediziniſche Fakultäten ihr Urtheil abzu-
geben haben. Von den preußiſchen Univerſitäten hatten
ſich, was die mediziniſchen Studien anlangt, vier, nämlich
Greifswald, Göttingen, Kiel und Königsberg für die Zu
laſſung der Realſchulabiturienten ausgeſprochen, vier, näm
lich Berlin, Breslau, Halle und Marburg dagegen, Bonn
endlich hatte eine vermittelnde Stellung eingenommen,
indem die dortige mediziniſche Fakultät zwar auf eine klaſ
ſiſche Bildung des Mediziners nicht verzichten wollte, aber
doch nicht leugnen konnte, daß die ſtärkere Betonung der
Mathematik, Phyſik und Chemie in der Realſchule dem
Mediziner eine beſſere Vorbildung gewähre, als das Gym-
naſium. Seitdem iſt den Realſchulabiturienten der Zutritt
zur Univerſität in den Fächern der Mathematik, Natur-
wiſſenſchaften und modernen Philologie geſtattet.

Nach einem Erlaß der Miniſter der geiſtlichen c.
Angelegenheiten und des Jnnern, vom 4. d. M., ſind die
durch die Reviſionen der Mikroſcope der Fleiſchbe-
ſchauer entſtandenen Koſten der Staatskaſſe nicht zur
Laſt zu legen, da der Staat zur Tragung derſelben eine
Verpflichtung nicht hat. Nach den als maßgebend ange-
nommenen Grundſätzen ſind die zur Unterſuchung der
Schweine auf Trichinen angeſtellten Fleiſchbeſchauer als
polizeilich konzeſſionirte Gewerbetreibende im Sinne des
9 36 der Gewerbeordnung vom 21. Juni 1869 anzu
ſehen. Jſt eine Reviſion des Gewerbebetriebes dieſer Per
ſonen aus polizeilichen Gründen erforderlich, ſo hat die
örtliche Polizeibehörde dieſelbe auf Koſten des zur Tragung
der Koſten der örtlichen Polizeiverwaltung Verpflichteten
zu veranlaſſen. Die Bezirksregierung erſcheint daher
auch befugt, die Ortspolizei- Verwaltungen im Aufſichts-
wege anzuhalten, die gedachten Reviſionen in dieſer Weiſe
zu bewirken.

Die Predigerwahl an der Jakobikirche iſt noch
immer nicht beſtätigt. Wie wir ſeiner Zeit melden konnten,
hat das Brandenburgiſche Konſiſtorium in Gemeinſchaft
mit dem Synodalausſchuß den Proteſt gegen Dr. Schramm
in Berathung genommen, ohne zu einem definitiven Er
gebniß kommen zu können. Der Mehrheitsbeſchluß ging
nur dahin, daß Dr. Schramm aufgefordert werden ſolle,
ſich ſelbſt über den Proteſt zu äußern. Dies hat derſelbe
aber ebenſo wie der Gemeindekirchenrath abgelehnt, zu-
gleich aber auch erklärt, daß er die in ſeinem Buche
zunſer Glaube“, aus deſſen einzelnen Stellen der Proteſt
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hergenommen iſt, niedergelegten Anſchauungen und Ueber
zeugungen auch heute noch feſthalte, was ihn keineswegs
hindere, auf der Kanzel hauptſächlich den Zweck der Er-
bauung und im Konfirmanden- Unterricht die Faſſungskraft
der Kinder und ihr religiöſes Bedürfniß vornehmlich im
Auge zu haben. Welche Aufnahme dieſe ſeine Erklärung
bei der Kirchenbehörde gefunden, darüber iſt vorläufig
nichts bekannt geworden. Wahrſcheinlich iſt indeſſen daß
die Nichtbeſtätig ung ausgeſprochen und damit motivirt
werden wird, daß Dr. Schramm die von ihm geforderte
Auskunft verweigert habe. Aber dieſe Entſcheidung wird
ſich abermals noch ziemlich lange verzögern, da ſie ohne
nochmalige Einberufung des Provinzial-Synodal-Vorſtandes
nicht getroffen werden kann.

Die von der St. Georgengemeinde abgezweigten
Tochtergemeinden, die St. Marcus-, St. Bartholo-
mäus- und St. Andreas- Gemeinde befinden ſich in
einem ſolchen Nothzuſtande, daß z. B. bei der St.
Marcuskirche ſchon das königliche Konſiſtorium hat helfend
eingreifen müſſen. Die Gemeindekaſſe dieſer Kirche zeigt
eine ſolche Ebbe, daß Prediger, Küſter und Kirchendiener
ſchon ſeit etwa Jahren keinen Pfennig Gehalt erhalten
haben. Auf Anſuchen des Gemeindekirchenrathes hat end-
lich das königliche Konſiſtorium vor kurzem der Kaſſe ein
Darlehn von 6000 gewährt. Die St. Bartholomäus-
Kirchengemeinde iſt ſchon ſeit Jahren die Feuerkaſſenbei-
träge für die Kirche ſchuldig und neuerdings ſoll das Gas
rohr zur Kirche abgeſchnitten worden ſein, weil die Gas
rechnungen nicht bezahlt werden können. Das Gehalt der
Prediger in dieſer Gemeinde kann nur durch freiwillige
Beiträge aufgebracht werden. Die St. Andreasgemeinde
befindet ſich in ſolch' trauriger Vermögenslage, daß zu den
nothwendigſten Reparaturen der Kirche die erforderlichen
Mittel ſchon ſeit Jahren vom Magiſtrat geliehen werden
müſſen. Die Noth dieſer drei Gemeinden erklärt ſich aus
den auf ein Minimum herabgeſunkenen Stolgebühren, ihrer
einzigen Einnahmequelle. Den Friedhof haben ſie mit der
Muttergemeinde von St. Georg gemeinſam, in Folge deſ-
ſen vereinnahmen ſie auch keine Beerdigungsgebühren.
Jhre einzige Rettung erwarten dieſe Gemeinden von der
Kirchenſteuer.

Daß von Seiten des Herzogs von Cumberland
bis jetzt keine auf Freigebung des Welfenfonds ge-

langt iſt, wird von zuſtändiger Seite beſtätigt. Wenn
augenblicklich zwiſchen den preußiſchen Miniſterien Ver-
handlungen über den Welfenfonds ſchweben ſollten, ſo be
treffen dieſelben aller Wahrſcheinlichkeit nach nur die all
jährlich ſtattfindende Vertheilung der Erträge des Fonds
auf die einzelnen Reſſorts. Denkbar wäre es höchſtens,
daß mit Rückſicht auf die mögliche Eventualität einer An-
näherung des hannoverſchen Prätendenten vertrauliche Er
örterungen darüber gepflogen würden, wie ſie ſich für die
bisherigen Verwendungszwecke der Einnahme des Fonds
ein Uebergangszuſtand herſtellen ließe.

Zur Ausführung des Sozialiſtengeſetzes wird der
„Schl. Preſſe“ gemeldet: „Dem Hauptmann a. D.
v. Raumer iſt unter Zuſtimmung des Miniſters des
Jnnern von dem Oberpräſidenten Herrn v. Puttkammer
die Stellung eines „Regierungskommiſſarius“ in
dem niederſchleſiſchen Jnduſtriebezirke (Kreiſe Waldenburg,
Reichenbach, Neurode) mit Wohnſitz Waldenburg, über-
tragen worden, und beabſichtigt derſelbe ſchon Mitte dieſes
Monats in genannte Stellung einzutreten. Seine Thätig-
keit wird hauptſächlich darin beſtehen, die Landräthe ge
nannter 3 Kreiſe bei Ueberwachung des Vereins und Preß-
weſens zu unterſtützen und alle Beſtrebungen zu fördern,
welche dahin gerichtet ſind, berechtigte Klagen der Arbeiter
zu berückſichtigen und ein friedliches und gedeih-
liches Volksleben zu ſchaffen reſp. zu befeſtigen.“

Dr. Strousberg weilt ſeit einigen Tagen in Prag,
um, wie das dortige „Tageblatt“ meldet, die Jnbetrieb-
ſetzung der Zbirower Jnduſtrialien vorzubereiten.
Derſelbe hat auch bei der Direktion der Prag-Duxer
Bahn vorgeſprochen und ſeine Pläne über die Ausführung
der Strecke Kloſtergrab-Mulde mündlich auseinander-
geſetzt. Obſchon Dr. Strousberg ein engliſches Konſortium
an ſeiner Seite hat, welches ihn angeblich mit Geldmitteln
unterſtützen würde, ſcheint das Projekt dennoch nicht Aus-
ſicht auf Realiſirung zu haben.

StadtTheater.
Am Mittwoch d. 6. Nov. wurde „Lorberbaum und Bettel-

ſtab“ von Carl v. Holtei aufgeführt. Die Rolle des Schriftſtellers
Heinrich hatte Herr Direktor Gumtau übernommen und verlieh das
der Vorſtellung einen beſonderen Reiz. Herr Direktor Gumtau iſt
in der Theaterwelt bekannt und angeſehen als ein vorzüglicher dra
matiſcher Lehrmeiſter. Ein ſolcher braucht aber nicht nothwendig
ein ebenſo bedeutender ausübender Künſtler zu ſein, weil die Kunſt
dramatiſcher Darſtellung ſehr weſentlich an eine natürliche Aus-
ſtattung geknüpft iſt, die der künſtleriſchen Leiſtung zur Grundlage
dient. Die Kunſt allein iſt hier machtlos, wenn ſie nicht vollkommen
getragen wird von einer ihr entſprechenden Natur, ja man kann be-
haupten, daß die höchſten Triumphe der Schauſpielkunſt ebenſo ſehr,
wie dem Genie, ſo der Natur zu danken ſind, die dem Genius in
jeder Weiſe zu Hülfe kommt. Referent hat es daher nicht auffallend
r wenn ihm Herr Direktor Gumtau bisher immer nur als

ühnenleiter gerühmt worden iſt und wenn er nur gelegentlich hie
und da gehört hat, daß derſelbe zuweilen auch als Darſteller auftritt.
Er geſteht daher offen ein, nicht mit großen Erwartungen in's Theg
ter gegangen zu ſein, um Herrn Gumtau zum erſtenmale auf der
Bühne zu ſehen. Um ſo angenehmer war er überraſcht, als er ſeine
Erwartungen bei Weitem übertroffen ſah. Es würde zu gewagt ſein,
nach einer einzigen Vorſtellung ein Urtheil darüber auszuſprechen, in
welchem Umfange die äußeren Mittel Herrn Gumtau zum dramati-
ſchen Darſteller qualificiren, wohl aber kann man es entſchieden aus-
ſprechen, daß ſie der dargeſtellten Rolle vollkommen entſprechend waren.
Daß die Darſtellung nach der künſtleriſchen Seite hin eine vorzüg-
liche ſein würde, ließ ſich von vorn herein erwarten. Sie gab ein
von Anfang bis zu Ende in hohem Grade anziehendes und feſſelndes
Charakterbild. Nur mußte man von dem Stück ſelbſt abſehen und
in dem Gange deſſelben keinen äſthetiſchen Genuß ſuchen. Die Ent
wicklung iſt durchaus nicht genügend motivirt und enthält viel für das
äſthetiſche Gefühl Anſtößiges und Verletzendes Namentlich iſt die
Sentimentalität zu verurtheilen, mit der das traurige Geſchick eines
Dichters als ein unverſchuldetes behandelt wird, während er es do
weſentlich ſelbſt verſchuldet hat. Er iſt ein lyriſcher Dichter, der,
nachdem er einen Band lyriſcher Gedichte veröffentlicht hat, die ganz
gut find, ſich auch an ein Trauerſpiel macht, das zwar poetiſch iſt,
auch wohl dramatiſch, aber nicht theatraliſch, und darum keinen Er
folg hat. Das iſt ſchon vielen lyriſchen Dichtern ſo gegangen..

mm

Geibel z. B. hat mit ſeinen erſten dramatiſchen Verſuchen herzlich
wenig Glück gehabt und hat es auf dieſem Gebiete nie zu einer eigent
lichen Berühmtheit gebracht. Auch berühmte Romanſchriftſteller ſind
ſchon mit dramatiſchen Verſuchen verunglückt. Erſt kürzlich iſt
Berthold Auerbach am Berliner Hoftheater mit ſeinem Stück

Eine ſeltene Frau“ durchgefallen. Wer als dramatiſcher Autor ſeinGlück verſuchen will, muß eine zähe Natur beſitzen und einen ge
hörigen Puff vertragen können. Als Referent, wie er bei dieſer An
gelegenheit privatim zu bemerken ſich erlaubt, am 2. November 1875
mit ſeinem „Auf dem Glatteiſe“ im hieſigen StadtTheater ausge
ziſcht worden war, kam ein guter Freund zu ihm und beglück-
wünſchte ihn, daß endlich das eingetreten ſei, was er ihm ſo ſehn
lich gewünſcht habe, damit ihm einmal recht klar“würde, was für
eine ſchwere Sache doch die Kunſt ſei. Referent hat nach ſeinem
a nicht eſſen und trinken können, hat ſich einige Tage nicht
über die Straße getraut, denn ihm war zu Muthe, als müßten alle LeuteW auf ihn weiſen. Er Leit alſo, wie es thut, wenn man
einen Mißerfolg hat. Um ſo entſchiedener kann er aber auch die
Behauptung ausſprechen, daß, wer darüber verrückt und zum Bettler
wird, wie der Held unſeres Stückes, damit beweiſt, daß er keinen
Beruf hat zum dramatiſchen Dichter.

Ein ſolcher läßt ſich durch einen Mißerfolg in keiner Weiſe
abſchrecken. Er ſchreibt ein Stück nach dem andern, bis er endlich
durchdringt. Ein einziges Drama kann nicht über das Wohl und
Wehe eines gebornen Dramcgtikers entſcheiden. Aſchylus hat 44 Jahre
hindurch Drama auf Drama folgen laſſen, und ſoll 70 Tragödien
und außerdem Satyrdramen geſchrieben, und nur 13 mal ſoll er den
erſten Preis davon getragen haben. Von Sophokles ſagt man,
daß er gegen 113 Tragödien gedichtet hat, Euripides ſoll es
auf 76 bis 92 Stücke gebracht haben. Ein geborner drama
tiſcher Dichter fetzt nicht alles auf eine Karte und kommt
nicht herunter, wenn er auf dieſe eine Karte nicht gewinnt.
Bloßer Neid und bloße Mißgunſt können ihn auch nicht
u Falle bringen. Dagegen ſprechen einfach Namen wie Schiller und
öthe, die ſchlechterdings nicht bei Seite zu ſchieben und zu ignoriren

waren. Der Schriftſteller Heinrich mag ein guter lyriſcher Dichter
ſein, aber als dramatiſcher Dichter iſt er jedenfalls unbedeutend,
wenn er an dem Mißerfolge eines einzigen Stückes zu Grunde geht.
Der Hauptgrund ſcheint übrigens doch der Mißerfolg in der Liebe
zu ſein, die er ſich, trotzdem er Ehemann iſt, als Dichter noch da
neben geſtatten zu können meint. Was die übrigen Darſteller be
trifft, ſo traten Frl. Winkler als Agnes, Herr Korb als Eduard,
Herr Chriſtoph als Chevalier Fedor, Herr Völmy als Gärtner,
Herr Leichert als William und Frl. Hüftel als Henriette noch

beſonders hervor. 8.
Der Freitag-Abend brachte uns zunächſt das vortreffliche Luſt-

e von Fritz Reuter „die drei Langhänſe“. Da das Stück hier
chon öfter aufgeführt iſt und in unſerem Blatte bereits eine ein

keern Beſprechung erfahren hat, ſo können wir uns darauf
beſchränken zu conſtatiren daß es auch diesmal durch das
verſtändnißvolle Spiel aller Mitwirkenden unterſtützt, von beſter
Wirkung war. Der zweite Theil des Abends wurde ausge
füllt durch das Schaumalen des Signor Carlo. Es hat immer
etwas Bedenkliches, die Geheimniſſe der „Mache“ dem Laien-
auge zu enthüllen; die ren gewinnt dadurch nicht, daß man
ihre Handgriffe veräth. Jndeß, Signor Carlo hatte ſich ja die Auf
gabe geſtellt, im Zeitraum einer Stunde ein Gemälde auf die Lein
wand zu werfen, und das einmal angenommen, muß man geſtehen,
daß er mit großer Virtuoſität zu Werke ging. Das ungliäubige
Lächeln, welches bei den erſten Pinſelſtrichen des Malers über dieG.ſichter der Zuſchaper flog, machte bald, je deutlicher die Contouren

des Gemäldes aus dem Rahmen traten, dem Ausdrucke der Ueber
zeugung Platz, daß man es hier mit einem echten Künſtler zu thun
habe, welcher Anſicht ſchließlich ſelbſt der Herr geweſen ſein dürfte,
der durch einen uns ſehr unpaſſend ſcheinenden Zuruf die Leiſtungen
des Malers, noch ehe dieſelben recht zu Tage traten, kritiſirte.
Der ſpontane Beifall, den Signor Carlo nach rechtzeitiger
Beendigung ſeiner Aufgabe erndtete, bewies, daß er im
Publikum ein tiefgehendes Intereſſe geweckt hatte. Ein zweites Bild,
das der Künſtler in noch kürzerer Zeit zu Stande brachte, erfreute
ſich eines gleichen Beifalls; wir unſererſeits möchten ſogar die letztere
Leiſtung für die beſſere halten. Die gutbeſetzte Kapelle des Herrn
Mufſikdirektor Halle that das Jhre, den Abend auch nach der muſika
liſchen Seite hin zu einem ſehr angenehmen zu geſtalten. Ft2.

Schwurgerichtshof in Halle.
Am 8. November.

Vorſitzender, Gerichtsſchreiber wie bisher. Als Beiſitzer fungirten
Kreisgerichtsrath Sern au und die Kreisrichter Kindel, Dr. Scholz,
Sydow. Staatsanwalt: Staatsanwalt Woytaſch. Als Ge
ſchworene waren ausgelooſt: Plenz, Gaſtwirth in Helfta; Köhler,
Maſchinenbauer in Gerbſtedt; Kloepzig, Gaſtwirth in Landsberg;
Steinacker, Brauerei-Direktor in Sangerhauſen; Lüttich, Ritter-

r in Sylda; Roßberger, Gutebeſitzer in Fiemsdorf;
erghaus, Holzhändier hier; Hoffmann, Kaufmann in Delitzſch;

Dr. Baumgarten, Rittergutsbefitzer in Zſchölkau; Möhring
Grubeninſpektor in Sandersdorf. Renſch, Dampfmühlenbeſ. in
Eisleben; Hackebarth, Werkführer in Bitterfeld. Als Vertheidiger
amtirten Juſtizrath Fiebiger.

Vor den Schranken des Gerichts ſtand heute die verwit twete
Delikateßhändler Reumann, Alwine Roſalie geb. Katerbaum aus
Halle. Dieſelbe iſt zu Magdeburg am 15. Februar 1849 geboren,
evangeliſch, Mutter noch eines Kindes, ohne Vermögen, unbeſtraft
und hatte ſich über die Anklage, im Juli 1878 gemeinſchaftlich mit
ihrem verſtorbenen Ehemann ihre Tochter Bertha Thereſe Eliſabeth
Neumann vorſätzlich und mit Ueberlegung getödtet zu haben, zu ver
antworten. Dem Polizei-Commiſſar Ebert hier wurde am 20. Juli
d. J. gegen *49 Uhr Morgens durch den Schneidermeiſter Mädicke
mitgetheilt, daß er zur Annahme Veranlaſſung habe, der Delikateß
händler Neumann in der Schmeerſtraße hierſelbſt habe ſich das Leben
genommen. Deſſen Laden ſei noch geſchloſſen, gegen 8 Uhr habe er
durch die Poſt einen Brief von Neumann erhalten worin er jenen
Entſchluß mitgetheilt, einen Koffer habe er ihm ſpät Abends zuvor
übergeben. Der genannte Beamte begab ſich in Begleitung des
Polizeiſergeant Rendel in die fr. im erſten Stockwerk belegene Woh
nung, welche verſchloſſen war. Eine Fenſterſcheibe der Entréthür wurde
eingeſchlagen und die Thür mittels des im Jnnern ſteckenden
Schlüſſels aufgeſchloſſen. Durch die Wohnſtube betraten ſie nach
Eröffnung der Verbindungsthür die daneben liegende Schlafſtube,
aus welcher ihnen Kohlenqualm und Schnapsgeruch entgegen kam.
Nach Oeffnung der Fenſter ſah man Naumann entkleidet und
röchelnd in ſeinem Bette liegend, den Bart mit einer nach Spiritus
riechenden Flüſſigkeit bedeckt. Jn den beiden anderen Betten lagdie mit Rock, Suce und weißen Strümpfen bekleidete Ehefrau,

welche nach Beſprengung mit Waſſer die Augen öffnete, und die im
Jahre 1872 geborne Tochter Eliſabeth, nur mit Nachtröckchen bekleidet,
mit dem Oberkörper herausgebeugt. Das Kind bewegte ſich nach Be
ſprengung mit Waſſer krampfhaft. Die zu den beiden anſtoßenden
Kammern führenden Thüren waren eingeklinkt. Vor dem in dem-
ſelben Zimmer befindlichen Ofen fand ſich auf Mauerſteinen ſtehend
eine eiſerne Bratpfanne vor, darauf ein Roſt und auf dieſem eine
eiſerne Holzkohlenplätte. Daneben ſtand noch eine ähnliche Plätte
und dicht am Ofen ein Spahnkorb. Der letztere, die Plätten und
der Korb waren mit glühenden Holzkohlen angefüllt, welche der
Criminalpolizeibeamte mit Waſſer auslöſchte. ie Annahme recht
fertigte ſich, daß die Entzündung der Kohlen vor nicht geraumer Zeit
erfolgt ſein könne. Auf Anordnung des herzugerufenen Arztes wurden
die 3 Perſonen nach der Klinik geſchafft, woſelbſt am 20. Juli zunächſt
das Kind und dann der Mann verſchied. Die Frau genaß und war

bereits am 22. Jult wieder bei Verſtande. Die Obduction der Leichen
ergab Kohlenoxydgasvergiftung. Aus den Briefen Neumann's ergab
ſich unzweifelhaft, daß die That ſchon lange geplant geweſen, doch
immer hinausgeſchoben iſt. Jnsbeſondere war der Brief an Mädicke
vom 15. Juli Abends datirt, ein anderer vom 15. Juni u. ſ. w.
In allen Briefen iſt Vermögensverfall und Rathloſigkeit ausgeſprochen

ch da ihnen Niemand 1000 leihen wolle, würden beide Epeieute ſich
entleiben. Charakteriſtiſch iſt insbeſondere ein Brief an den
Schwiegervater vom 19. Juli, des Jnhalts: Möge Euch nie grauen
wegen elender 1000 3 Menſchen (Eure Kinder und Kindeskinder)
in den Tod gejagt zu haben. Jhr hättet bedenken ſollen, daß jeder
Menſch ſeinen Fehler hat, auch Jhr ſeid nicht unfehlbar. Wir hoffen, daß



den eine glückliche Vorſehung vor einem frühzeitigen
at, das ta wohl. Eure unglücklichen Kinder Adolf und

Die ausgeſprochenen ſchweren Vorwürfe fanden aber keine
Beſtätigung, denn Neumann hatte bereits im Jahre 1874 wegen be
deutender ünterſchlagung in ſeiner Eigenſchaft als Buchhalter Strafe
erlitten. Außerdem hatie er Bekannte beſchwindelt, wurde in Wien
ergriffen und in Halle zu 6 Monaten Gefängniß und Ehrenverluſt
verurtheilt. Jm Auguſt 1877 meldete er den Konkurs an; nachdem
nach ſeiner Entlaſſung ſeine Ehefrau ein Delikateßwaarengeſchäft ge
gründet und er daſſelbe übernommen hatte, kam derſelbe in Verdacht
betrügeriſchen Banqueruts. Dem Moſſenverwalter ſelbſt hat Neu
mann erklärt, daß er, abgeſehen von den Wirthſchaftskoſten allein für
ſich 1200 Mk. in 2 Jahren verbraucht hatte. Neumann wurde ver
haftet, im Januar aber wegen nicht gelungener Aufklärung wieder
entlaſſen indeß wurde er wegen Betrugs angrag und am 30. April
1878 zu 6 Wochen Gefängniß verurtheilt. Der Rentier Katerbaum
in Magdeburg hat ſeit der 1867 erfolgten Verheiratung ſeiner Tochter
mit Neumann Beiden n Mk. zukommen laſſen, ſo daß alle Um-

tände dafür ſprechen daß dſerigen Treiben der Neumann'ſchen Eheleute zuzuſchreiben geweſen iſt.

Die Ermittelungen ergaben, daß die Neumann ſchen Eheleute beabſich
tigten, durch Selbſtmord ihrem Leben ein Ende zu machen. Der in Naum-
burg wohnende Bruder Neumanns erhielt am 13 Juli die Nachricht,
daß die Neumann'ſchen beiden Kinder zum Beſuch kommen würden. Bald
brachte Neumann ſeine Tochter und ſeinen 9jährigen Sohn dorthin,
holte die Elſe indeß am 19. Juli wieder ab und ließ ſeinen Sohn
Oscar nur auf Bitten zurück. Beide Eheleute hatten beſchloſſen, beide
Kinder mit ſich ſelbſt zu tödten. Am Abend des 16. Juli zu die
Frau Neumann gegen die Frau Mädicke, als ſie ſich über Geſchäfts
tockung ausſprach, unumwunden erklärt, daß ſie die Kinder fortgeheſft hätten, um ſich zu tödten. Frau Madicke ſuchte zu tröſten,
ing mit in die Neumann'ſche Wohnung, wo ſig auf Neumann'sWunſch auch deren Ehemann hatte. Neumann gab die

bündige Erklärung ab, er habe mit Frau den Entſchluß, ſich zu tödten,
efaßt. Frau Neumann weinte. Mädicke erklärte ſich im Einver
tändniß Neumann's bereit, nach Magdeburg zu reiſen, um den Rentier

Katerbaum zur Herausgabe von 1000 zu bewegen worauf die
Ehefrau Neumann äußerte: „Wieder einen Tag länger.“ Mädicke
würde in Magdeburg mit ſeiner Bitte abgewieſen und erwiderte die
verehelichte Neumann auf dieſe Mittheilung: „Nun iſt es alle“. Am
18. Juli holte Neumann ſeine Tochter von Naumburg zurück und
überdrachte Mädicke ſeinen mit Kinderſachen und Werthgegenſtänden
vollgepackten Koffer mit dem Bemerken, daß derſelbe morgen mehr
erfahren würde. Das Benehmen der Frau Neumann nach ihrer
Rettung ergiebt klar, daß ſie bei Ermordung ihres Ehemannes und
Kindes thätig geweſen und Selbſtmordverſuche gemacht hat; ſie gab
zu, mit ihrem Ehemanne die Kohlen angezündet zu haben wobei
Letzterer noch Rum aufgegoſſen habe, damit ſelbige beſſer brennen

ſollten, wo ſie ſeien, ſei auch das Kind am beſten aufgehoben, habe
Die Frau Neumann ſpäter ihr Zugeſtändniß zurück,

indet hätte; ihr Ehemann habe

Jhr an Oskar,
Tode bewahrt
than habt.
Alwine.“

ebrüder Paetel.
Jnhalt: Wilhelmine

zählung aus einem Alpenkloſter. J. Heinrich
nach Seſenheim. Heinrich von Brandt, Berlin im Oktober und
November 1848.
keiten. VI. IX. (Schluß.)
blicke auf die Pariſer Weltausſtellung. I. tDarwinismus und Sozialdemokratie. Berliner Chronik. Po
litiſche Briefe. Literariſche Rundſchau.
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Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.

ut machen werdet, was Jhr uns Beiden ge

der Vermögensverfall nur dem leicht

Um die Erde. Reiſebilder von der Erdumſeglung mit S. M. Cor-
vette „Erzherzog Friedrich“ in den Jahren t re 1876. Von
Joſef

Mädchen.

Lehnert, k. k. Linienſchiffs-Lieutenant. t
31. 36. Lieferung. (Schluß.)Jlluſtrationen und Karten. lWien, Alfred Hölder, kaiſerl. königl.einer Lieferung 60 Pf.

Hof und Univerſitäts-Buchhändler.

Deutſche Jugend. nabernter Mitwirkung vieler bedeutender Schriftſteller
herausgegeben von Julius Lohmeyer. Mit Holzſchnitten nach
Originalzeichnungen hervorragender Künſtler unter Leitung von
Oskar Pletſch. Dreizehnter Band. 2. Heft. Pränumerationspreis
pro Quartal 3 Mark.

Jnhalt u. A.: Orthographie, Erzählung von W. Fiſcher.
Ein Kornblumenkranz. Ballade von Ferd. Bäßler. Felix Men
delsſohnBartholdy, von J. Stieler. Der junge Schmetterling,
Märchen von V. Blüthgen. Thüringiſche Sagen und Geſchichten

Deutſche Rolandsbilder von Franz
Knauty. Sprüche, Gedichte, Räthſel und Knackmandeln von
Fr. Güll, R. Löwicke, Georg Lang u. A., mit Jlluſtrationen von
E. Klimſch

Aerztliche

von Wilh. Oſterwald.

Jlluſtrirte Monatshefte für

Leipzig, Alphons Dürr.

u. A.
Sprechſtunden.,

es Bank- und Handels Blatt.
Redakteur L. Schwarzmaier in München. Ja
Nr. 44. Daſſelbe erſcheint jeden Sonntag. Preis
2 Mark. München, Verlag des Süddeutſchen Bank und Handels
blattes, Neuhauſerſtr. 22 I.

it 160 Original

Geſundheitslehre für Jedermann.
Von Dr. Paul Niemeyer, Dozent der Heilkunde an der Uni-
verſität Leipzig. Erſtes Heft.
bilden einen für ſich abgeſchloſſenen vollſtändigen Band, welchem
ein Jnhalts- und Sachregiſter beigegeben wird.
Coſtenoble, Verlagsbuchhandlung.

Süddeutſch
Volkswirihſchaft, Bank, Genoſſenſchafts und Verſicherungsweſen.

hrgang 1878.

Preis pro Heft 50 Pf.

Jena, Hermann

Preis
Prei'e mit

Knaben und

ten unter Notiz.

Fünf Hefted Weiqge Lupinen 1000 Kilo

Organ für

vierteljährlich

Kornzucker

Rohzucker.

Raffinirter Zucker.

Kryſtallzucke

Rohzucker, I. Prod. bei 930,
Nachproducte bei 94--89

für 100 Kilo bei

Halleſcher Zuckerbericht
vom 8. November.

Heutige Notirungen:
Rohzucker.

Polariſation nach Dr. Teuchert oder Dr. Drenckmann hier,
r 100 Ko. incl. Faß, je W Farbe und Korn.

mk.

bei 979, Polar. ebei 96 Polar. 59,60 --59,20
5 Rmk.

olar. 55,0048,00
Mel. fſe, excl. To. M. 8,00.

Raffinirter Zucker
oſten aus erſter Hand

An der hieſigen ſtädtiſchen Volksſchule iſt zum 1. Januar 1879
eine Lehrerſtelle zu beſetzen. Das Gehalt beträgt einſchließlich Woh
nungsentſchädigung 900 Mark und ſteigt durch periodiſche Alterszulagen
bis auf 2100 Mark. Auswärtige Dienſtjahre werden bis zum 34. Le
bensjahre angerechnet.

Bewerber wollen
Lebenslaufes bis zum 25. d. Mts. bei uns melden.

Halberſtadt, den 7. November 1878.
Der Magiſtrat.

ſich unter Einreichung ihrer Zeugniſſe und eines

BVackofen- Einrichtung en
für Roſtfeuerungen hält ſtets am Lager, auch fertigt
ſolche nach Angabe billigſt

F. Lindenhahn,
Konigoſtraße 8, Halle a/S.

Hochstämmige Rosen
in jeder Höhe, mit ſchönen ſtarken Kronen, in den gangbarſten Sorten, empfehle zur Herbſtpflanzung zu ſoliden Preiſen Gleich

zeitig empfehle ich mich zu jeder Art von Binderei-Bouquets.
Palmenzweige, Kränze, Kronen u. s. V.

0. Schröter, Kunſt- u. Handelsgärtner, Jägerplatz 34.

Seit einem Vierteljahrhundert
bei Gicht und Khenmatismus

tauſendfach bewährt, können die

Einlegeſohlen, Oel, Extrakt, Seife 2c., a

bei

Lairitz'ſchen
Waldwoll-Produkte, Unterkleider, Watte,
an obigen Uebeln Leidenden nicht genug empfehlen werden.

Alleinverkauf für Halle aS. u. Umgegend
Friedrich Arnold Narkt r. 13,

llen

Umzugs halber ſteht bei mir eine RBoten- Fuhrwerkgroße Partie Blumen-, Kalt von Schafſtedt nach Merſe
und Warmhauspflanzen bil-

wendet
ſicheres Mittel zur Tödtung der
Mäuſe im Felde.
O.-Amtm. Jockuſch in Gr. Weißandt.

ligſt zum Verkauf.
Theod. Vehse

in Neutz bei Wettin a/S.,
Station Nauendorf.

Soeben traf ein
Preuss. NMedicinalkalender

1879.
Preis 4 M. 50 Pf.

Tausch Grosse,
(Buchhandlung),

(vormals Tauseh BRehreng).

burg wöchentlich 2mal. Bitte um
geneigten Zuſpruch. Promp-
te und reelle Bedienung
ſichere zu. [H. 53390.

Adolph Kaminsky.
Schafſtedt, den 9. Novbr. 1878.

Ein tüchtiger Goldarbei-
tergehülfe ſindet ſofort
dauernde Stellung bei

MHeh. Rempk jr.
in Suhl.

Raffinade ffein ohne Faß Rmk. 80,00

e

Prei lin, mittel 8,Preis pro Quartal 6 Mk. Berlin Perts ws S 17
v, Hillern, Und ſie kommt doch Er Gem. Raffinade mit Faß 150074

Melis J. 71 00--70,00er n. 49Aus ſeinen bisher unveröffentlichten Dentwürdig Farin blond gelb 65,0062 00
F. v. Rzumann Nanare r 9 „bra un e

e me Fernere Bezeichnung für bisherige Raffinade II.

7 3 3 Melis I.

Der Markt verkehrte in dieſer Woche in
maiter Tendenz und mußten die an den Markt ge-
brachten Partien abermals billiger erlaſſen werden.
Exporteure traten nur vereinzelt als Käufer auf und
wurden umgeſetzt 1,350,000 Kilo 27,000 Ctr.,
zumeiſt an inländiſche Raffinerien begeben.

Brode ſowohl wie gem. Zucker
wurden nur für den laufenden Bedarf gekauft und
mußten ſeitens der Verkäufer hin und wieder Preis
conceſſionen gemacht werden.

Umſatz 30,000 Brode und 170,000 Kilo
Etr. gem. Zucker.

Oe lkuchen 50 Kilo

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins
in Halle a/S.

Halle, den 9 November 1878.
Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo bei ruhiger Stimmung ſchwach preigs-
haltend, 172-193 Mk. bez.

Roggen 1000 Kilo 144--147 Mk.
Gerſte 1000 Kilo Landgerſte 144-165 Mk. Chevaller

bis 190 Mk., feinſte Sorten bis 200 Mk, geringe Sor-

Gerſtenmalz 50 Kilo 13 14 Mk.
Hafer 1000 Kilo 135--145 Mk.
Hülſenfrüchte Linſen 8--10 Mk. p. 50 Kilo.
Bohnen 9--9 Mk. p. 50 Kilo.
Victoria-Ervſen bis 200 Mk. p. 1000 Kilo.
Kümmel 50 Kilo 30--31 Mt. bez.
Mais 1000 Kilo Donau 135 Mk., neuer 125 Mk.

amerikan. 130-135 Mk.
110--115 Mk.

Oelſaaten 1000 Kilo Raps 260--265 Mk.
Stärke 50 Kilo 22—22 Mk.
Spiritus 10,000 Liter- pCt. loco unverändert, Kartof

fel- 52 Mk., Rüben 50 Mk.
Rüböl 50 Kilo 29/, Mk.
Malzkeime 50 Kilo fremde 4 Mk., hieſige 5 Mk.
Futtermehl 50 Kilo 6*,-7 Mk.
Kleie, Roggen 5--5 Mk., Weizenſchaalen 4 Mk.

Weizengrieskleie 5 Mk.

77 Mk.

132 Mk.

Kilo brutto.

Getreidebericht von H. Wagner u. Sohn,
Halle, den 9. November 1878.

Am heutigen Markte wurde bezahlt:
Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 180--195 Mk,

geringere Sorten billiger käuflich.
Roggen 144 -147 Mk. p. 12 Säcke à 84 Kilo krutto,
Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto 135 144 Mk.,

beſſere 147——-153 Mk., feine und Chevaliergerſte 156
180 Mk. abfallende Waare unter Notiz.

Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 78--90 Mk.
3400 Mais p. 1000 Kilo n. Donau-, 132 Mk. amerikan.

Victoria- Erbſen 204--210 Mk. p. 12 Säcke à 90

Lupinen p. 1000 Kilo netto 115 Mk.

durch
Neuſtadt- Buckau.

erzeichniV ßder mittelſt der Kettenſchifffahrt nach Magdeburg beförderten und
die Elbbrücke daſelbſt paſſirten Kähne.

Am 5. November. N. F. D. S. G
Strm. Klähn, Güter, v. Hamburg n. Deſſau. Paſchleben, Guano,
v. Hamburg n. Schönebeck. Steuer, desgl. Schreiber, Güter,
v. Hamburg n. Schönebeck Gerhardt, Holz, v. Liepe n. Buckau.

Zinke, desgl. Bauch, Roheiſen, v. Hamburg n. Schönebeck.
Schütze, Roheiſen, v. Hamburg n. Buckau. Höppner, leer, v.

Magdeburg n. Schönebeck. Schulze, desgl. Siebert, desgl.
Bormann, desgl. Schönfeld, desgl. Freidank, desgl. Peiſſig,

leer, v. Magdeburg n. Schandau. Strack, Strm. Naumann, leer,
v Magdeburg n. Buckau.

Hamburg-Magdeburg. Am 7. November. Löſche, Strm,
Görges, Getreide, v. Hamburg n. Schönebeck. Kühle, Petroleum,
v. Hamburg n. Magdeburg. Weber, Mais, v. Hamburg n. Mag
deburg. Mäſſe, Roheiſen, v. Hamburg n. Magdeburg. P. D.
S.G., Strm. Krakau, Güter, v. Hamburg n. Deſſau. P. D.-S-
G., Strm. Kolberg, desgl. P. D.-S.»G., Strm. Gretſchel, desgl.

Weber, Mais v. Hamburg n. Magdeburg Braune Stege
litz, Strm. St. Rabe, Güter, v. Hamburg n Magdeburg..

Sonntag d. 10. Novbr. Vormittags 11 Uhr wird
Unterzeichneter im Volksſchul-Saale zu Halle für Herren und
Damen einen öffentlichen, unentgeltlichen

Vortrag über
mit beſonderer Berückſichtigung der in Halle

vertretenen Syſteme
halten und ladet derſelbe zu deſſen Beſuch hiermit ergebenſt ein.

Max Bäckler, e re und Redacteur,erlin.

—2

Stenographie

Hülfe in der Noth!
Das ſeit Jahren vom Apotheker

H. Kahleyss in Radegast
fabrizirte Mauſegift Whosphor-
teig) haben auch wirjetzt vielfach ver

und empfehlen es als

Jaenicke Baasdorf.
Laddey Proſigk.

Amtm. Sack Radegaſt.
Laddey Libehna.
Gaudlitz,„ Wehlau.
Doerries,, Loeberitz.
Bieler Merbitz.
Bock Mößlitz.
Maquet Siegelsdorf

u. Rieda.
Gutsbeſ. Wiegand,, Meilendorf.

Nette u, Markgraf
in Rieda.

Vretter, Steinbick
u. Krauſe in Loeberitz.

Wolfſtein, Oelmann
u. Stephan in Kl. Paſchleben.

Barth Wieskau.
Eckſtein Arensdorf.
Pfeil „Trebbichau.

ferner die Gemeinden: Tornau,
Fraßdorf, Lennewitz, Gnetzſch,

Geſucht wird zum baldigen An-
Zehbitz, Thurland, Zſchepkau. tritt nach außerhalb ein junges, an

ſtändiges Mädchen aus guter Fa-
milie, am liebſten vom Lande. Der-

geboten,
ſowie

täglich friſch bereitet und nach allen bürgerliche Küche und Hausweſen
Gemein- unter perſönlicher Leitung der Haus-

den, die gemeinſchaftlich das Vergiften frau gründlich zu erlernen. Nähere
vornehmen, gebe beſondern Rabatt. Auskunft ertheilt Ed. Stückrath
H. Kahleyss in Radegast.

Libehna, Wadendorf, Zehmitz,

c. c. c.
Bezugnehmend auf obige Em-

pfehlungen bemerke ich, daß das Gift

Gegenden verſandt wird.

Pa. feuerſeste
Coswiger Ssteine.

Carl Grosse, CoswigilA.
verfertigt von dem vorzüglichen eige
nen Thon u. kryſtalliſirter Kieſelerde,
Lager halte in kleinen Quantitäten

ab hier u. in Wagenladungen ab Cos-
wig i, Anh. den geehrten Herren Jn
duſtriellen beſtens empfohlen. Beſte
Referenzen ſtehen gern zu Dienſten
Franz Rothe, Dampffeſſelfabrik,

Bernburg a/S.

Vorzüglichſtes Nährmittel zum
Aufziehen der Kinder.

Durch deutſches Keichspatent geſchützt.

Dr. Frerichs'
Deutſches Kindermehl,
1 PfundDoſe I I. 20 Pf.

1 große Doſe (mit 5/,fachem
Jnhalt) 6 II.

Hauptdepot: Johannis-
Apotheke, Leiprig.

Zu beziehen durch alle Apotheken.
Niederlagen werden in allen größe

wo ſolche
wolle man ſich an

ren Städten errichtet;
nicht exiſtiren,
obiges Hauptdepot wenden.

er. von Vormittag 11 Uhr ab

ſelben wird Gelegenheit
unentgeltlich die feinere,

in der Exped. d. Ztg.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Auetion.
Sonnabend den 16. Novem

ſollen beim Oeconom Herrn
Auguſt Denck in der Kurzen
Straße in Zörbig 2 Pferde
6 und 9 Jahr alt, 2 Ackerwa-
gen, darunter ein Azölliger, 1
Preſchwagen, 1 Kutſchwa-
gen, 1 Pflug, Eggen, 1
Extirpator, Kummete, Pfer-
degeſchirre, verſchiedene
Ketten, 1 kleine Handdreſch-
maſchine, ſowie ſämmtliche Acker-
wirthſchafts Geräthſchaf-
ten, 1 Ziehrolle und mehrere
Kiſten und Fäſſer öffentlich meiſt
bietend verkauft werden. Kauf-
luſtige werden hierzu eingeladen.

J. A.: C. Krebs,
Zörbig.

Ein tüchtiger Hofverwalter wird
zum ſofortigen Antritt geſucht. Per-
ſönliche Vorſtellung nothwendig.

Reuter,
Gruna bei Eilenburg.

Dem landwirthſchaftlichen Jnſti-
tut, Wuchererſtraße iſt eine Jagd
hündin, weiß mit braunem Behang
und auf den Namen „Juno“ hörend,
entlaufen. Dem Wiederbringer iſt
eine Belohnung zugeſichert.

w—
Vom Grabe meines mir unver-

geßlichen Mannes zurückgekehrt,
fühle ich mich gedrungen, meinen
herzlichſten Dank denjenigen auszu
ſprechen, welche mir während ſeiner
ſchweren Krankheit aufopfernd hülf
reichen Beiſtand leiſteten, insbeſon
dere dem Hrn. Prof. Kohlſchüt-
ter für ſeine unermüdliche Thätig
keit. Auch Dank dem Herrn Dom-
prediger Focke für ſeine troſtrei
chen Worte am Grabe und allen
Denen, welche ſeinen Sarg ſo reich
lich ſchmückten, ſowie für die große
Theilnahme der ſtädtiſchen Beam-
ten und Allen, die ihm das letzte
Geleit gaben.

Halle, d. 8. Novbr. 1878.
Die trauernde Wittwe

Louiſe Brieſe.
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Halle, Sonntag den 10. November 1878.

Dritte Beilage zu e 264 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke' ſchen Verlage).

Für die Brandbeſchädigten in Lengsfeld
d ferner eingegangen von F. R. in Zbg. 5 Mk.,

u e. 1 Mk. R. F. 3 Mk. To. F 3 M. M. P.
W Rk., H. H. 5 Mk., P. B. L Mk.

Als vierte Sendung ſchickten wir heute 200 Mk. ab
hmen fernere Beiträge gern entgegen.

Halle, d. 9. November 1878.
Expedition der Halliſchen Zeitung.

Telegraphiſche Depeſchen.
Breslau, d. 8. November. Se. K. K. Hoheit der

Kronprinz, welcher heute früh vor der Abfahrt zur Jagd
den hieſigen Muſeumbau in Augenſchein genommen hatte,
ſt heute Nachmittag gegen 5, Uhr von Ohlau hierher
uruckgekehrt. Um 6 Uhr fand ein größeres Diner im

bnigl. Schloſſe ſtatt, um 8 Uhr beſuchte Se. K. K. Hoheit
abermals das Stadttheater und wohnte der Vorſtellung
der „MNinna von Barnhelm“ bei. Hierauf begab ſich Se.
g K. Hoheit zum Thee in das Offizier-Kaſino.
Wien, d. 8. November. Meldungen der „Polit.

Korreſp.“ Aus Konſtantinopel: Die Pforte hat geſtern
eine neue Note an den ruſſiſchen Botſchafter, Fürſten Loba
noff, gerichtet, worin dieſelbe die Plünderung und Zerſtö-
rung mehrerer Dörfer im Diſtrikte Demotica durch bul
gariſche Banden zur Anzeige bringt, von welchen ange
Rommen wird, daß ſie ſich innerhalb des von den Ruſſen
beſetzten Gebietes organiſirt haben. Jn der Note wird um
eine Unterſuchung und um die Vorkehrung von Repreſſiv-
und Präventivmaßregeln gebeten. Aus Athen von
geſtern: Die Oppoſition rüſtet ſich zu einem neuen Angriff
gegen das wiedereingeſetzte Miniſterium Komunduros.
Obſchon der König einer Auflöſung der Oeputirtenkammer
abgeneigt iſt, iſt man doch lebhaft mit dieſer Eventualität
beſchäftigt.

Die Enthüllung des Denkmals
Friedrich des Großen

in Brieg zur Erinnerung an die Schlacht bei Moll
witz hat (wie geſtern telegraphiſch mitgetheilt) am Don-

nerſtag, d. 7. d., ſtattgefunden. Die Stadt hatte zu Ehren
der Anweſenheit des Kronprinzen ſich in ihr Feſtgewand
geworfen. Eine via triumphalis mit unzähligen Fahnen
und einer in rieſigen Dimenſionen gehaltenen Ehrenpforte
ging vom Bahnhof bis nach dem „Ring“, dem Feſtplatz,
auf dem das Denkmal vor der Frontſeite des Rathhauſes
ſteht; die Straßen waren durch Guirlanden und Fahnen
und Laub und Tannenbäume höchſt geſchmackvoll geziert;
eine unzählige Menſchenmenge bewegte ſich vom frühen
Rorgen in der Stadt. Auf dem Feſtplatze nahmen in
einem Pavillon die ſtädtiſchen Behörden ihre Aufſtellung,
zu beiden Seiten deſſelben das Offizierkorps, dann ſich
anſchließend die ſämmtlichen Behörden von Stadr und
Kreis, die Kriegervereine und der Männergeſangverein.
Glockengeläut und das brauſende Jauchzen der Menge
verkündete das Herannahen des Kronprinzen, der
eleitet von dem Oberpräſidenten von Schleſien, v. Putt
ammer, dem Kreislandrath v. Reuß und dem Bürger-

meiſter v. Brieg, Heidborn, mit den königlichen Prinzen
in dem vorderen Theil des Pavillons Stellung nahm.
Außer ihnen waren als Gäſte anweſend die Prinzen Karl,
Friedrich Karl, Albrecht, Auguſt von Württemberg, General
v. Tümpling, Graf Brandenburg, v. Albedyll. Nach der
Vorſtellung der Spitzen der Behörden begann die eigent
liche Enthüllungsfeier mit einem vom Männergeſangverein
geſungenen Choral, dann fiel auf ein vom Kronprinzen
gegebenes Zeichen die Hülle des Denkmals unter einem

vom Landrath ausgebrachten Hoch auf den Kaiſer, in das
die Menge jubelnd einfiel. Der Landrath als Vorſitzender
des Denkmalcomités übergab darauf das Denkmal der
Stadt zum Eigenthum, der Bürgermeiſter übernahm es
mit dem Hinweis auf die Bedeutung des Denkmals
Friedrichs II. gerade für Brieg, wo das Andenken des
großen Königs, der ſeiner Zeit alljährlich hier erſchien, in
dankbarer Erinnerung ſich fortgepflanzt habe von Geſchlecht
zu Geſchlecht, wo unzählige Beweiſe des Wohlwollens

noch jetzt die Erinnerung an längſt vergangene Zeit wach
hielten. Er ſchloß mit einem Hoch auf den Kronprinzen,
das den lauteſten Widerhall fand. Nach einer kurzen
Pauſe ertönte das „Salvum tac regem“ vom Geſangverein
und damit ſchloß die prachtvolle Feier. Der Kronprinz
beſichtigte hierauf eingehend das Denkmal. Daſſelbe ſteht
auf einem Unterſatz von Granit und einem Sockel von
feinſtem ſchleſiſchen Marmor es iſt aus Bronze der
Kaiſer hatte vor einigen Jahren die dazu nöthigen Ge-
ſchütze dem Comité zur Verfügung geſtellt und zeigt
den König in überlebensgroßer Figur als ſchönen, in voller
Jugendblüthe ſtehenden Mann, das Haupt energiſch ge
hoben, den Blick kühn nach Mollwitz hin gerichtet, in der
geſenkten Rechten den Degen haltend, während die erhobene
Linke den Weg nach dem Schlachtfelde weiſt. Man ſieht
gewöhnlich Friedrich den Großen als „alten Fritz“ abge-
bildet, hier erſcheint er als „junger Fritz“, und daraus iſt
dem Künſtler, dem Bildhauer Sußmann-Hellborn in Ber

lin, wahrlich kein Vorwurf zu machen er hatte ein Denk
mal des großen Königs zur Erinnerung an die Schlacht
bei Mollwitz zu liefern, zur Erinnerung alſo an diejenige
Schlacht, in der der damals noch nicht dreißigjährige Kö-
nig den erſten Sieg an Preußens Fahnen heftete. Der
Kronprinz ſprach ſich ſehr befriedigt über das Denkmal
aus, nahm dann einige Erfriſchungen in den Zimmern
des Bürgermeiſters und begab ſich, nachdem er noch ein
mal mit den Vertretern der Behörden und Vereine in
leutſeligſter Weiſe verkehrt, nach dem alten Piaſtenſchloß,
von wo der Zug ſich direkt nach dem Bahnhofe wendete.
Dort hatte ſich inzwiſchen eine ungeheure Menſchenmenge
geſammelt, die die Abfahrt der hohen Gäſte mit immer
und immer ſich wiederholenden Hochrufen begleitete. (Wie
ſchon erwänt, iſt auch im Dorfe Mollwitz ein Obelisk zur
Erinnerung an die Schlacht ſeitens des Denkmal-Comités
aufgeſtellt worden.)

Berlin, den 8. November,
Zum bleibenden Andenken an den Tag, an

welchem das Kaiſerpaar vor ſechs Wochen in Gemeinſchaft
mit den Prinzen des königlichen Hauſes dem Gottesdienſte
in der Garniſonkirche zu Kaſſel beiwohnte, hat die
Kaiſerin der genannten Kirche einen werthvollen Altar
ſchmuck, beſtehend in Kruzifix und Leuchtern aus Bronze,
zum Geſchenk gemacht.

Das Unikum von Orden, welches dem Fürſten
Bismarck aus Anlaß der Hochzei tsfeier verliehen worden,
iſt nicht das erſte in der preußiſchen Geſchichte. Als der
Fürſt am Hochzeitstage geſprächsweiſe von der großen
Auszeichnung erzählte, die ihm durch die Huld des Kaiſers
zu Theil geworden, machte einer der Gäſte darauf auf
merkſam, daß bereits der Fürſt Blücher durch den
Vater des Kaiſers in ähnlicher Weiſe durch den eigens
für ihn geſtifteten Ordensſtern, ein von goldenen Strahlen
umgebenes eiſernes Kreuz, geehrt worden ſei. Derſelbe
Gaſt erwähnte zu gleicher Zeit, wie im Leben des Reichs
kanzlers der 6. November von großer Bedeutung wäre
ſo wäre es auch derſelbe Tag im Leben Blüchers geweſen,
nur mit dem Unterſchiedo, daß es diesmal ein hoher
Freuden und Feſttag ſei, während es damals ein Tag
iefer Erniedrigung war. Es war am 6. November 1806,
als Blücher von den Franzoſen aus Lübeck gedrängt,
die von Bernadotte angebotene Kapitulation annahm und
ſich gefangen geben mußte, wobei er ſich jedoch vorbehielt
und feſt darauf beſtand, in der Kapitulationsurkunde unter
ſeine Namensunterſchrift die Worte hinzuzufügen: „Jch
kapitulire, weill ich kein Brot und keine Muhnitſion nicht
mehr Habe.“

Die Beſtätigung des Ober-Bürgermeiſters
v. Forckenbeck wurde dem Magiſtrat in der geſtrigen
Sitzung amtlich mitgetheilt die Einführung erfolgt in der
Stadtverordneten Verſammlung und iſt in nächſter Woche
zu gewärtigen. Der Ober- Präſident von Jagow in Pots-
dam wird, wie ſchon erwähnt, zu dieſem Zwecke in Berlin
fungiren.

Dem „Standard“ wird aus Rom unterm 5. d. M.
gemeldet: „Der Vatikan will nicht länger die Berliner
„Germania“ als ſein Organ in der

ausgegangen, ſondern von denſelben nur verbreitet ſei.

deutſchen

Preſſe anerkennen. Die von Baron von Los gegründete
„Neue Zeitung“ in Mainz wird das päpſtliche Organ
ſein. Jm Vatikan herrſcht ſtarkes Mißfallen gegen die
deutſche Centrumspartei, und es ſind den tonangebenden
Katholiken Weiſungen geſandt worden, mit ihr zu brechen.“

Graf Moltke, den die Berliner bisher nicht anders
als mit einem Einſpänner und in einem einfachen Wagen
haben fahren ſehen, hat bei ſeinem letzten Aufenhalte auf
ſeinen Gütern dieſen Einſpänner mit einem prachtvollen
Doppelgeſpann junger Vollbkutpferde vektauſcht,
mit denen er jetzt täglich ſpazieren fährt und ſich dazu
möglichſt freie Wege ausſucht, um an der Fahrt auch Ver-
gnügen zu finden.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Merſeburg, den 8. November. Die Mitglieder
des großherzogl. Hoftheaters in Weimar beabſichtigen,
innerhalb der nächſten Woche in der Kaiſer- Wilhelmshalle
hierſelbſt einige Gaſtvorſtellungen zu geben. Jn der
vorigen Woche wurde hierſelbſt die Generalverſammlung
der Guſtav-Adolph-Stiftung gehalten. Der hieſige Zweig-
verein hat im letzten Jahre eine Einnahme von 557 Mk.
und eine Ausgabe von 556 Mk. gehabt; der Gemeinde Born-
hagen im Eichsfelde, deren Paſtor, Herr Ackermann, die
Feſtpredigt hielt, wurden 148 Mk. zur Deckung von
Kirchenbauſchulden überwieſen. Als Delegirter für das
Provinzialfeſt in Halberſtadt wurde Prof. Dr. Witte ge-
wählt, endlich beſchloſſen, in Zukunft das Jahresfeſt ab
wechſelnd im Dom und in der Stadtkirche zu feiern.
Auf dem Rittergute Körbisdorf iſt unter dem Rindvieh-
ſtande die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen. Bei
der Vorverſammlung zur letzten Stadtverordnetenwahl
wurde die Gründung eines Vereins für ſtädtiſche Jntereſſen
beſchloſſen. Die gemeinſchaftliche Verſammlung des Ge-
werbe und kaufmänniſchen Vereins bezüglich der zu er-
greifenden Maßregeln gegen die Unſitte des überlangen
Creditgebens und Creditnehmens findet am Montag Abend
im „DTivoli“ ſtatt. Ein allgemeiner Krankenverein
„Auguſta“ iſt in der Bildung begriffen.

Eisleben, den 8. November. Der Guſtav-
Adolph-Verein für Eisleben und Umgegend feierte geſtern
ſein Jahresfeſt. Für die kirchliche Feier in der Nikolai
kirche hatte Herr Hofprediger Stöcker aus Berlin die
Predigt übernommen. Wie in Halle, ſo vermied es Herr
Stöcker auch hier wenigſtens im letzten Theil ſeiner
Rede, den wir allein zu hören in der Lage waren von
ſeinem Schmerzenskinde, der chriſtlich-ſozialen Bewegung
zu reden. Auf die überaus zahlreichen Zuhörer ſchien die
Predigt einen guten Eindruck gemacht zu haben. Nach
dem Gottesdienſt fand die Generalverſammlung des Ver-
eins im „goldenen Schiff“ ſtatt, die, außer von einigen
Bürgern Eislebens, meiſt von Paſtoren beſucht war. Jn
dieſer Verſammlung ſoll nun der Herr Hofprediger aller
dings ziemlich eingehend von ſeinen chriſtlich-ſozialen Be
ſtrebungen geſprochen und mit großer Beredtſamkeit für
dieſe Sache geworben haben. Referent hat ſich ausdrücklich
darnach erkundigt und erfahren, daß Niemand der Zu
hörer ſich zum Widerſpruch hat bereit finden laſſen.
Herr Bäckermeiſter Thormann, Controleur und Ehren-
mitglied des hieſigen „Arbeiter-Vereins“, eines Vereins
zur Unterſtützung der Arbeiter in Krankheits- und Todes-
fällen, feierte dieſer Tage in dieſer Eigenſchaft ſein
25jähriges Jubiläum und widmete der genannte Verein
ihm einen öffentlichen Dank in der hieſigen Zeitung.

Eisleben, den 8. November. Profeſſor Richard
Goſche aus Halle hielt am Abend des 6. November im
kaufmänniſchen Verein hierſelbſt einen Vortrag über
„Schrift und Schreibmaterial“.

Jn anziehender geiſtreicher Weiſe ſchilderte der Vortragende im
erſten Theile die geſchichtliche Entſtehung des Lautzeichens aus den
primitivſten Verſuchen der Vorzeit, Ereigniſſe, Gedanken u. ſ. w.
entweder durch bildliche Darſtellungen, oder durch Merkzeichen, z. B.
am Kerbholz, dauernd zu fixiren. Ueberraſchend für die meiſten Zu
hörer war gewiß die Mittheilung, daß die Lautſchrift ihren Urſprung
jedenfalls in Aegypten genommen habe und nicht von den Phöniziern

Jm zweiten
Theile ſeines Vortrags behandelte der Herr Profeſſor in gleich
intereſſanter Weiſe die Geſchichte des Schreibmaterials. Wir wurden
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maßvolle Wahrheit in Zeichnung der Charactere hinaus! Der
Chef dieſes Hauſes hat vor langen Jahren eine Klavierlehrerin
verführt und verlaſſen, als ſie verleumdet wurde; dann
hat er eine reiche, ſtolze, verſchwenderiſche Frau geheirathet.

Je ſtiller und nüchterner es in unſerm guten Berlin, Zwei erwachſene Kinder, ein leichtſinniger, aber gutmüthiger
zwiſchen Reichstag und Landtag, zugeht je ſchüchterner die Junge und ein ziemlich ſchablonenmäßig gezeichneter Backfiſch
„Saiſon“ ihren Einzug gehalten, weil der ſchwarze Bär im
Stadtwappen immer noch verdrießlich mit einem Auge nach
dem abweſenden kaiſerlichen Hof ſchielt, mit dem andern
nach den unzähligen „angebundenen“ Collegen, die aus jeder
Fabrik, jedem Laden, jeder Wirthſchaft am Winteranfang
ganz beſonders mürriſch herausbrummen, um ſo bedeut
ſamer iſt im reſidenzlichen Leben der Flügelſchlag des Theaters
und der Muſik zu verſpüren, wenn ſpeciell der „Geiſt“ und
nicht das „Handwerk“ die Fittiche regt.

Und unter ſo manch trüber und entbehrungsreicher Er
fahrung im Beginn der Saiſon iſt doch dieſer Flügelſchlag
diemal als ein friſcher, ja ſenſationeller zu begrüßen. Den
weſentlichſten Antheil daran hat ein Franzoſe, Emil Augier,
der geiſtvollſte Bühnendichter jenſeits der Seine. Er hat es
mit ſeinen „les Pourchambault“ verſtanden, ein Intereſſe
der geſammten gebildeten Geſellſchaft für das Theater wach
phkev wie wir es ſeit den Tagen unſrer JugendSchwärmerei
r die Bretter kaum erlebt haben. Und was das Wich
gſte ſein dürfte dieſer Enthuſiasmus iſt berechtigt,

Fee ſo berechtigt, daß man wagen darf, den Leſern einer
ine e ritung ein ernſteres Wort, nicht nur eine flüch
r m dere über dieſe Dichtung zu ſagen ohne fürchten
m d ſſen, daß man mit einer Specialität ermüde, die nur

er Spree von Intereſſe ſei.
mit s Fourchambault“ erzählt uns in knapper Form,
ehe de Schlagfertigkeit des dramatiſchen Ausdrucks,
er g em geiſtvollen ehie der causerie die einfache Geſchichte
vüch aufmannsfamilie. Ueber die Feinheit eines ſcharfſinnigen

m für das Leben geht noch die wunderbare Technik des
h Aufbaues dieſes fünfactigen Schauſpiels, die feſſelnde,

v W

von Tochter begegnen uns im Hauſe des ſchwachen, im Ehe-
joch etwas kleingeiſtigen alten Fourchambault. Endlich iſt
eine Geſellſchafterin da, eine friſche, kernige Natur. Dem
Reichthum und der Ueppigkeit dieſes Kaufmannshauſes gegen
über finden wir in ſtiller, reſignirter Abgeſchloſſenheit eine
Madame Bernard und ihren Sohn, einen 38jährigen, ehren-
feſten etwas verdüſterten Kaufmann in einem andern Theil
der Stadt (Havre). Bernard kennt ſeinen Vater nicht; ſeine
Mutter iſt ſein Alles. Natürlich iſt er Fourchambault's Sohn.
Das tritt an's Licht, als Fourchambault plötzlich fallirt und
die Mutter die Rettung des Alten von ihrem reichen
Sohn fordert. Der Sohn wird der Aſſocié des Vaters. Die
Einfachheit tritt an die Stelle der Prunkſucht. Eine Ver
leumdungsgeſchichte der Geſellſchafterin, die den lüſternen ehe-
lichen Sohn Fourchambault's derb abgefertigt, führt die Con
flicte ſchärfer und zugeſpitzter an und in einander eine
ſchroffe Scene zwiſchen den beiden Brüdern bringt die Erklärung
zu Wege, die aber für den alten Herrn ein Geheimniß bleibt
und Bernard wird der Gatte der Geſellſchafterin. Dazwiſchen
läuft eine höchſt geſchickte Epiſode eines Präfecten, der um die
Hand von Fräulein Fourchambault für ſeinen Sohn wirbt
und ſich zurückzieht, als der Ruin des Hauſes droht.

Das ſind die flüchtigen Contouren des Ganzen. Jch habe
mich willentlich auf ſkizzirende Striche beſchränkt, um Leſer
und Zuſchauer dieſer nahezu vollendeten Dichtung nicht um
den überraſchenden Reiz der inneren pſychologiſchen Wahrheit
der einzelnen Entwickelungen zu bringen. Denn es iſt mir
zweifellos, daß Buch und Drama einen Triumphesweg durch
ganz Deutſchland machen werden. Auch das „warum?“ iſt
für mich unbeſtritten und ich will es nicht verſchweigen. Wir

haben nämlich endlich einmal wieder mitten im widerwärtigen
Wuſt der ſ. g. „Sittenkomödien“, die unſern Geſchmack und
unſre Schauſpieler ruinirten, eine ideale Schöpfung eines
warmen Poetenherzens, die doch von Anfang bis Schluß in den
realſten, ungekünſteltſten Verhältniſſen wurzelt. Dies Drama
iſt und das iſt ſein geheimnißvoller Zauber, mit dem es
mich ſchon zwei Mal im théatre frangais in Paris geradezu
hinreißend umſtrickte aus urdeutſchen Vorbedingungen
eines gemüths reichen Vertiefens des Dichters in ſeinen
Stoff hervorgegangen und ſteht ſo um Haupteslänge über
ſämmtlichen Arbeiten für die Bühne, die ich ſeit Scribe's
„Glas Waſſer“ kenne! Es iſt eben die ethiſche Kraft dieſes
Dramas, die ihrer Wirkung überall gewiß ſein darf, die uns
ein Sittenbild im höchſten, künſtleriſchen Geſichtspunkte
malt, deſſen glänzende Farben um ſo wohlthuender von all'
dem blaſirten und übertünchten Raffinement der bisher ſo
prätentiös verherrlichten „Unſittlichkeit' abſtechen, als kein
CocottenParfüm, kein Staub aus den Schleppen verzerrter
Kameliendamen oder verbuhlter ZofenWirthſchaft ſie um
düſtert oder beſchmutzt!

In dem Hauſe der Madame Bernard weht ein deutſcher
Athemzug innigſten Familienglücks, wohlthuender Gefühlstiefe
und wenn wir es vielleicht nicht ganz begreifen, warum ſich
der Sohn wie ein Verſtoßener von der Welt zurückzieht, weil
ein tiefer Schatten auf ſeiner Geburt ruht, ſo entſchädigt uns
für dieſen und irgend einen ſonſtigen Mangel, der in ſpecifiſch
franzöſiſcher Auffaſſung wurzeln mag, eine Jnnigkeit, Anmuth
und Wahrheit in dem Verhältniß zwiſchen Mutter und Sohn
und in dem Ausdruck deſſelben, die von höchſter poetiſcher
Muſtergültigkeit ſind. Die inneren und äußeren Mißgebilde
unſrer proſaiſchen Geldheirathen treten hier in zwei Genera
tionen und in drei durchweg verſchiedenen Ausgangspunkten
und lebenswahren Characteriſtiken in Erſcheinung mit jenem
Brandmark des wahren Dichters, der aus einer natürlichen
Wechſelwirkung von gebieteriſch ſich entwickelnden Thatſachen
und dem geſunden Gefühl von Menſchen, nicht von Mario-
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veſonders darauf hingewieſen, wie lange Zeit und wie viel an
eſtrengte Arbeit des Menſchengeiſtes es gekoſtet habe, um an Stelle
es Steins, auf welchem die grophiſchen Darſtellungen durch Ein

ritzen hervorgerufen wurden das feine engliſche Linnenpapier zu
ſetzen, über welches jetzt die kunſtvoll gearbeitete Stahlfeder mit
Leichtigkeit dahingleitet. Am Schluſſe des Vortrages verherrlichte
der Redner in begeiſterten Worten den Triumph der Schreibekunſt,
welcher es gelungen ſei, nicht allein Vergangenheit und Zukunft zuverbinden, Pndern auch durch die elektriſche Telegraphte, das Schreiben

mit dem i die Grenzen der räumlichen richt des geiſtigen
Verkehrs zu durchbrechen, ja in Beziehung auf irdiſche Entfernungen
faſt ganz aufzuheben.

Jn den letzten Tagen hat die Mansfelder
Kupferſchiefer bauende Gewerkſchaft den Per-
cipienten des geiſtlichen Fünfzigſten denſelben für
das Jahr 1876 auszahlen müſſen auf Anordnung der
Regierung. Die Angelegenheit iſt noch nicht in der letzten
Jnſtanz entſchieden, und eine Einigung der Betheiligten
ſcheint auch noch nicht herbeigeführt zu ſein. Die Antheile
der einzelnen Empfänger belaufen ſich für 1876 auf 3000
bis zu 450 Thaler herab.

Die Landgerichte in Thüringen nehmen ihren
Sitz in Weimar, Gotha, Eiſenach, Meiningen, Ruldolſtadt,
Gera, Altenburg und Schleiz. Das gemeinſchaftliche Ober
landesgericht in Jena wird mit 17 Räthen, 1 Präſidenten
und 2 Senats- Präſidenten beſetzt.

Die Polizeibehörde in Zeitz hat den daſelbſt be
ſtehenden Zweigverein des Allgemeinen ArbeiterSänger-
bundes, Geſangverein „Union“, auf Grund des gegen
den Hauptverein in Gotha ausgeſprochenen Verbotes des
dortigen Stadtrathes ebenfalls verboten.

Der Bergarbeiter Seidel aus Teuchern wurde
wegen Majeſtätsbeleidigung vom Kreisgericht in Zeitz
zu 3 Jahren Gefängniß verurtheilt.

F Die Synode in Meinigen hat das Diſſiden-
tengeſetz berathen und ſich dafür erklärt, daß zum Aus-
tritt aus der Kirche nicht das 18., ſondern das 21. Le
bensjahr erreicht ſein muß die Austrittserklärung ſoll
dem Kirchenvorſtand mitgetheilt werden, damit dieſer ſich
über die Gründe informiren und für eine ſeelſorgeriſche
Behandlung ſorgen kann.

Zum 23. d. Mts. wird in Deſſau von den Mit
gliedern der Oper und der Liedertafel c. zum 25jährigen
Todestage des Meiſters der Tonkunſt, des Dr. Friedrich
Schneider, eine muſikaliſche Gedächtnißfeier vor

bereitet. ß4 Der Vorſchußverein in Lobenſtein hat ſeine
Thätigung wegen Mangel an Betheiligung einſtellen müſſen
und befindet ſich in Liquidation.

Die bekannte Dampfpflug Firma: John
Fowler u. Co., welche auch in Magdeburg domicilirt
iſt, hat auf der Pariſer Ausſtellung folgende Preiſe
davongetragen: 1) Den Grand Prix in Klaſſe 76. Dies
iſt der einzige Grand Prix für landwirthſchaftliche Maſchi
nen.) 2) Die goldene Medaille in Klaſſe 51. (Oer
höchſte Preis für Dampfpflüge) 3) Die ſilberne Medaille
in Klaſſe 50. (Die einzige ſilberne Medaille und zugleich
der höchſte Preis für StraßenLocomotiven) 4) Die bron
cene Medaille in Klaſſe 64. (Für ihre transportable
Eiſenbahn.)

Aus Lengsfeld, wie ſ. 3. aus Meiningen, wird
verſichert, daß die Strohfiedern unter den Dächern
ſehr weſentlich zur Ausbreitung des Feuers beigetragen
haben. Man ſieht einzelne nicht mit Fiedern bedeckte Häuſer
mitten unter den Trümmern unverſehrt ſtehen.

Die Direktionen der Thüringer und Werra-
Eiſenbahn haben verfügt, daß die Liebesgaben für
Lengsfeld frachtfrei befördert werden ſollen.

Am 6. d. Mts. ſchloß der Schwurgerichtshof in
Naumburg ſeine dritte diesjährige Sitzungsperiode.
Während derſelben wurde in 14 Sitzungen über 27 Fälle
verhandelt, von denen in zweien Vertagung ausgeſprochen,
ebenfalls in zweien auf Freiſprechung, in 12 Fällen auf
zuſammen 43 Jahr 3 Monate Zuchthaus und in 11
Fällen auf zuſammen 7 Jahr und 11 Monate Gefängniß
erkannt.

Jn Gera haben die Ziegeleibeſitzer ſich ver
einbart, vom nächſten Frühjahr an einen Minimalpreis für
ihre Ziegeln feſtzuſtellen, und zwar für das Tauſend auf
der Bauſtelle auf 30 Mark.

Jn Torgau verunglückte der Güterbodenarbeiter
Kolbe dadurch, daß er noch kurz vor dem einlaufenden
Zuge über das Geleis laufen wollte. Die Maſchine deſſel
ben erfaßte ihn jedoch, ſodaß ihm die Beine dicht unter
dem Knie abgefahren wurden und er kurze Zeit darauf
verſtarb.

Am vergangenen Dienſtag erſchoß ſich auf dem
Friedhofe in Artern ein fremder Lebensmüder. Derſelbe,
ein ältlicher, wohlgekleideter Mann, hatte ſich auf die Bank
eines Erbbegräbniſſes niedergelaſſen und nachdem er Hut
und Rock auf einem Grabe niedergelegt, mit dem Rücken
an die Wand gelehnt, die Kugel durch den Kopf gejagt.
Noch ſitzend wurde der Entſeelte am andern Tage aufge-
funden. Jn der Nacht gefallener Schnee bedeckte das er
graute Haupt.

Wie noch hie und da die Ruchloſigkeit und
gemeine Rohheit einzelner Menſchen zu Tage tritt,
beweiſt folgender, faſt unglaublich erſcheinender Fall, welcher
der „Eisleber Zeitung“ aus Wettin mitgetheilt wird.
Ein Knecht des Ortsſchulzen Reußner in Fienſtedt pflügt
mit den andern Knechten ſeines Herrn in der Nähe des
Dorfes das Ackerland um, und als das eine von den
Pferden nicht nach ſeinem Willen parirt, mißhandelt er
das Thier auf eine ſo unbarmherzige Weiſe, daß ein an
derer Knecht ihm zuruft: „Jch dächte, nun hörteſt du auf,
das arme Thier ſo unmenſchlich zu behandeln!“ Hierauf
antwortete der Unhold: „Nun ſoll das Aas erſt recht ge
züchtigt werden.“ Was macht dieſes Scheuſal von Men-
ſchen? Er knüpft einen Strang vom Pfluge los, greift
dem Pferde mit der Hand in den Rachen, zieht mit der
größten Kraftanſtrengung dem geängſtigten Thiere die
Zunge über die Maßen weit aus dem Halſe heraus,
ſchleift gewaltſam die abgebundene Leine um die Zunge
und beginnt nun an dem armen unſchuldigen Thiere die
furchtbarſten Folterqualen auszuführen, bis es ihm gelingt,
dem armen Pferde die Zunge halb aus dem Rachen heraus-
zureißen. Erſt jetzt, wo dem armen Thiere das Blut wie
ein Strom aus dem Rachen ſtrömt, hält dieſer Wütherich
inne und ſtopft dem zitternden, in ſeinen Schmerzen
daſtehenden Thiere den Rachen mit Rübenblättern zu.

Dergleichen unerhörte und verabſcheuungswürdige
Thaten möchten vom Staatsanwalt mit den härteſten
Strafen bedacht werden denn wer Thiere auf eine ſolche
furchtbare Art zu quälen verſteht, wird bald Gelegenheit
nehmen, Grauſamkeiten an Menſchen auszuüben.

Die Tabaks-Enquete-Bezirks-Commiſſion
Ha die Provinz Sachſen (mit Ausnahme der zum thüringiſchen

oll- und Handelsverein gehörenden v e das Herzogthum
Anhalt und ſt die Unterherrſchaft des Fürſtenthums Schwarz-
burg, welche ſeit dem 16. October in Magdeburg tagte, hat nun
mehr die ihr zugewieſenen Obliegenheiten beendigt und ihren Schluß-
bericht der Haupt-Enquete-Commiſſion in Berlin zugehen laſſen. Jn
der erwähnten Zeit hat die Commiſſion ein ſehr reichhaltiges Ma-
terial zu bearbeiten gehabt und zahlreiche Sitzungen haben ſtattge-
funden, in welchen man fich mit der Beantwortung und Begutach
tung der vorliegenden 95 Fragen über die Production, Fabrikation
und den Handel mit Fabrikaten auf das Eingehendſte beſchäftigte.Um ihr Ziel auf das Genaueſte zu erreichen, hat die Commiſſon

aus allen Theilen der Provinz circa 30 Sachverſtändige aus den
verſchiedenen Gebieten der Tabaksbranche und zwar Vertreter der
Groß und Kleininduſtrie, des Handels, n Genoſſenſchaften 2c.
vernommen und durch dieſe Hülfe iſt die Geſammtanſicht der bethei-
ligten Kreiſe im Bezirk zur er gebracht. Allſeitig war die Anſicht vertreten, daß das rtgeſepi xperimentiren mit Tabaksſteuer

projecten endlich aufhören und z o wie Klarheit dieſer Branche
endlich zu Theil werden müſſe. Die Commiſſion hat ſich auf das
Eingehendſte gegen die Einführung des Monopols ausgeſprochen und
an der Hand der franzöſiſchen Kammercommiſſionsberichte aus den
Jahren 1873--1875 nachgewieſen, mit welcher Cor
ruption 2c. man in Frankreich in Bezug auf das Tabaksgeſchäft zu
kämpfen hat. Eben ſo entſchieden hat ſich die Commiſſion gegen die
Einführung der amerikaniſchen Fabrikatsſteuer ausgeſprochen bei
welcher unbedingt ähnliche Erſcheinungen zu Tage treten und welche
für unſere deutſchen Verhältniſſe Zuſtände ſchlimmſter Art ſchaffen
würde. Die Commiſſion hat dagegen anerkannt, daß Tabak unbe
dingt ein beſteuerungsfähiges Obfect iſt und eine reichlichere Finanz-
quelle wie bisher für das Reich abgeben kann, jedoch nur unter der
Bedingung, daß der Artikel nicht derart hoch belaſtet werden darf,
daß die Geſammttabaksinduſtrie dadurch leidet und der fernere Be
trieb nur dem Großcapital möglich r Die äußerſte Grenze der
Leiſtungsfähigkeit der Tabaksinduſtrie iſt nach gewiſſenhafteſter
Ueberzeugung der Commiſſion auf 50 Mill. Mark zu bezeichnen und
in dieſem Fall ſind die Zollſätze e ausländiſche rohe Tabalsblätter
und Stengel mit 42 Mk., für Fabrikate a, Cigarren und Ci-
garetten 200 Mk., b. Rauch, Schnupf- und Kautabake 2c. 100 Mk.

er 100 Pfd. und Steuer für inländiſche Tabake nach Flächen oder
ewichtsmodus ſo hoch angenommen, daß etwa auf den Centner die

Summe von 18 Mk. entfällt. Ein höherer Betrag ſei aus der Ta
baksinduſtrie nicht herauszuziehen, da leider ſelbſt ſchon bei dieſen
Anſätzen mindeſtens ein Drittel der kleinen und mittleren Jnduſtrie
ihren Betrieb, wenn nicht gänzlich ſiſtiren, ſo doch außerordentlich
beſchränken müſſe. Wolle man einen noch höheren Steuerertrag aus
dem Tabak ziehen, ſo ſei dies nur möglich, wenn man mit dem
größten Theil der Tabaksinduſtriellen gänzlich aufräumen wolle und
das Geſchäft dann nur den Großcapitaliſten überlafſe und für ſolche
eine Art Monopol ſchaffe; ob ſolches ein bedeutender volkswirthſchaft
icher Schritt ſein würde, hat die Commiſſion bezweifelt.

Halle den 9. November.
Wie aus dem Jnſeratentheil erſichtlich, wird morgen

Vormittag im Saale der Volksſchule der Parlamentſteno-

netten, herausarbeitet und den edlen Kern aus Schale und
Schlacke herausſchält. Das iſt eine Freude und eine Erhebung
für den Zuſchauer zugleich und wir haben endlich wieder ein

freilich leider franzöſiſches Drama, in das man ohne
Erröthen eine 17 jährige Tochter als zu einer Bildungs-
ſtätte mit in's Theater nehmen kann!!

Wir halten es für einen ſchweren Fehler, daß äußere
Gründe ob finanzielle oder perſönliche Motive muß uns
gleich bleiben das königliche Jnſtitut am Schiller Platz
gehindert haben, „Haus Fourchambault“ in ſein Repertoir
aufzunehmen. Die Aufführung hätte, ſo trefflich auch die
Vertreter der beiden Hauptrollen am Reſidenztheater ſind,
(das allabendlich vor ausverkauften Bänken das Stück ſpielt),
um hundert Procent gewonnen. Jch darf, um wahr zu ſein,
nicht verhehlen, daß das Drama, gegenüber den Meiſter-
leiſtungen das théatre frangçgais, höchſt mittelmäßig dargeſtellt
wird. Einzelne Brennpunkte des Jntereſſes, wie die im-
perialiſtiſch gefärbte Figur des Präfecten das verarmende
empire en décadence im Gegenſatz zu dem aufſtrebenden
republikaniſchen Kaufmann, der ein selfmademan im keſten
Sinne und in der edelſten Tragweite des Wortes iſt, gehen
hier ganz verloren.

Wenn Emil Augier's Dichtung den Beginn, die Morgen
röthe einer Wandlung in der Geſchmacksrichtung der frau
zöſiſchen Sittenkomödie bezeichnen und inauguriren ſollte,
daun ſoll ſie uns dreifach willkommen ſein!!

Frau Muſika hat im Opernhauſe wieder Zwei ihrer
excluſivſten und dinſtinguirteſten Lieblinge an ihren Triumph
wagen geſpannt. Und ein ehrlicher Chroniſt muß das dem
muſikaliſchen Publikum der Provinz um ſo lauter zurufen,
als wir wahrlich mit muſikaliſchen Genüſſen niemals allzu
reich oder allzulange renommiren dürfen! Niemann und
Wachtel gaſtiren zu gleicher Zeit in ihren beſten Partieen!

Wenn ich meinem liebenswürdigen Leſerkreis die That
ſache ganz heimlich anvertraue, daß es in dieſem
Winter genau fünf und zwanzig Jahre ſind, daß ich

ein flotter Bruder Studio im „Halliſchen Courier“
über Albert Niemann, der den „Tamino“ bei Bredows
Truppe ſang, meine erſten Recenſionen ſchrieb, ich kann
die Belege beibringen und daß derſelbe Künſtler, dem
ich kühn und prophetiſch damals eine glänzende Zukunft
vorausſagte, uns heut mit ſeiner ſeltenen dramatiſchen Ge
ſtaltungskraft, einem genialen Beherrſchen ſeiner rieſigen Auf
gaben entzückt und in dieſer Saiſon jugendfriſcher und ſtimm
lich beſſer disponirt, als jemals, wiedergekehrt iſt dann
lege ich nur ein verdientes Lorbeerblatt für meinen Jubilar
zu den üppigen Blüthenkränzen, die ihm für ſeinen Tann-
häuſer, Lohengrin, Prophet, Raoul, Robert u. a. m. entgegen
fliegen. Jn einer neuen Oper „Armin“, die wir in etwa
14 Tagen erwarten, ſingt er die Titelrolle. Noch phäno
menaler, was das Stimmmaterial betrifft, iſt Wachtels vom
Zahn der Zeit faſt unberührte Erſcheinung. Haben dieſe
Tenoriſten das Jugendwaſſer der Ninon de l'Enclos gefun-
den Feuerfunken aus Regiſtern, zu denen ein anderer,
armſeliger Tenoriſt ſchüchtern und geblendet aufblickt, wie ein
Schulknabe zu den unerreichbaren Diamanten des „grünen Ge
wölbes,“ ſchleudert Wachtel ins lauſchende und begeiſterte
Opernhaus mit einer Elaſticität, als ob die unverwüſtliche
Kehle und Bruſt 27 Jahr und nicht alt wären!!
Ja, wenn die Muſe ſich einmal Lieblinge erkoren hat, iſt ſie
ein treues, unwandelbar treues Weib nicht immer wiſſen,
begreifen und danken es ihr die Lieblinge. Wir aber
wollen für die Genüſſe dankbar ſein weil noch das
Lämpchen glüht“

Mx. Br.

graph und Redakteur Max Bäckler einen für Damen und
Herren unentgeltlichen Vortrag über die Ste nograpj
und beſonders die in Halle vertretenen Sy ſteme halten
In Rückſicht auf die in neuerer Zeit hierorts aufgetreten
vielfachen Syſteme unterlaſſen wir nicht, auf den Von

beſonders aufmerkſam zu machen. 8
Zu unſerer heutigen Theaternotiz tragen wir ng

daß das in der geſtrigen Vorſtellung von Signor Carl
ausgeführte Bild in dem Schaufenſter der Buchhandlun
von Tauſch u. Groſſe zur Anſicht aufliegt. 8

Muſtikaliſches.
Geſtern fand das Künſtler Concert ſtatt, welches der Violin,

virtuoſe Herr Waldemar Meyer im Verein mit Frl. Wo lerz
und Herrn Behre veranſtaltete. Alle drei ſind wirkliche Kün tler:
Frl. M. Wohlers als Liederſängerin, Herr W. Meyer alsund Herr W. Behre als Pianiſt. Jn den beiden letzteren t
die virtuoſe Technik. Allein ſo wie ſich bei Frl. Wohlers mit einer
feingeſchulten Stimmentechnik eine tief empfundene Auffaſſung ver
bindet, ſo glänzen beide Herren nicht blos durch ihre brillante Technik
re auch durch geiſtvolle Jnterpretation und Schwung
n der Darſtellung. Hierdurch wurde eine treffliche Geſammtleiſtun
erzielt, welcher das Auditorium ſeinen dankbaren und immer e
neuten Beifall nicht vorenthalten konnte; ſollen wir aus dem P.
War einige Piècen hervorheben, die beſonders anſprachen und

urch Beifallsäußerungen ausgezeichnet wurden, ſo waren dies die
Es-dur-Sonate von Beethoven Violine und Clavier), das Schu
mann'ſche „Warum“ (Piano Hr. Behre) und das Jenſen ſche
„Lehn' Deine Wang an meine Wang“ (Frl. Wohlers). Wie wir
hören, wird fich das Künſtlertrio von hier aus nach unſeren Nachbar
ſtädten Merſeburg und Naumburg begeben, um dort ebenfalßz
aufzutreten; wir verfehlen daher nicht, dem muſikaliſchen Publikum
jener Orte dieſe Concerte auf das Wärmſte zu empfehlen.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 8. November 1878.

Aufgeboten: Der Maurer Th. Franke, Leipzigerſtraße 103/104,
und W. Offelmann, Große Ulrichsſtraße 3. Der Steinſetzer C

genannt Edner, Geiſtſtraße 55, und W. Koßmann, Lucken-
gaſſe 10.

Geboren: Dem Banquier E. Steckner ein Sohn, Martinsberg
Dem Schuhmachermeiſter E. Eisner ein Sohn, Hoſpitalplag t
Dem Nagelſchmied A. BVöhm eine Tochter, Ranniſcheſtraße I.
Dem Rentier C. Müller ein Sohn, Vor dem Steinthor 6.

Dem Maler Th Oppendieck eine Tochter, Große Ulrichsſtraße 25.
Geſtorben: Des Korbmacher B. Bieling Ehefrau Auguſte geh

ne Jahr 3 Monat 20 Tage, Lungenſchwindſucht, Schmeer-
traße 24.

m

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein.
Meldungen am 6. November 1878.

Aufgeboten: Der Maler Karl Robert Binder, Trothaiſcheſtraße
10, und Friederike Auguſte Metze, Wittekindſtraße II. De
Fabrikſchmied J. C. Nicodé, und verw. D. R. A. Fink geb. Wei
land, Reilsſtraße 45.

G Dem Schuhmacher C. Ch. Mehlig ein Sohn, Auguſt
raße 2.

Geſtorben: Frau Gärtner Wilke geb. Lehmann. 51 Jahr 11 Mo
nat 19 Tage, Morbus Brightii, königl. Domaine.

Meldungen am 7. November.
Aufgeboten: Der Handarbeiter Paul Sonneberg und verw. Anng

Grahl, in e 5.Geboren: em Fabrikbeſitzer G. C. L. Leutert ein Sohn, Wieſen
ſtraße 2.

Meldungen am 8. November.
Geboren: Dem Handarbeiter C. F. A. Solaſſe eine Tochter, Tro

thaiſcheſtraße 24. Dem Handarbeiter C. H. A. Reupert eine
Tochter, Brunnenſtraße 3.

Geſtorben: Des Schankwirth Guſtav Lißel Sohn 1 Jahr 7 Mo
nat, Meningitis, Burgſtraße 52.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 8. bis 9. November.

Stadt Hamburg. Hr. Gutsbeſitzer Jänicke m. Tocht. a. Dalehna.
Hr. Buchhändler Albrecht a. Leipzig. Hr. Gym. Lehrer Dr. Baum
en a. Berlin. Hr. Salinen Director Schröcker a. Artern. Hr.

eh. Reg.-Rath Hucke a. Berlin. Hr. Geh. Poſtrath Kühne a.
Erfurt. Hr. Rentier Fehrmann a. Meeran i. Tyrol. Die Hrrn.
Kaufl. Mendelſohn a. Berlin, Markt a. Stuttgart, Witt a. Leipzi,
Simon a. Berlin, Stürke a. Erfurt, Hollberg a. Berlin, Boleg a.
Gmünd, Strutz a. Stuttgart, Behrend a. Berlin, Rothſchild a.
Mülhauſen i. Elſaß, Löwy a. Cöln, Hecht a. Neuß, Gündke g.
Magdeburg.

Soldner NRing. Hr. Rittergutsbeſitzer Karbe a. Frankfurt. Hr.
Rentier Stöhring a. Hannover. Hr. Weingutsbeſitzer Baumbach
a. Bordeaux. Hr. Werkführer Stellmacher a. Eſſen. Hr. Regier
Aſſeſſor Dr. Dittmar a. Königsberg. Die Hrrn. Kaufl. 3 a.
Uhlſtedt, Tepper a. Berlin, Polex a. Langenſalza, Türk a. Berlin,
Brockhaus a. Gladbach, Friedländer a. Berlin, Pipo a. Magpe
burg, Braun a. Coblenz, Steuer a. Wiesbaden Werner a.
Frankfurt.

Soldene Kugel. Hr. Rentier Saurbier m. Frau a. Langenſalza,
Hr. Violinvirtuos Meyer a. Berlin. Hr. Juſtizrath Küchendahl
a. Stettin. Kg Ober-Roßarzt Lectow a. Berlin. Hr. Gutobeſizer
Winzer a. Rheinbeck. Hr. Landwirth Werther a. Erfurt. Die
Hrrn. Kaufl. Alexander a. Berlin, Jccobs a. Cöln, Wertheim a.
Gotha, Huth a. Berlin, Steinert a. Elberfeld, Emnitzer a. Leipzig
Gallervski a. Berlin, Schlobach a. Breslau, Heinert a. Fran
furt a. O. Hr. Kunſtgärtner Hartmann a. Stendal. Hr. Banquier
Kunold a. Stettin.

Ruſſiſcher Hof. Die Hrrn. Kaufl. Greve a. Bielefeld, Ciprian
u. Brauckmann a. Dresden, Tauſendfreund a. Merane, Lehmaier
a. Leipzig, Glöckner a. Dresden, Metſchu a. Breslau Albert a.
Bremen. Hr. Hopfenhändler Krieſchl a. Rochl. Hr. königl.
Staatsanwalt Becker m. Fam. a. Quedlinburg. Frau Schröter
a. Schwerin. Hr. Fabrikant Philippsborn a. Budapeſt. Hr.
Beamter Neumann a. Eiſenach. Hr. Lehrer Glaſer a. Meißen.

Preußiſcher Hof. Hr. Oberamtmann Julius a. Creußen. Hr.
Seeburg a. Hertſtedt. Hr. Fabrikbeſitzer Stöckel a. Meerane. Hr.
Gaſtwirth Buſch a. Köſtritz. Frau Menthe m. Sohn a. Görliß
Hr. Landwirth Frietſch a. Görliß. Hr. Locomotivfüher Dietrich
a. Berlin. Die Hrrn. ar Gentſch a. Gera, Urban a. Erfurt
Baumgärtel a. Meerane, Wehrpfennig a. Braunſchweig, Salinz
a. Coburg.

Vermiſchtes.
[Ein wirklicher „Geheim“-Rath.] Der

Chefredakteur der „Germania“, Dr. Adolph Franjz,
Mitglied des Reichstages und des Landtages, iſt von den
hochwürdigſten Fürſtbiſchof Heinrich wie das genannte
ultramontane Blatt aus der Kölniſchen Volkszeitung ent
nimmt, mittelſt Dekretes vom 18. v. Mts. zum Geiſt
lichen Rath ernannt worden. Schade, daß der ſchöne
Titel nur im Geheimen gebraucht werden darf.

[Eine geſunde Stadt.] Aus Waldenburg im
Schönburgiſchen (Königr. Sachſen) wird gemeldet: Welq
günſtiger Geſundheitszuſtand in unſerer Stadt heriſcht,
wird durch die Thatſache illuſtrirt, daß vom 14. September
bis 13. Oktober nur ein 3 Monate altes Kind, und vom
14. Oktober bis 5. November überhaupt Niemand geſtorben
iſt. Einer gleich geſunden Luft dürften ſich nur wenige
Orte Deutſchlands rühmen können.(Geiſter-Citirung.] Aus Budapeſt h wird
berichtet: „IJn einer der jüngſten geheimen Spiritiſten
abende unſerer Hauptſtadt wurden die Geiſter Hödel
und Nobiling's citirt. Die Geiſter erſchienen natürlich
Auf die an ſie gerichtete Frage: „ob die Agitatoren der
Jnternationale in Ungarn reuſſiren würden und wann
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7 er in der Donau haben, um das Feuer zuan Weſeehiling s Geiſt antwortete: „Der Glanz des

ruſſi ſchen Nihilismus iſt kalt wie der Himmel des Nordens.
Der

lfeuer;ar h ihr zu Grunde gegangen, dann kommt unſere

Zeit mit neuen Jdeen und neuen Männern.“ Die neu-
gierigen Spiritiſten ſollen durch dieſe Enthüllungen wunder
ſam enttäuſcht worden ſein.“

[Der General-Poſtm eiſter] hat die photo-
raphiſche Vervielfältigung der Poſtkarte veranlaßt,

Telche von Chemnitz aus die Reiſe um die Welt in
117 Tagen gemacht hat. Herr Stephan hat feſtgeſtellt,
daß die Karte, wenn ſie eine Stunde früher aufgegeben
worden wäre, nur 96 Tage gebraucht haben würde. Die
Karte trägt hintereinander ſechs Adreſſen für Alexandrien,
Singapore, Yokohoma, San Franzisko, New York und
Chemnitz. Jn engliſcher Sprache waren unter Angabe des
Anlaſſes alle Adreſſaten und Poſtanſtalten um ſchleunigſte
Weiterbeförderung und um Einzeichnung der Stunde des
Eingangs und Abgangs erſucht, welchem Geſuch dann in
der That mit großer Genauigkeit und Promptheit ent
ſprochen worden iſt.

[Der Pariſer Ballon captif] hat für das
Publikum ſeine Fahrten eingeſtellt. Nur vorigen Montag
iſt Herr Gambetta mit einem ganzen Stab von Freun-
den auf beſondere Einladung des Herrn Giffard noch ein
mal aufgeſtiegen. Beim Landen wurde Gambetta eine
Medaille eingehändigt, auf der die Worte eingravirt
waren: Zum Andenken nicht, wie man vermuthen
ſollte, 4. November, nein an den 7. October 1870.
An jenem Datum verließ nämlich Gambetta das belagerte
Paris mittelſt eines nen um in den Provinzen die

theidigung zu organiſiren.Ber b et Prozeß Antonelli-Lambertini] nahm
am Mittwoch vor dem Apellgerichtshof wiederum ſeinen
Anfang. Mit einem Plaidoyer des Advokaten Tajani
wurde die Diskuſſion geſchloſſen. Das Urtheil erfolgt
nächſte Woche. Der Advokat Tajani, welcher die Rechte
der jungen Gräfin Lambertini vertheidigt, die als natür
liche Tochter des päpſtlichen Staatsſekretärs Antonelli An
ſprüche an die Antonelliſche Erbſchaft erhebt, erklärte, er
werde den Kardinal-Kämmerer Dipietro als Zeugen vor
laden laſſen, weil dieſer aus dem Munde Antonelli's wiſſe,
daß die Gräfin Lambertini die Tochter deſſelben ſei. Des-
gleichen ſei vorzuladen der Cardinal Simeoni, welcher
bereits einen Vergleich zwiſchen den Erbſtreitenden herbei-
zuführen ſuchte.

[Einephänomenale Geburt.] Der in Krakau
erſcheinende „Czas“ meldet: „Jn dem Dorfe Radoszyce
bei Komancza in Galizien kamen am 10. Oktober d. J.
Zwillinge weiblichen Geſchlechtes zur Welt, welche mit
einander in der Art verwachſen wie die Damenfigur auf
franzöſiſchen Spielkarten. Sie beſitzen zwei Köpfe und
vier Hände, hingegen auf einer Seite zwei Füße, auf der
andern blos einen. Die Kinder leben bis zur Stunde,
als wir dieſe Zeilen ſchreiben. Der Pfarrer von Radoszyce
meldet von dieſer phänomenalen Geburt der Krakauer
Akademie der Wiſſenſchaften, worauf ſich Profeſſor Dr.
Jakobowski an Ort und Stelle begab, um die höchſt
ſonderbaren Zwillinge nach Krakau zu bringen.“

[Börſen-Kalauer.] Jm „RedaktionsTelephon“
ter jüngſten Nummer des „Ulk“ war über den Empfang
eines Börſenwitzes quittirt, nach welchem der ruſſiſche
Finanzminiſter den bei ihm zur Audienz angemeldeten Ver
treter der hieſigen Bankfirma Goldberger nicht empfangen
habe, „weil Rußland“, wie der ruſſiſche Miniſter meinte,
„nicht auf einen Goldberger, ſondern auf einen Geld
borger reflektire.“ Dieſes Wortſpiel iſt an der Börſe
nun weiter ausgebildet worden. Wie weit muß es
ſo fügt man hinzu mit Rußland gekommen ſein,

ſein Finanzminiſter ſchon die Buchſtaben
verſetzt.

Eine poetiſche Blütheſ iſt gegenwärtig dem
proſaiſchen Boden der Pariſer Börſe entſproßt, welche ſich
r die egeptiſche Anleihe bezieht und die verdeutſcht etwa
o lautet:

Rothſchild hör' die Thorheit Welt!
Egypten ſein koſch'res Geld

Seine Ahnen, die ſchlauen Leute,
Zogen dereinſt aus Egypten fort,
Anders iſt's mit dem Gelde heute,
's findet den Weg nicht, auf mein Wort.

eNichu

Jeder
Kräuter-NMalz-BExtract u. -Caramellen“).

Halliſcher Cages Kalender
und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Sonntag den 10. November:

Kaufmänn. Verein:
lokale gr. Ulrichsſtraße 53.

Fortbildungsſchülen. Gewerbeſchule: Vm. 11 Zeichnen, Stenographie, Schreiben,
chnen, Planzeichnen fürei ärtner.Volksbibliothek: Vm. von 11--12 eöffnet im Rathhaus.

NFtentſgriften Leſezimmer im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße
r19) geöffnet von 9 1 Uhe Vortrag über Stenographie von Max Bäckler Vm. 11 im Saale der

Volksſchule.

tTheater: Ab. 7 „Wilhelm Tell“, Schauſpiel.

Montag den 11. November:Univerſitäts Bibliothek: geöffnet v. 8 1. (Ausleihung der Bücher v. 11 H.
gericht. Vm. 9: Der Webermeiſter Nagel a. Mühlbeck, wegen Brand
g.

Stadtverordneten
Etandedam en Verſammlung Nm. 4 im neuen SitzungsSaale.

aus.S Leihhaus:
editionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.gnt e Sparkaſſe: Ka erſtunden Vm. 83 1, Nm. 3 4.

Spar u. Vorſchuß Verein Kaſſenſtunden Vm. 9-—-1
Vörſenverſammlung Vm. 8 im neuen Schützenhauſe

Kaufmänn Verein: A
Ab. 8

z Ulrichsſtraße 53.
fmänn. Cirkel: Ab. 8—10 Bibliothek u. Leſezimmer

19) geöffnet von 9 1 Uhr und von 3——6 Uhr.

Glanz des deutſchen Socialismus wärmt wie das
in jenem erfriert ihr, in dieſem verbrennt

5-Markſtück (1876).

[Numis matiſche Curioſitäten.] Von den
Münzen, welche die mehrbeſprochene ſeltſame Orthographie
„Groshberzog“ zeigen, wurde uns kürzlich eine ganze
Sammlung durch einen Leſer unſeres Blattes freundlichſt
übermittelt. Es ſind: Thaler (1858, 61, 62, 67), 10-
Markſtücke (1872 u. 75), 2. Markſtücke (1876), jede Sorte
von Baden und von Heſſen, ein heſſiſches ſilbernes

[Eine Tänzerinſ ſchenkte ihrem reichen Ver-
ehrer zu ſeinem Namenstage eine Geldbörſe mit dem
Wunſche: „Wenn Du ſie aus der Taſche nimmſt, lieber
Hugo, ſo denke jedesmal dabei an mich!“

Wiſſenſchaftliche und Kunſtnotizen,
Es beſtätigt fich, daß die Wiederaufnahme der Thätigkeit der

päpſtlichen archäologiſchen Akademie zu Rom beſchloſſen wor
den iſt. Der Popft ertheilte ſeine Genehmigung dazu im Einver
nehmen mit Cardinal di Pietro, deſſen Verſtändniß und Vorliebe
für antike Erinnerungen bekannt iſt. Das Inſtitut war lange Zeit
wegen der politiſchen Verhältniſſe geſchloſſen. Um Mitglieder für
die Akademie zu ſollen an alle nationalen Alterthums-
forſcher, ohne Rückſicht auf ihre politiſche Geſinnung, Einladungen
ergehen und nur Diejenigen von der Theilnahme ausgeſchloſſen wer
den, welche bereits in der Preſſe Lehren veröffentlicht ha-
ben. Dieſelbe Vorſchrift ſoll auch bei Aufnahme von ausländiſchen
Correſpondenten gelten. Statt der während der päpſtlichen Regierung
vom Aerar bezogenen Dotation wurde der Akademie aus den Fonds
des apoſtoliſchen Palaſtes eine entſprechende Summe angewieſen, wo
mit ſie im Stande ſein wird, die ſeit vielen Jahren ſiſtirten Me
moiren wieder herauszugeben. Außer dem Studium des claſſiſchen
Alterthums, mit welchem ſich früher die Akademie faſt ausſchließlich
beſchäftigte, ſoll ſie ſich in Zukunft hauptſächlich mit dem Mittel
alter, in dem die römiſche Kirche fich am meiſten entfaltete, befaſſen.

Muſtikaliſches.
„So viele tauſend Blumen,“ das neueſte Lied von Franz

Abt, iſt ſoeben im Verlage der Hof-Muſikalienhandlung von Bote
und Bock in Berlin erſchienen. Dieſes reizende, zu dem Volksſtücke
„Jhre Familie“ gehörige Lied, von Fräulein Erneſtine Wegener im
Berliner WallnerTheater mit größtem Beifall geſungen, wird durch
ſeine ſchwungvolle ſangbare Melodie ſowohl, wie durch den allerliebſten
Text (Julius Stinde) zweifelsohne bald dem allbekannten „Gute
Nacht, du mein herziges Kind“ an Popularität gleichkommen. Das
Titelblatt der Kompoſition zeigt das wohlgetroffene Portrait der an
muthigen Sängerin Fräulein Erneſtine Wegener.

Eingegangene Neuigkeiten.
Jlluſtrirte Frauen- Zeitung. n der „Modenwelt“ mit

Unterhaltungsblatt. V. an r. 39. Redigirt unter
Verantwortlichkeit des Verlegers. Jährlich erſcheinen 48
12 Schnittmuſter-Beilagen und 12 colorirte viertel
ährlich 2 Mark 50 Pf. Große Ausgabe mit jährl 36 Mode

fern und 24 Koſtümbildern, vierteljährlich 4 Mark 25 Pf.
Berlin, Franz Lipperheide.

Jnhalt: Die Moden Nummer enthält Beſchreibungen der
neueſten Moden mit Jlluſtrationen, Schnittmuſter und Vorlagen
zu Bunt und Weißſtickereien, ſowie Spitzen- und Häkelarbeiten
und colorirte Modenkupfer. Die Unterhaltungsnummer
enthält: Mal' Occhio. Novelle von Alexander von Roberts.
(Schluß.) Ein Bärenführer. Von Hermann Maſius. Aus
den Seebädern der Atlantic. Von Ernſt von HeſſeWartegg..
2. Die Jnſel Der bairiſche St. Annen-Orden des
Damenſtifts zu München. Von Max Gritzner. Verſchiede
nes. Wirthſchaftliches. Briefmappe. Frauen-Gedenk
tage. Jlluſtrationen.

Rathgeber in Kinderkrankheiten. Populär gefaßte und al-
phabetiſch geordnete Abhandlung über alle im Kindesalter vorkom-
menden Krankheiten und üblen Zufälle. Mit einem Anhange, be
treffend die Anatomie des Menſchen, mit beſonderer Berückſichti
gung des Kindes. Von Dr. J. Löwy, Kinderarzt in Währingbei Wien. Mit 50 in den Text gedruckten Süuſtationen Jn
V fernen à 50 Pfg. 1. Lieferung. Wien, A. Hartleben's

erlag,

ummern.

Vereins- und Verſammlungsweſen.,
Der Vorſtand des Börſen vereins der deutſchen Buch

händler fordert gegenwärtig die Mitglieder des Vereins zur Gründung
von Local beziehungsweiſe Provin zialvereinen an denjenigen
Orten reſp. in denjenigen Provinzen auf, welche derartige
noch nicht beſitzen. Der Zweck dieſer Vereinigun en ſoll ſein, Aeuße

rungen darüber zu veranlaſſen „was innerhalb der verſchiedenen
Wirkungskreiſe der beſtehenden und noch zu gründenden Vereine mit
Berückſichtigung der betreffenden lokalen und provinzialen Verhält
niſſe als Schleuderei und ſomit als gefährlich für Weiterbeſtand
des ſoliden Sortiments auf ſeitheriger Baſis anzuſehen iſt.“

Gerichtliche Entſcheidungen.
Ein majorenn gewordener Lieutenant in der Armeewird,

ſo M die Ger.-Ztg., nach einem mit den Rechtſprüchen des
preußiſchen OberTribunals übereinſtimmenden Erkenntniß des Reichs
oberhandelsgerichts, 1. Senat, vom 27. September 1878 im Geltungs-
bereiche des preußiſchen Allgemeinen Landrechts von der väterlichen
Gewalt nicht dadurch befreit, daß er eine abgeſonderte Wirthſchaft
im Sinne des S 210 Allg. Landrecht Th. II. Titel 2 einrichtet, ſondern
er wird nur alsdann von der väterlichen Gewalt befreit, wenn er zu
einem Poſten avancirt (wenn er beiſpielsweis die Charge als Haupt
mann oder Rittmeiſter erlangt), in welcher er der väterlichen Hilfe
u ſeiner Unterhaltung nicht mehr bedarf. Das Stadtgericht zu
reslau wies die Wechſelklage gegen einen Lieutenont ab, weil dieſer,

er großjährig war und eine ort Wirthſchaft führte,
noch unter väterlicher Gewalt ſtünde und demzufolge nicht wechſel

von L. H. Pietsch Co. in Breslau, Uonig-98 kann höchſt gefährlich werden. Wir machen darauf aufmerkſam.

Zu haben in Ralle a/s. bei Herrn M. Waltsgott, Gr. Ulrichſtraße.

e evovoarrca]goecnunna-n

Vm. 11 Vorſtandsſitzung, Ab. 8 Geſellſchaftsabend im Vereins

Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3—5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang

aſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9 1 Barfüßerſtraße 8. I.
u. Nm. 3--5 Brüderſtraße 6.

Unterricht in doppelter Buchführung im Vereinslokale
au Cafe David“ Zimmer 4.gentſöriften Leſezimmer im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße

fähig wäre. Das Appellationsgericht zu Breslau hob das erſte Er
enntniß auf und verurtheilte den Lieutenant, weil er durch die

ſchule Naturkunde, Rechnen.

die älteren von 8 10 in der oberen

„Dresdener Bierhalle“.

im Saale der Volksſchüle.
StadtTheater: Ab. 7 „Die Bekenntniſſe“, Luſtſpiel.

ausgeführt von Signor Carlo.

für Herren, v. 1 4 U.
Malz-, Kleien
bäder zu
Trink,
im Restaurant

f. Damen, v. 4-6 U. f.
Seifen, Eiſen aromatiſche, Fi

Elegant eing

Beyer's Bade- Anſtalt Weidenplan 9.

bis Abends 8.
Ziegenmilch.

Fortbildungsſchulen. Ab. 8 Gewerbeſchule: Deutſch, Bauconſtructionslehre. Volks

Weibliche Fortbildungsſchule: für jüngere Schülerinnen Ab. von 6 8 und für
Stube im „Roſenthal“.

Gabelsbergerſcher Stenographen-Verein: Ab. 8 Curſus in der „Elſäſſer Taverne“.
Stenograph. Verein nach Stolze: von Ab. 8 Uebungsſtunde im „Gambrinus“.
Schachclub: Ab. 8 Verſammlung im Hotel „Stadt Zürich“, gr. Klausſtr. 41, 1 Tr.
Turnverein: Ab. 8- 10 Uebungsſtunde in der Turnhalle
Thiemeſcher Geſangverein Ab. 7 Uebung für Damen, Ab. 8 für Herren in der

Kunſthiſtoriſcher Vortrag von Prof. Dr. H. Heydemann über „Pompefi“ Ab. 6
e

Dr. A. Francke's Bader im Fürſtenthal. Ixisch römische Bäder v. 8 12 I.
Herren. Sool, Schwefel,
chtennadel,eder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Na

olken u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u.
chtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in

der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.
Sool, Schwefel, Malz, Kleien, Seifen,

aromatiſche, Fichtennadel Eiſen Loh, gewöhnliche Waſſerbäder von ſt 7
öblirte Wohnungen zum Beziehen bereit. Fortwährend friſche

Führung einer geſonderten Wirthſchaft aus der väterlichen Gewalt
ausgeſchieden wäre. Auf die Revifionsbeſchwerde des Lieutenants
ſtellte aber das Reichs Oberhandelsgericht das erſte, die Klage ab
weiſende Urtheil wieder her.

Wenn ein Handlungsgehilfe rückſtändiges Salaireinklagt, darf er laut n des Reichsoberhandelsgerichts
Poget Art. 287 Hand. G. B. dafür ſechs Procent Verzugszinſen
ordern.

Fiſcherei-Ausſtellung.
Das Programm für die allgemeine Ausſtellung von Pro

dukten und Geräthſchaften der See und Binnenfiſcher zu
Berlin im April 1880 iſt vom Ausſchuß des deutſchen Fiſcherei
vereins nunmehr n worden und wird demnächſt den Jnter
eſſenten des Jn und Auslandes zugeſchickt werden. Die rſoll nach dieſem Programm in ſohn neun Fidi en mit zahl
reichen Unterabtheilungen getheilt ſein. 1) Waſſerthiere und deren
für den menſchlichen Gebrauch und andere Zwecke beſtimmte Er

niſſe. 2) Fiſchereigewerbe bei allen Nationen. 3) Künſtliche
ucht der Waſſerthiere. Vorrichtungen Aufbewahrung und

zum Verſandt friſcher Waſſerthiere. 5) Vorrichtungen zur Ver
arbeitung, Zubereitung oder Conſervirung der Fiſchereiprodukte durch
Trocknen, Salzen, Räuchern u. ſ. w. für den Handel und Haushalt.
6) Modelle von Fiſcherhäuſern und Fiſchercoſtümen, ſowie Fiſcherge-
räthe. 7) Phyſikaliſche und chemiſche Unterſuchungen der Gewäſſer
in m auf den Fiſchbeſtand, ſowie die Hilfsmittel und Apparate
für die Unterſuchungen. 8) Geſchichte der Fiſcherei. 9) Literatur
und Statiſtik der Fiſcherei. Der Kronprinz des Deutſchen Reichs
hat ſich auf das Anſuchen des deutſchen Fiſcherei Vereins bereit er
klärt, das Protektorat der Ausſtellung ?ä übernehmen. Ebenſo hat
der Miniſter Dr. Friedenthal ſeine Ernennung
zum Ehren Präſidenten der Ausſtellung ſeitens des Vereins genehmigt.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Zur weitern Beſchleunigung und Erleichterung des

Telegraphenbetriebs hat das General Telegraphenamt unterm
24. d. M. nachgegeben, daß die bisher ſtattgehabte Wiederholung
der etwanigen Angaben bezüglich der Zuſtellung an den Adreſ
ſaten, der bezahlten Antworten u. ſ. f. bei allen inländiſchen
Telegrammen in den Fällen unterbleibe, in welchen die erwähnten
Angaben, beziehentlich die vereinbarten desfallſigen Abkürzungen vom
Abſender unmittelbar vor der Adreſſe niedergeſchrieben worden find.
Daß die hier in Rede ſtehenden Angaben ſtets vor der Adreſſe ſtehen,
darauf ſoll genau geachtet werden.

Durch Allerhöchſten Erlaß iſt der mit der Verwaltung der
Berliner Stadtbahn betrauten königlichen Direktion der Berliner
Stadteiſenbahngeſellſchaft, nachdem dies Unternehmen auf
den Staat übergegangen iſt, die Firma: „Königliche Direktion der
Berliner Stadteiſenbahn“ beigelegt worden.

Falſche goldene Fünfmarkſtücke mit badiſchem Geprägeund der Vahresgah 1877 ſind neuerdings im Umlauf geſetzt worden.

Wie es ſcheint, haben die Fälſcher ganz dünne Goldplättchen geprägt
und dann mit Blei ausgefüllt, weshalb dieſe gefälſchten Münzen ſo
Wiſg find, daß Nägeleindrücke ganz leicht bemerklich erſcheinen. Auch
t e Zweimarkſtücke Hamburger Gepräges werden ſeit Kurzem
n Circulation gebracht, worauf wir, zur Vorficht mahnend, ebenfalls
aufmerkſam machen.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 8. November.

Während in Centraleuropa der Luftdruck bedeutend zugenommen
at, iſt auf den britiſchen Jnſeln unter ſtarkem Barometerfall ein
heilminimum erſchienen, das heute Morgen in Nord England lag

und friſche bis ſtürmiſche nördliche Winde in Jrland und Schottland,
arken Südweſtwind im Canal hervorrief und ſich nach Deutſchland

ortzuflanzen ſcheint, wo zunächſt noch mäßige ſüdweſtliche Luft
trömung vorherrſcht, bei veränderlicher meiſt trüber Witterung und
m Oſten geſtiegener ſonſt wenig veränderter Temperatur.

Courszettel des Mehlbörſen- Vereins zu Halle.
Am 7. November 1878.

(Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilogr. netto.)

Weizenmehl 00 14,50 15,00.
do. 132,50 14,00.Roggenmehl O 10,00--10,50.
do. o. 9,50 10,00Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Jeituny.

Berliner Fonds- Börſe.
Berlin, den 8 November 1878.

BergiſchMärkiſche 77,40. Cöln-Mindener 103, 10. Oberſchleſische
C. D. 127, Rbeiniſche 108, Oeſterr. Staatsbahn 441,50

Lombarden 119 50. Oeſtert. Cred. Act. 387, Preuß. Conſolid,
104,30. Tendenz: feſt.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) Novbr. Decbr. 174, April-Mai 181,50, matt.
Roggen, u 122,50 Decbr. Jan. 122,50. April-Mai 124 50

eblos.

Gerſte loco 115 185.
S November 114 50piritus loco 51,60. November 51,50. AprilMai 52,30 feſt.
Rüböl loco 58,50 Novbr. 58 20 April-Mai. 58 40
Coursbericht von Leising, Arnhold, Heinrich r

am 8. November 1878.
Berlin Anhalt. St. Act. 90,70. Berlin- Potsdam Magdeburg.

St. Act. 83, Berlin Stettiner St. Act. 111,40. Bergiſch r e
StammAct. 77,40 CölnMindener St.Act. 103,10. Magdeb.Halbe--
ſtadt St. Act. 128 25. Oberſchleſ. St.-Act. ACD. 127, Rheiniſche
107,90. Franzoſen 441,50. Lombarden 119,50. Oeſterr. CreditAct.287,50. Sarmſtadter Bank-Actien 116,40. Diskonto-Command.Anth.

132,25. Preuß. conſol. 4 Anleihe 104 30. Kurz London 20,46
Kurz Amſterdam 169, Oeſterreichiſche Noten 172,20. Rumäniſche
Stamm Actien 34,75 Ruſſiſche 5“/, Anleihe von 1877 79,
Tendenz: behauptet.
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Auction.Donnerstag d. 14. Nov.
c. Nachmitt. 1 Uhr Fort-
ſetzung der Auction in der
P. Rouvel'ſchen Konkurs-
ſache von hier, Ranniſche
Str. Nr. 24.
W. EIlste, Auect.-Comm.
Taubſtummen-Anſtalt.

Dienstag den 12. Novbr. früh
von 10 bis 12 und Nachmittags
von 2 bis 5 Uhr findet im An
ſtaltslokale, Jägerplatz Nr. 9, die
öffentliche Ausſtellung der zur Ver
looſung kommenden Arbeiten der
Taubſtummen und Geſchenke ſtatt.
Die geehrten Damen des Frauen
vereins und alle geehrten Freunde
der Anſtalt werden ganz ergebenſt
gebeten, die Anſtalt mit ihrem wer

Darauf: Concert Malen,

gewöhnl. Waſſer
t m. geſchloſſen.
ünſtl. Mineralwaſſer

Frauenverein zur Armen und Krankenp
Montag den 11. d. Mts. Nachmittags 3 Uhr

ſammlung. Um zahlreiche Betheiligung bittet der Vorſtand.

then Beſuche der Ausſtellung zu
erfreuen. Looſe à 75 4 ſind bei
Herrn Kaufm. iteng, Schmeer-
ſtraße 43 und in der Anſtalt vor

ege.

onatsver-

Haßlerſcher Verein.

Damen b. Stände f. discret
Rath u. Hilfe b. ein. pr. geb. Frau. Adr.
sub V. T. 413InvalidendankLeipzig.

Montag keine Uebung.

—vwoeGonohſ—<“Vuw..nsur—aee wie
Bekanntmachungen.

Ein tüchtiger Sattlergeſelle
wird geſucht beim Sattlermeiſter
Wegeleben, Herrenſtraße Nr. 4.

räthig. Die öffentliche Verlooſung
geſchieht hoffentlich vor Weihnachten.

Halle, d. 9. Nov. 1878.
Klotz.

Ein elegantes Reit-h ſchwarzbraune preu
ßiſche Stute, 8 Jahr,

3 verkäuflich
Geiſtſtraße 13.



Bekanntmachung.
Zur öffentlichen meiſtbietenden Vermiethung des ſtädtiſchen Haus

grundſtückes Nr. 4 der Schimmelgaſſe hierſelbſt, für das Jahr vom
1. Januar 1879 bis dahin 1880 geviß, und ferner gegen eine viertel-
jährliche, nur am 1. Juli und 2. Januar zuläſſige Kündigung, unter
den im Termin bekannt zu machenden Bedingungen, iſt in unſerm
Stadtſecretariat auf

Freitag den 15. November er. Vorm. 11 Uhr
Termin anberaumt, wozu zahlungsfähige Miethsluſtige eingeladen werden.

Halle, den 8. November 1878.Der Magiſtrat.

Die Herren Actionaire der Cröllwitzer Actien Pa-
pierfabrikK werden hierdurch zur Theilnahme an einer außer-
ordentlichen Generalverſammlung, welche

am Sonnabend d. 7. Dec. Vormittags 11 Uhr
im hieſigen Gaſthofe zur Stadt Hamburg ſtattfinden wird, erge
benſt eingeladen.

S nt Wz
s

z v R2

S Jnhalt: Germanen u. Romanen. II. VonS Jlluſtrationen Dr. A. Berghaus. D. Rübenzuckerfa-
2 zu dem Aufſatz Die brikation. II. Von W. Thiele. Ueb. ſchädl.

Rübenzuckerfabri IJnſekten u. Würmer. TII. Aus d. Dä
7 2 kation“. niſchen von H. Zeiſe. LiteraturBericht.Ornithologiſche, Chorographiſche, Land

e. 4 wirthſchaftl., Kulturgeſchichtl., KleinereS Mitthlgn. Offener Briefwechſel c. 2c.

Am Montag den II. November d. Js. und
den folgenden Tagen sollen die zur S mechen

Nach 26 des Statuts iſt nur derjenige Actionair ſtimmberechtigt,
welcher ſeine Actien mindeſtens eine Woche vor der Generalverſamm
lung bei einer der unten bezeichneten Stellen hinterlegt hat.

Die Hinterlegung der Actien kann außer
bei der Geſellſchaftskaſſe in Cröllwitz
bei Herrn l. V. Lehmann in Halle a/S.,
bei Herren Becker G Co. in Leipzig,
bei Herren Delbrück, Leo G Co. in Berlin

erfolgen.
Die Actien ſind mit einem Nummernverzeichniß einzureichen, wo

gegen die Aushändigung der für die Generalverſammlung legitimiren-
den Eintrittskarte erfolgt.

Gegenſtände der Tagesordnung:
1. Beſchlußfaſſung über die Herabſetzung des Actienkapitals.
2. Jn Verbindung damir die Abänderung des 4 des Geſellſchafts

ſtatuts.
3. Abänderung des dem Statut beigefügten Schemas A, den Wort-

laut der emittirten Actien betreffend.
4. Vollmachtertheilung zur Ausführung der von der außerordentli-

chen Generalverſammlung gefaßten Beſchlüſſe.
Jn dieſer zweiten außerordentlichen Generalverſammlung können,

nachdem die für den gleichen Zweck am 29. October e. abgehaltene erſte
außerordentliche Generalverſammlung nach dem Statut nicht beſchluß-
fähig war, über alle auf der Tagesordnung ſtehenden Gegenſtände nach

28 des Statuts gültige Beſchlüſſe mit einer Majorität von zwei
Drittel der in der Verſammlung vertretenen Stimmen gefaßt werden.

Jede rechtzeitig deponirte Actie gewährt eine Stimme.
Halle a/S. den 19. November 1878.

Der Aufſichtsrath der Cröllwitzer Actien-Papierfabrik.
Betheke, Vorſitzender.

l

PUTZ MODEM,
Anfertiguneleganter und abgehen Dommon-Carderopo,

A. K E. Duvinase.
Halle Axr S.

Barfüsser Strasse Nr. 6.

Aus Paris zurückgekehrt empfeh-
len ün Putz- u. Modesachen das
Neueste in reicher Auswahl.

Priedrich Arnold
alle a/S. Markt 13.

Keichhaltige Auswahl aller Sorten

Teppiche, Nöbelstoffe, Tischdecken,

Teppéch Stoff e
zum Belegen ganzer Zimmer.

Reise-, Schlaf-, Pferdedecken,
Wachs- und Ledertuche jeden Genres,

Hlanelle u. Tricotagen,
Läuferstoffe in Manilla, Cocos und Wolle,

Angoradecken und Fussabtreter.

Beſtes Weihnachts- Geſchenk für Damen
Ueber 5000 Exemplare in etlichen Wochen abgeſetzt!
Soeben erſchien die II. Auflage des ſo allgemein beliebten und

von Bazar, Frauenzeitung in Berlin, Modenwelt, Neue Bahnen,
Neues Blatt, Victoria, Wiener Hausfrauenzeitung u. v. A. rühmlichſt
empfohlenen Werkchens: Praktiſche Anleitung zur ſchnellen und gründ-
lichen Erlernung der

Brillant-Glanz-Plätterei
(Bügelei) nach amerikaniſchem und franzöſiſchem Syſtem und der
Berliner Kunſt-Plätterei. Alle hierbei nöthigen Handgriffe ſind durch
Abbildungen dargeſtellt. Herausg. von Roſa v. Eichenfels. Preis 1.4.

Verlag von Frätz Schulz jun. in Leipaig-
Vorräthig bei Dausceh Grosse (vorm. Tausch Behrens),

Buchhandlung gr. Steinſtraße 63.
Verwalter, Hofmeiſter, Land u. Ein Kapital von 12,000 auf

Stadtwirthſchafterinnen, Kochmam ein großes Grundſt. (Feuerv. 58,985
ſells, Kindergärtnerinnen, Verkäu zur 1. Hypothek ſogleich oder
ferinnen, Köchinnen Stuben-, 1. Jan. 1879 geſucht. Von wem
Haus u. Kindermädchen weiſt nach ſagt Ed. Stuckrath in der
P. Fleckinger, kl. Schlamm 3. Exped. d. Ztg.

Konkurs-NMasse von hier gehörigen

Tuch- und Eutterstoffe
zu billigen Preisen verkauft werden.

Das Geschäftslocal, Leipzigerstr. No. 3.
ist des Vormittags von 9 bis I2 Uhr und des
Nachmittags von I bis 4 Uhr geöſſnet.

Halle a/S. Fr. Herm. Keil,
Verwalter der Salym'schen

Konkurs-Nasse.

W J„

n m T zwiWilliam Lassomn's Hair-Llixir
nimmt unter allen gegen das Ausfallen der Haare,
ſowie zur Stärkung und Kräftigung des Haar-

9 c wuchſes empfohlenen Mitteln unſtreitig den erſten
Rang ein. Es beſitzt zwar nicht die Eigenſchaft, an
C Stellen, wo überhaupt keine Haarwurzeln vorhanden

ſind, Haare zu erzeugen (denn ein ſolches Mittel
M giebt es nicht, wenn ſchon dies von manchen
anderen Tincturen in den Zeitungen fälſchlich be-

hauptet wird) wohl aber ſtärkt es die Kopfhaut und die Haar
wurzeln derartig, daß das Ausfallen des Haares ſofort aufhört und
ſich aus den Wurzeln, ſo lange dieſe eben noch nicht abgeſtorben ſind,
neues Haar entwickelt, wie dies bereits durch zahlreiche praktiſche
Verſuche feſtgeſtellt iſt.

Auf die Farbe des Haares hat dieſes Mittel keinen Einfluß, auch
enthält es keinerlei der Geſundheit irgendwie ſchädliche Stoffe.

Für Halle iſt der alleinige Verkauf dieſer Tinctur Herrn
Oswald Niedermann, Poſtſtraße 3, übertragen.

Geſchäfts Perlegung.

g W wag ianol S
x Leipzigerſtraße 64.

Empfehle auch hier eine bedeutende Anzahl gerad und kreuz-
ſaitiger Jnſtrumente in verſchied. Größen zu reellen Preiſen.

Halle a/S. Piano-Fabrik,Leipzigerſtr. 64. C. R. Ritter, Merseburg.

Auf meinen, im Reg.-Bez.
Frankfurt a/ O. belegenen Braun-
kohlen Bergwerken (Maſchinenbe-
trieb) findet ein

Betriebsfühbrer
Stellung. Derſelbe muß ſeine Qua
lification und Führung durch gute
Zeugniſſe nachweiſen können.

Herrmann Landau,
Breslau.

Ein junger Mann, welcher die
Secunda einer Realſchule ab
ſolvirt hat, ſucht unter für ihn gün-
ſtigen Bedingungen in einem Bank-
oder Engros- Geſchäft ſofort eine
Stelle als Lehrling. Gefäll. r Englische Bart-
Offerten sub H. 53399 an m. Kopfhaar Erzeu-
Haasenstein Vogler gungstinctur!in Halle a/S. Dieſelbe erzeugt bei ſelbſt noch

5760
Tribüne
Berliner Wespen

als Gratisbeilage.

Man abonnirt bei
allen Poſtanſtalten
für: 5,50 Mark vierteljüährlich,

3,54 Mark für 2 Nonate,
1,77 Hark für 1 Nonat.

v jungen Leuten in kurzer Zeit den
J üppigſten Bartwuchs; latEin Drechslergehülfe, ten, Wlaten das Wie

der in Hornarbeit geübt iſt,Ffti hindert das Ausfallen der Haarefindet dauernde Beſchäftigung bei und kräftigt und verſtärkt jeden
August Fuchs, Drechslermſtr. Haarwuchs. Nur allein echt à Fl.

r Hettſted t. 1 RM. Aufträge vermittelt
Für mein Colonialwaaren Albin Hentze in Halle,

Geſchäft ſuche per ſofort oder Schmeerſtr. 39
1. Januar 1879 einen Lehrling. in Löbejün durch Fr. Rudloff.

Offerten unter B. 333 nimmt die 7
bewohntem Vorder und Hinterge-J. Barck G COo. entgegen. t ergbäude auf einem größeren Dorfe inEin wirthſchaftliches, gebildetes der Nähe von Halle, wori

à e rinjunges Mädchen findet in einer fei 50 Jadreg W
nen bürgerlichen Familie als Stütze rengeſchäft betrieben wird, einen
der Hausfrau am 1. Decbr. oder Fniethsertrag von 500 Mark ergiebt
1. Januar 1879 unter beſcheidenen iſt für 9600 Mk. zu verkaufen und
Anſprüchen liebevolle Aufnahme.Offerten unter Chiffre A. wird Herr e S erneh mer h
Ed. Stückrath in der Exped. Näheres beim Kaufmann Herrn
d. Ztg. die Güte haben anzunehmen. Schmidt in Halle, Leipziger

Ca. 150 Meter dünnwan ſtraße Nr. 52.
dige gußeiſerne Rohre, 130 Ein Paar 6 u. 7 Jahr

150 mm weit, geſucht. Offer alte Ponnies mit Preſch
ten sub I. 53397 befördert wagen, desgl. 8 Stück
Haasenstein G Vogler ſtarke Arbeitspferde preiswerth zu
ni Halle a/S. verkaufen Mühlgraben 10.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Mitteldentſcher
Eiſenbahn Verband.

Zum Gütertarifheft Nr. 24/29
iſt der Nachtrag VIII erſchienen,
wodurch vom 1. November bezw.
1. Dezember d. Js ab, theils neue,
theils ermäßigte, theils erhöhte
Frachtſätze eingeführt werden. Nähe
res iſt in den Verbands-Güter-Ex-
peditionen zu erfahren.
Frankfurt a/M., d. 1. Nov. 78.
Königl. EiſenbahnDirektion.Gerichtlicher Ausverkauf. Thüringische Eisenbahn.

Die Lieferung der nachverzeichne
ten pro 1879 erforderlichen Werk
ſtattmaterialien als:

„Schmiede u. Roheiſen, Federſtahl,
Bleche, Draht, Kupfer, Zinn,
Zink, Blei, Antimon, Holz und
Wagenſchrauben, Drahtgewebe,
Maſchinenſplinte, Blech u. Faß-
niete, Nägel, Drahtſtifte, Gas
röhren, Tuch, Plüſch, Thibet,
Leinen, Neſſel, Abheftknöpfe,
Watte, Naht- u. Plattſchnuren,
Leinölfirniß, Terpentinöl, Putzöl,
Chromgrün, Bleiweiß, Mennige,
Umbra, Tafelglas, Roßhaare,
Polſterwerg, Oelkiſſen, Patent
packung, Leder, Gummiringe,
Schmirgelleinen, Glanzpappe und
Holzkohlen“

ſoll im Submiſſionswege vergeben
werden.

Die Offerten ſind verſiegelt und
mit der Aufſchrift: Submiſſion
auf Werkſtattmaterialien
bis zum 28. November C.

an die Werkſtatts-Magazin
verwaltung zu Erfurt einzu
reichen, woſelbſt deren Eröffnung
am nächſtfolgenden Tage,
Vormittags 10 Uhr, durch
den Unterzeichneten in Gegenwart
der erſchienenen Submittenten er
folgen wird.

Die Lieferungsbedingungen nebſt
Bedarfsnachweiſung können von der
Werkſtätten Magazinver-
waltung in Erfurt bezogen
werden. [H. 5478 a.
Der Ober-Maſchinenmeiſter

M. Lochner.
Hausverkauf.

Mein in der Blumenſtraße
A belegenes neu erbautes
Hausgrundſtück, aufs Feinſte
herrſchaftlich eingerichtet, bin
ich willens zu verkaufen. Käu
fer bitte ich mit mir in Un
terhandlung zu treten.

H. Pommer,
Bernburger Straße 6.

Agenten-Geſuch.
Von einem erſten hieſigen Spiri

tuoſenGeſchäft wird bei hoher Pro
viſion ein Agent für das Platzge
ſchäft geſucht. Offerten unter L.
U. 13 poſtlag. Halle a/S.

Clavier Unterricht
(Methode Tausig) ertheilt Mu-
sikdir. H. Thiäelscher, gr.
Ulrichsstr. 28, 2 Tr. Sprechst.
8——10, 1--3 Uhr. (H. 53386.)

Austern
100 Stück friſche feinſte Waare

900, verſendet gegen Nachnahme

W. Behren? in Leipzig,
Petersſteinweg 1.

Meyer's Restaurant,
Barfüsserstrasse 5,

jeden Morgen Kräftige Bouillon
Cracauer Lagerbier.

Heute und morgen
Mootourtle- Sappe und

Magdeburger] Sauoisohen,

Gartenbau-Verein.
Monatsverſammlung Dienstag

den 12. November Abends 8 Uhr
im Saale des „Kronprinzen“.
Tagesordnung: „Vortrag des
Herrn Kunſtgärtner Günther“.
„Referate der Commiſſton“. „Frage
kaſten“. Schröter Schriftf.

FamilienNachrichten.
Entbindungs Anzeige.

Die am 7. dieſes Monats mit
Gottes Hilfe erfolgte glückliche Ge
burt eines geſunden Mädchens zeigen

allen Bekannten ergebenſt an
Paſtor Reinhorſt und Frau

geb. Michael.
Jüdendorf, den 9. Novbr. 1878.
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Ein ſüddentſcher Fritz Reuter.

(Fortſetzung und Schluß.)

Dann fährt er nach Laibach, wird von ſeinem Gönner freundlich
aufgenommen, bekommt aber dort, wo bereits das Wälſche vorherrſcht,
das Heimweh dermaßen, daß er nach acht Tagen die Rückreiſe antritt
und ſein Handwerk wieder fortſetzen will. Wie er Graz erreicht hat,
fühlt er ſich wohler, kehrt bei Dr. Svoboda wieder ein, der ihn zuerſt
tüchtig ausſchilt, ihm aber fortan Privatunterricht geben läßt und ihm
ſpäter eine Freiſtelle an der Akademie für Handel und Jnduſtrie aus
macht. Roſegger ſagt am Schluſſe ſeiner Darſtellung: „Tags über
trieb ich nun Arithmetik, Waarenkunde, Wechſelrecht u. ſ. w., des
Nachts las ich allerlei Dichter. Die Nacht war mir lieber als der
Tag, und ſo bin ich ein Geſchichtenſchreiber geworden.“

Haben wir im Laufe dieſer Darſtellung bereits des Dichters eigene
Schreibart kennen gelernt und daraus einen Schluß auf den naiven
Sinn, das heitere Temperament und die Erzählungsgabe Roſegger's
gewonnen, ſo wird uns ſein Kompoſitionstalent noch mehr überraſchen.
Alle ſeine Stoffe ſind, man möchte faſt ſagen, mitten aus der Natur
herausgegriffen. Mit demſelben Auge, mit dem der Dichter die Thier
welt beobachtet (ſo das Zugvieh in der ganz originellen Erzählung:
„Pöll“, Neue Monatshefte, IV. Band, Heft 6; ſo das Reh in „Ver-
ſcheucht“, Heimgarten II. Jahrgang, 10. Heft, ſo den Ameiſenhaufen
in der kleinen Erzählung: „Ein Mord im Walde“, Heimgarten II.
J., 11. Heft), beobachtet er auch die menſchliche Geſellſchaft, ſei es im
Wirthshauſe, ſei es auf dem Tanzboden, auf der Straße, bei der Pro-
zeſſion, oder ſei es in der Familie. Seine Seele iſt des Volkes
Seele. Sowie jetzt dort das fröhliche Lachen unter den Dorfburſchen
erſchallt, fixirt er es mit wahrhaft phonographiſcher Treue, auf daß man
in fernſter Zeit noch an den Beluſtigungen und Schwänken der Vor-
fahren Theil zu nehmen im Stande ſein wird. Jm Korn verſteckt,
belauſcht er die Schnitterinnen auf dem Felde und ſchreibt ihre Lieder
auf. Dann zieht er ſich auf allen Vieren mit ſeiner „Beute“ aus
dem Verſteck. Nun hat er's, was keine Gewalt der Erde aus dem
befangenen Gemüthe zaubert. Und das iſt ſeine ganze Kunſt das
Gemüth des Menſchen, dies Labyrinth mit allen ſeinen geheimen
Kammern und Kämmerchen, uns aufzuthun, keinen Winkel deſſelben
unerforſcht zu laſſen. Mag er nun ernſte Stoffe behandeln oder
launige, er zeigt ſich uns ſtets als der erfahrene Kenner der menſch-
lichen Seele. Wo er das Leben von der ernſten Seite packt, da dringt
er durch bis zur vollſten Tiefe, daher nicht ſelten ſeine Erzählungen
tief traurig ausklingen. (Siehe zum Beiſpiel: „Hier auf dieſer Straße
hat mich Gott verlaſſen“ und „Aus dem Leben einer Dorſſchönen“,
Heimgarten, II. Jahrgang.) Aber ebenſo gediegen iſt ſein Humor, der,
ſo zu ſagen, in der heiteren Luft ſeines Landes liegt, wenn er ihm
die Zügel ſchließen läßt. Da weht kein Hauch von Peſſimismus;
heiter und ſröhlich ſchaut der Dichter in die Welt, die ſich in ſeinem
Jnnern ſilberrein abſpiegelt.

Wir werden allerdings die zahlreichen drolligen, gleichſam ſich von
ſelbſt ergebenden Situationen unſeres norddeutſchen Humoriſten in
Roſegger's humoriſtiſchen Schriften vermiſſen. Trotzdem fordert die Un-
gezwungenheit der Darſtellung und die Naturwahrheit der von Letzterem
geſchaffenen Geſtalten ſchon von ſelbſt zu einem Gegenüberſtellen der
beiden Volksſchriftſteller heraus. Die Schöpfungen der Roſegger'ſchen
Muſe reihen ſich ebenbürtig den beſten Arbeiten Fritz Reuter's an, ja,
wir glauben unſer Urtheil dahin abgeben zu müſſen, daß Reuter als
Volksdichter in einer Beziehung von unſerem Roſegger aufgewogen
wird. Zur Begründung dieſes Urtheils führen wir Folgendes an:
Reuter nimmt zeitweilig einen Standpunkt über dem Volke ein. Aus
ſeinen Erzählungen tritt uns oft genug der wiſſenſchaftlich gebildete
und ſeinen Landsleuten geiſtig überlegene Mann entgegen. Woher
ſonſt die vielen, mit Abſicht in den Text geſtreuten Wortverwechslungen,
die er ſeinem Bräſig und anderen Perſonen in den Mund legt? Man
mache ſich klar, welche Wirkung ſolche Wortwitze auf den gewöhnlichen
Mann hervorbringen. Ferner, wie oft bei Reuter ſeine mecklenburgiſchen
Landsleute herhalten! Jhre Unwiſſenheit und Gedankenloſigkeit ſind
es, mit denen er uns unterhält. Solche Mittel verſchmäht Roſegger,
wie es ſcheint, grundſätzlich. Sein Humor iſt denn auch ein viel
feinerer. Roſegger zeigt uns ſtets die ſittlichen Schwächen ſeiner
Landsleute, ſeiner Brüder von Grund aus, und zwar nicht in der
Weiſe, daß er letztere lächerlich macht oder an den Pranger ſtellt,
ſondern ganz objektiv, etwa ſo: Dies habe ich erzählt. Nun denkt
Euch, Leſer, Euer Theil! Man hört aus Allem, was er ſchreibt,
heraus, daß er des alten Spruches: „Jch bin ein Menſch und meine,
daß nichts Menſchliches mir fremd iſt“ eingedenk iſt. Dieſer weſent-
liche Unterſchied, der ja ſehr zu Gunſten Roſegger's ſpricht, hat ſich
uns bei der Lektüre ſeiner Schriften von Zeile zu Zeile mehr aufge
drängt. Um unſeren Leſern nun Gelegenheit zu geben, über dieſen

Fall ſelbſt zu urtheilen, greifen wir nur einige Abſchnitte aus Roſegger's
„Handwerkergeſchichten“ heraus.

„Vom langen Chriſtian. Der Chriſtian war in der Arbeit
flink, wenn auch zuweilen ein kleiner Schlendrian mit unterlief.
Letzteres rügte eines Tages mein Meiſter nur indirekt, indem er ſagte:
„Lehrbub, für Geſchwindigkeit nimm Dir ein Beiſpiel an Chriſtian,
für Genauigkeit an mir.“ Abends während der Lichtfeier das iſt
die Stunde der Dämmerung war der lange Chriſtian unſichtbar.
Erſt knapp vor dem Lichtanzünden erſchien er wieder und ging mit
friſcher Luſt an die Arbeit. Da ſtupfte einmal der Bauer, bei dem
wir auf der Ster ſaßen, meinen Lehrmeiſter an der Seite, er möge ſo
gut ſein, ein „Randel“ mit in's Nebenſtübel zu kommen, er habe ein
klein wenig was zu reden. Und im Nebenſtübel ſoll denn der Arbeits
geber zum Meiſter folgender Weiſe geſprochen haben: „Wenn euch
Schneidern bei uns die Koſt zu ſchlecht iſt, ſo thut es nur ſagen, iſt
mir lieber, als wenn ich vor der Nachbarſchaft zu Schanden gemacht
werde.“ „Wie denn das?“ entgegnete der Meiſter und ſah den
Bauer groß an, „die Koſt zu ſchlecht? Bei Dir? Doch gar keine
Red' von ſo was. Alles gut und genug.“ „Ja“, ſagte der Bauer,
„zuweg geht denn nachher Dein Geſell zwiſchen der Lichten in die
Nachbarſchaft betteln?“ Der Meiſter wurde ganz blaß vor Schreck.
„Sie reden ſchon überall davon, daß der Niederberghofer ſeine Schneider
verhungern ließe, und der Geſell, wenn's dunkel wird, mit dem Brod-
ſack ausſchleicht. Wenn's ſo iſt, habt ihr bei mir aufgearbeitet.“
Ohne ein Wort der Entgegnung rief der Meiſter den Chriſtian in's
Stübel. „Möcht's frei wiſſen, Chriſtian, was Du zwiſchen der
Lichten allemal machſt?“ fragte er mit düſterem Ernſte. „Jch?
Ein Biſſel in der Nachbarſchaft geh' ich um, daß ich mich nach dem
langen Sitzen eppas ausſpring'.“ „Und trägſt den Leuten das Brod
ſtückweis aus dem Haus!“ ſagte der Bauer. „Warum denn nicht“,
antwortete der Chriſtian, „ich bitt' ja ſchön d'rum und nachher ver
ſchenk ich's wieder. Bei Dir, Niederberghofer, hab' ich's Gottlob nicht
von Nöthen.“ „Zu was thuſt es nachher, Du alter Steineſel?“
rief der Meiſter mit allem Zorne, deſſen er fähig war. „Weils mich
gefreut, weil ich das Fechten ſo viel gewöhnt worden bin“, ſagte der
Geſelle, „und wenn's dem Meiſter nicht recht iſt, ſo kann er ſich's
recht machen. Wir ſind nicht zuſammen verheirathet.“ Mit dieſen
Worten ſagte er die Arbeit auf. Voller Jnnigkeit nahm er von uns
Abſchied, nachdem er mich noch eingeladen hatte, mitzukommen. Jch
begleitete ihn bis vor das Haus und ſah ihm nach. Schon an der
nächſten Thür drückte er die Klinke nieder und mit einem Geſichte,
das vom Glücke erhellt war, murmelte er ſein: „Ein reiſender Hand-
werksburſch' bittet gar ſchön s iſt reine Liebhaberei; wer
ſoll's verdenken!“

„Vom Geſellen Wenzelaus. Ein andermal hatten wir einen
Geſellen, der hieß Wenzelaus Kragerl ſein Name ſtehe nun ein-
mal ſchwarz auf weiß, da er doch ſo oft weiß auf ſchwarz ſtand an
der Tafel beim Hauerwirth, beim Kreuzwirth, beim goldenen Löwen,
beim grünen Baum u. ſ. w. Der Wenzelaus Kragerl war ein Kiſelak
der Wirthshäuſer.

Er arbeitete bei meinem Meiſter über ein Jahr er war ein ge
ſchickter und fleißiger Kleidermacher; der Meiſter überließ ihm oft das
„Zuſchneiden“. Er konnte wochenlang, ſelbſt ohne Unterbrechung an
Sonn und Feiertagen, auf einem Fleck ſitzen und arbeiten; wenn es
ihn aber doch einmal drängte, eine heilige Meſſe zu hören, ſo ver
fehlte er gottunſelig die Kirche, kam in's Wirthshaus hinein und blieb
auf Einem Sitz tagelang drinnen, bis der letzte Kreuzer vertrunken
war. Er trank Wein, zuerſt ohne, ſpäter mit, ſchließlich wieder ohne
Waſſer; ganz zum Schluſſe verſickerte die Sache in Schnapsgläschen,
zu deren Frommen, wenn es darauf ankam, er ſich ſeines Taſchen-
meſſers, ſeiner Sacktücher, ſeiner Halsbinde und dergleichen über
flüſſiger Dinge entäußerte. Hernach ſuchte er wohl wieder die Werk
ſtatt auf und war an den erſten Tagen etwas mißmuthig, man wußte
nicht recht, ob über das vertrunkene Geld, oder über das vermißte
Weinglas. Jndeß munterte ihn die Arbeit und dadurch die neue An
wartſchaft auf neue Freuden bald wieder auf, er war leutſelig, ſtets
zufrieden mit Koſt und Pflege und oft, während der gute Meiſter
wegen mißlicher Zubereitung der Speiſen über verſchiedenerlei innere
Beſchwerden ächzte, ſang und erzählte der Geſelle Kragerl die luſtigſten
Poſſen. Und ſo wußte ſich der brave Schneider beim Wirth und bei
den Arbeitgebern beliebt zu machen, und Alle, die ihn kannten, ehrten
ihn ob ſeiner Beharrlichkeit.“

Wie plump erſcheinen uns gegen dieſe abgefeilten Geſtalten
ſolche der Reuter ſchen Muſe, beiſpielsweiſe die des „Köſters“ in dem
Gedicht: „De Köſter up de Kindelbir“ aus „Läuſchen un Rimels“,
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des Baueraburſchen in „Dat Jahrmark“ ebendaſelbſt! Ohne jede
individuelle Färbung, ohne jede motivirende Zuthat, einfach nur einer
trivialen Volksüberlieferung folgend, giebt Reuter dieſe Perſonen in
einem langen Gedichte dem öffentlichen Gelächter, um nicht zu ſagen
Ekel Preis. Ebenſo erfährt der Jude in den Reuter'ſchen Erzählungen
eine ſchablonenmäßige Behandlung. Grob gemeißelt ſind ferner viele
Geſtalten, von denen wir nicht viel mehr gewahren als ihren Fett-
wamms, ihre verdächtige Naſe und ihr dummes Geſicht. Erſt in den
größeren Werken Reuter's, namentlich „Ut de Stromtid“, begegnen
wir wirklichen Charakteren.

Das iſt aber nicht der einzige Unterſchied zwiſchen den beiden
Volksdichtern. Reuter verweilt nicht ungern bei Naturſchilderungen,
oft der gewöhnlichſten Art, lange Zeit und gefällt ſich in deren Wieder
holung. (Siehe „Ut de Stromdit“, I. Theil u. a. a. O.) Roſegger's
eingeſtreute Schilderungen aus der großartigen Alpenwelt ſind äußerſt
knapp und doch klar, wovon wir uns durch ſeine Beſchreibung des
Reitingberges mit ſeiner höchſten Spitze, dem Gößeck, (aus „Drei
Touriſtengeſchichten“, Heimgarten II. Jahrgang, 10. Heft) überzeugen
wollen

„Wir begannen durch die ſteile Engſchlucht, genannt das Kaiſer
thal, hinaufzuſteigen. Stock und Stein links und rechts: dazwiſchen
viel Geſträuche mit Himbeeren, Stachelbeeren und Hundsbeeren
jede zehnte Frucht eine giftige. Aus blauender Höhe ragte die Kante
des Gößeck. Gelblich-graue Nebelmaſſen zogen raſch über ſie hin und
berührten die Zinne. Bei uns hierunten Sonne und Windſtille. Der
Weg war verſickert, im weißen Geſtein eines ſteilen, trockenen Gieß-
bachbettes ſtiegen wir mit klingenden Alpenſtöcken hinan. Der Berg
wurde ſchon „dankbar“.
Trofaiach, St. Peter, Donawitz und St. Michel aus. Die grünen
Berge von Leoben waren auf die Kniee geſunken vor den ragenden
Höhen der Hochalpe, des Rennfelds, der Gleinalpe. Jn den Thälern
lag die ſpäte Nachmittagsſonne.
grünen Wieſen und braunen Brachen zuſammen waren zu ſchauen,
wie ein rieſiges Schachbrett dort die winzigen Figuren des Bauers,
des Rößleins, des Thurmes Das Gebirge ſtand im Schatten der
finſtern Wolkenbänke; um das Gößeck eilten die Nebel raſch und
raſcher, je näher wir kamen. Wir waren gehobenen Muthes und
ſahen, wie die Dinge großartiger ſich geſtalteten.“

Eine gleiche, dem Charakter des Volksdichters unangemeſſene und
bei der Gelegenheit ſeines Dialekts doppelt verwerfliche Breite zeigt
ſich auch ſonſt bei Reuter, namentlich aber wenn er die Kämpfe und

Leiden ſchildert, welche die von ihm geſchaffenen, Perſonen beſtehen
müſſen. Da wird er oft viel zu weichlich, während Roſegger
grade an ſolchen Punkten ſeine objektive Ruhe bewahrt und höchſtens
durch einen gewiſſen Ernſt der Darſtellung wirkt, ganz nach Art des
alten Volksliedes.

So glauben wir den Vergleich zwiſchen beiden Volksſchriftſtellern
im Ganzen und Großen gezogen zu haben. Beide ſchreiben in ihres
Volkes Mundart und reden in der Weiſe ihrer Landsleute. Beide
zeichnen ſich durch die Behandlung von Stoffen, die dem Volksleben
entnommen ſind, und durch die Kunſt aus, daſſelbe naturgemäß zur
Anſchauung zu bringen. Reuter hat im Allgemeinen mehr Gruppen
und Landſchaften mit hervortretender Staffage, während Roſſegger ein
ungleich geſchickterer Porträt- und Genremaler iſt. Haben wir dieſem
bereits den Naturzeichner Hendſchel an die Seite geſtellt, ſo würden
wir als Trabanten für Reuter lieber F. Hiddemann wählen. Reuter

Schön breitete ſich unten das Thal von

Die Parzellen der gelben Felder,

hat einige größere Werke geſchrieben, Volksromane, die, wenn auch
nicht zur Vollendung gediehen, doch überreich an draſtiſchen Situationen
und lebenswahren Geſtalten ſind Roſegger ſchrieb bis jetzt nur ab
gerundete Erzählungen, Sittenbilder und Gedichte mit trefflichen

Charakteren und Stimmungsbildern. Beide Schriftſteller ſind ſchnell
bekannt und beliebt geworden. Roſegger's Name wird heute ſchon
von den Studenten in Wien gefeiert, ſeine Schriften liegen in Berlin

und anderen Orten in vielen Zirkeln aus. Die von ihm redigirte Zeit
ſchrift „Heimgarten“ (Graz, Verlag von Leykam-Joſefsthal) enthält
viel Schönes und dürfte Allen zu empfehlen ſein, die nach einer ge
ſunden geiſtigen Speiſe und auch nach einem geſunden Humor begierig ſind.
Der Humor, er entquillt dem Gemüthe. Grade heutzutage, wo die Gemüths
bildung überall unter der Verſtandsbildung ſo ſehr verkümmert wird, haben
wir die Pflicht, einen Schriftſteller rühmlichſt zu bezeichnen, der das deutche
Gemüth wieder in ſein altes Recht einſetzt. Roſegger's Schriften
tragen neben dem Charakter der Gründlichkeit alle den Stempel
deutſcher Gemüthlichkeit und entſprechen dabei vollſtändig den An
forderungen der Gegenwart. Sie ſind origineller Art, entbehren nicht
eines gewiſſen natürlichen Grundtons, da der Schriftſteller im engſten
Bunde mit dem praktiſchen Leben ſteht, wirken durch direkte Natur-
anſchauung bildend und belehrend und haben einen ſittlichen, einen
religiöſen Hintergrund. Jſt doch die Religion mit dem Gemüths-
leben des Menſchen eng verwandt. Aus voller Ueberzeugung verheißen
wir darum unſerm neu erſtandenen Fritz Reuter einen glücklichen
Erfolg im lieben deutſchen Vaterlande und wünſchen, daß er im
Dienſte ſeiner Muſe noch recht lange fortwirke.

Die liebe Dorel.
Unter dem Titel: Die liebe Dorel. Lebensbildeiner Landes-

mutter aus dem Hauſe der Hohenzollern: der Herzogin Doro-
thea Sibylla zu Liegnitz und Brieg. Mit Titelporträt iſt vor
Kurzem zu Halle im G. Schwetſchkeſchen Verlage ein Werkchen unſeres
Mitbürgers, des Diakonus H. Nietſchmann erſchienen, welcher unter
dem Pſeudonym Armin Stein bereits als Volksſchriftſteller vortheilhaft
bekannt iſt. Daſſelbe, der Erbprinzeſſin Charlotte von Sachſen-
Meiningen gewidmet, behandelt die Lebensgeſchichte der genannten Her
zogin, einer geborenen Markgräfin von Brandenburg, die Anfang des 17.
Jahrhunderts lebte, an den Herzog Johann Chriſtian von Liegnitz
und Brieg verheirathet war und in ihrem Aufenthaltsorte Brieg als
wahre Volks und Landesmutter ſo ſegensreich wirkte, daß ſie im Volks
munde nicht anders genannt wunde, als „die liebe Dorel“, und ihr An
denken noch jetzt dort in hohen Ehren gehalten wird. Die anziehende Er-
zählung iſt echt volksthümlich gehalten und durch eine etwas alterthümliche
Färbung der Sprache den behandelten Zeitverhätniſſen in glücklicher
und gelungener Weiſe angepaßt, namentlich auch der gebildeten Frauen-
welt als angemeſſene Lectüre zu empfehlen. Unſere Leſer werden ſich
hiervon überzeugen, wenn wir ihnen ein Kapitel des Büchleins mittheilen,
das die Ueberſchrift trägt „Der Sibyllentag“ und ein von der „lieben
Dorel“ veranſtaltetes Kinderfeſt zum Gegenſtand hat. Es wird darüber
erzählt:g „Rollte am 16. September des Jahres 1613 ein ſtattliches Ge-

fährt mit dem kurfürſtlich brandenburgiſchen Wappen durch die Gaſſen
von Brieg und fuhr in das Schloßthor ein. Aus dem Wagen entſtieg
der edle Herr von Pudelitz, Geſander Seiner kurfürſtlichen Durch-
laucht, und wurde von der Hofjunkerſchaft mit großer Ehrerbietung
empfangen.

Bald darauf ſaß derſelbe bei dem Herrſcherpaar in dem Cabinet
und entledigte ſich ſeines Auftrags. „Se. Durchlaucht der Herr Kur-
fürſt Johann Sigismund laſſen Ew. hochfürſtlichen Durchlauchten
Jhren brüderlichen Gruß vermelden und zugleich Eure gütige Nachſicht
in Anſpruch nehmen, daß mit der Darreichung des letzten Reſtes der
Ausſteuer ſolche lange Säumniß obgewaltet. Schwer hat dem gnädigen
Kurfürſten ſolche Schuld auf dem Herzen gelegen und längſtens hat
er derſelben ledig werden wollen, doch iſt es ihm bis anhero nicht
wohl möglich geweſen. Nun werden Ew. Durchlauchten aus meiner
heutigen Ankunft ſicherlich den Schluß ziehen, daß jetzt endlich die
lange beanſtandete Auszahlung erfolgen werde. Jndeſſen auch dieſe
meine Anweſenheit ſoll wiederum nur das Abſehen haben, um fernere
Nachſicht und Geduld zu bitten und Ew. Durchlauchten gütlich zu
ſtimmen.“

Der Herzog hörte gleichmüthig dieſer Rede zu, die Herzogin aber
erhob ſich und ſagte, zu dem Herrn von Pudelitz gewendet: „Warum

gebrauchet Jhr doch ſo vieler Worte, edler Herr? Saget nur Sr.
Liebden, dem Kurfürſten wieder, daß er ohne Sorge ſein möge, maaßen
ich des Fehlenden noch nimmer bedurft. Habet Jhr nicht, da Jhr durch
die Straßen der Stadt fuhret, die grünen Kränzlein an den Haus-
thüren der Bürger wahrgenommen Es iſt heute ein Feſt in der
guten Stadt Brieg, der Sibvyllentag, den ſollet Jhr mit anſchauen
und dann urtheilen, ob ich der Beihilfe des kurfürſtlichen Herrn ſo ſehr
benöthiget ſei. Sehen ſollt Jhr, wie ich reich bin in der Liebe meiner
Unterthanen, die mir über Verdienſt und Würdigkeit zu Theil wird.
Jetzt aber folgt mir, edler Herr, daß Jhr zuvor einen Jmbiß nehmet
zur Stärkung, denn bald wird das Feſt anheben.“

Man war noch kaum zu Ende mit der Morgenkoſt, da erſcholl
von der Straße herauf eine Muſik von Drommeten, Zinken und
Keſſelpauken. Man erhob ſich alſobald und trat ſelbander auf die
große Terraſſe vor dem Blumengärtlein, des Feſtzuges zu warten.
Da kam er vom Pfarrhaus der St. Nikolaikirche hergezogen, ein bunter,
maleriſcher Zug, daß der Herr von Pudelitz große Augen machte.
Voran ſchritten in gravitätiſcher Würde und ganz neuer Gewandung
gemeiner Stadt Schwertdiener, welchen in anſehnlicher Zahl die Stadt
pfeifer folgten. Hinter dieſen kam die roth und weiße Prangefahne,
von Meiſter Valentinius Söhnlein Daniel getragen. Hinter dem
Fahnenſchwenker ſchritten ſechs Knaben in welſcher Kleidung und ebenſo
viel Mägdlein als Zitherſchlägerinnen in ſpaniſcher Tracht. An dieſe
ſchloß ſich ein ſauberes Jungfräulein mit holdem, lieblichem Antlitz,
Beate, die Tochter des Bürgermeiſters Matthäus Weintritt, die trug
ein roſenfarbiges Kleid, ein blauſammetnes Mäntlein um die Schultern
und auf dem lockigen goldgelben Haar eine Mauerkrone mit Zinnen,
denn das Mägdlein ſtellte die Stadt Brieg vor, welche der gnädigen
Frau Herzogin ihre Huldigung darbringen ſollte in Geſtalt eines wohl
geſetzten Gedichtes, ſo das Mägdlein in Gold gefaßt auf einem weißen
Atlaskiſſen trug. Weiter folgten diejenigen der Schulkinder, ſo im
letzten Examen Fleißes halber mit Ehrenkränzlein und Silberthalern
beſchenkt worden. Nach den Kranzkindern kamen die übrigen Schul-
kinder paarweis, mit Nelken im Haar und ihren Schulbüchern unter
dem Arm. Den Zug beſchloſſen die Schulmeiſter und diejenigen der
Rathsherren, ſo die Geſchenke trugen für die Frau Herzogin und das
Prinzlein zehn an der Zahl, denn zehnfach war die Gabe der Stadt
Brieg. Da ſah man zuerſt für die gnädige Frau einen Koller von
blauem Fuchs, ſo an die 300 Thaler gekoſtet, ein Dutzend Sommer-
und ebenſoviel Winterſchuhe, eine ſchwere güldene Kette mit dem
Wappen der Stadt und endlich zehn Stück feine Marderpelze. Dem
jungen Herrlein verehrte die Stadt eine kleine Ziehkaroſſe, item ein
polniſch Pelzlein, mit blauem Lammsfell gefüttert und mit Zobel ver-
brämt, item ein ſammetnes Barettlein mit zwei weiß und rothen
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l e r &—r r. rrrnrriiStraußfedern, prächtig anzuſchauen, item ein Wiegenpferd, item ein
Paar rothe Stiefel mit güldenen Sporen daran und ſchließlich einen
ausgeſtopften Hanswurſt, ſchier ſo anzuſehen wie der Junker Hans
Waldau in der Schellenkappe.

So kam der Zug über den Ring, die Wagnergaſſe und den Salz-
markt gegen 9 Uhr des Morgens bis an die Stacketen vor dem Schloß,
allwo er von der fürſtlichen Muſik begrüßt ward und dann über den
Schloßplatz zu der Terraſſe ſchwenkte, da die Herzogin mit ihrem Ge-
mahl, dem brandenburgiſchen Geſandten, ihrem ganzen Hofſtaat und
der Geiſtlichkeit der Stadt ſtand. Die fürſtliche Frau, welche ihr
Söhnlein auf dem Arm hielt, war wie ein Engel anzuſchauen in ihrem
ſchneeweißen, duftigen Gewand, oder auch ſo, wie die Maler die Mutter
Maria mit dem Chriſtkindlein abzubilden pflegen. Wollten auch der
Umſtehenden Viele meinen, ſo ſchön und hold habe ſie noch niemals
ausgeſehen, wie heute, da ihre Augen mit feuchtem Schimmer auf die
Liebe ihrer Unterthanen blickten.

Nachdem der Zug ſich um die. Terraſſe geſammelt und eine feier
liche Stille geworden, überreichte des Bürgermeiſters Töchterlein der
Herzogin das Carmen, ſo die Zitherſpielerinnen unter Saitenſpiel ab
ſangen, die Uebergabe der Ehrengeſchenke aber begleitete Meiſter Gierth's
Söhnlein Daniel ohne etliches Stocken mit einer zierlichen Anrede,
alſo daß er es beſſer konnte, als die Herzogin, welche ihre Dankſagung
vor innerlicher Bewegung zu wiederholten Malen unterbrechen mußte.
Sie ſah darnach den Herrn von Pudelitz mit einem bedeutſamen
Blick an, welchen dieſer auch zu deuten ver
ſtand, indem er erwiderte: „Jetzt verſtehe ich
Eure Worte, durchlauchtigſte Frau, und weiß,
daß Jhr auch ohne des gnädigen Kurfürſten
Zuſteuer nimmer darben möget. Niemals
habe ich in meinem 50 jährigen Leben geſehen,
daß eine Fürſtin ſolcher Liebe und Verehrung
ſeitens ihrer Landeskinder genoſſen. Jhr ſeid
geſegnet von dem Herrn.“

Auf einen Wink des Herzogs begab ſich
nun alles Volk nach dem Pomeranzenhaus,
allwo ein Jeglicher ſich an aufgetragenem
Würzwein, Pomeranzenwaſſer und Backwerk
erquickte. Darnach ſammelte die Frau Herzogin
die Schulkinder um ſich und nahm ſie in's
Verhör, wobei der Herzog dem Herrn von
Pudelitz ſcherzend in's Ohr flüſterte: „Sehet da
meinen neuen Schulrath!“

Die Kinder hatten ihre Sache wohl ge
lernt, denn als es ruchbar geworden war, daß
die Herzogin am Sibvyllentag eine öffent-
liche Prüfung wolle anſtellen, da iſt ein ſolcher
Eifer in ſie gefahren, daß die Schulmeiſter
beim Kännlein ſich oft geäußert: ſie möchten
wohl jedes Vierteljahr einen Sibyllentag haben.

Schüchtern ſtand ein kleines Mägdlein in
der letzten Reihe und hatte den Daumen in dem Mund. Die Herzogin
trat liebreich auf ſie zu und fragte: „Mein Kindlein, ſage du mir, wie
der Mann Gottes heiße, ſo auf dem Berg Sinai die beiden Geſetztafeln
von dem Herrgott empfangen

Das Kind ſchwieg und ſchaute angſtvoll zu der gnädigen Frau
auf, daß es nichts wüßte. Die Herzogin fühlte ein herzlich Mitleid
mit dem armen Kinde, denn noch keines hatte bis anhero eine Frage
ausfallen laſſen; wollte ihm wieder Muth machen und gab ihm eine
ganz leichte Frage, worauf die Antwort ja nicht ausbleiben konnte:
„Wie heißt du, mein Töchterlein?“

„Anna Pohlin“, ſagte das Mädchen mit tiefem Aufathmen.
Die Herzogin fragte weiter: „Nun, Anna, wie heiße ich?“
Das Kind antwortete geſchwind: „Du heißeſt liebe Dorel.“
Da fiel plötzlich tiefe Stille auf die Verſammlung, denn Alles

war erſchrocken über des Kindes unbedachte Rede, bis endlich Meiſter
Valentinius Gierth mit gefaßtem Herzen aus der Menge hervortrat
und ſprach: „Fürſtliche Gnaden wollen dem Kinde und der Stadt
ſolches Wort zu Gnaden halten und nicht übel ausdeuten, diesweil es
wahr iſt, daß die gnädige Frau in der Stadt ſowohl, als auch im
Lande insgemein die liebe Dorel geheißen wird.“

Da ſtand die Fürſtin eine Weile ſtill, dann faltete ſie die Hände, ſie
hob ihre Augen gen Himmel und ſprach: „Gott ſei gebenedeiet für
ſolchen köſtlichen Titel; den will ich, ſo ich bei Sinnen bleibe, in
meinem Leben gegen eine Majeſtät nicht tauſchen!“

Den Herzog übermannte dieſer Augenblick. Er drückte ſein Ge-
mahl an ſich und ſprach: „Größeres Recht noch, als dein Volk, hat
dein Eheherr; ſo ſollſt auch mir immer nur „liebe Dorel“ heißen.“

Der Herr von Pudelitz hatte ſich abgewendet und pflückte an
einem Pomeranzenbaum herum. Er wollte es vor dem Volk nicht
ſehen laſſen, daß ein kurfürſtlicher Geſandter weine.

Es war inzwiſchen Mittag geworden. Vom Altan blieſen die
fürſtlichen Zinkeniſten zur Tafel, welche in einem andern Theil des
Gartens zwiſchen grünen Bäumen und bunten Blumen ſinnig auf-
geſtellt und mit reichlicher Speis und Trank beladen war. Da iſt die
liebe Dorel immer hin und hergeſchwebt und hat die Wirthin gemacht,
alſo daß der Herzog bald mit ſcherzendem Zorn ihr zurief: ob er denn
den heutigen frohen Tag als einſamer Wittwer vertrauern ſolle

Die Herzogin lachte und diente weiter. Als aber endlich die
Mutter Grete ſich in's Mittel ſchlug und ihr mit ernſthaftem Ton ein

Die liebe

Paar Worte in's Ohr ſagte, da ward die Herzogin roth und ſetzte ſich
gehorſam neben ihren Gemahl an die Tafel.

Der Nachmittag gehörte dem Spiel und der Kurzweil. Der
herzogliche Park ſah aus wie ein Jahrmarkt. Standen da Carouſſelle,
Schaukeln, Vogelſtangen, Schießſcheiben und anderer Jahrmarktskram,
und der Kinder Luſt ging nun erſt recht an. Es war ein buntes,
fröhliches Durcheinander, und die Herzogin war immer mitten da-
zwiſchen, haſtete mit hochrothen Wangen von einem Trupp zum andern,
als ging's um den Tagelohn.

Unter plötzlichem Gelächter brachte man ihr den kleinen Prinzen
Georg, dem man mittelſt eines gebrannten Flaſchenſtöpſels einen
ſchwarzen Schnurrbart unter die Naſe gemalt hatte, dieweil er ber der
Scheibe vorbeigeſchoſſen. Das Herrlein durfte über ſolchen Zierrath
nicht klagen, ſintemal dieſes die für die ſchlechten Schützen feſtgeſetzte
Strafe war und bereits eine ganze Anzahl Buben mit ſolcher Ver-
zierung umherlief. Die Herzogin nahm das Kind auf den Arm und
ſprach mit plötzlich weich werdender Stimme: „Ach, liebſter Görgel,
werde ich wohl einſtmals deinen eigenen Bart ſtreicheln?“

Tiefer Ahnung voll iſt das weibliche Gemüth.
Wieder erſcholl ein vielſtimmiges Lärmen, und als die liebe Dorel

ſich wandte, gewahrte ſie den Junker Hans Waldau, welcher von
einem Baum wunderſame Aepfel ſchüttelte. Wenn dieſe zur Erde
fielen, ſiehe ſo waren es Wachsäpfel mit gewürztem Waſſer innen.

Der Narr hatte ſie durch einen Apotheker
backen laſſen und an die Zweige gehängt.

Lachend entriß die Herzogin dem Schalk
die Peitſche und gab ihm mit derſelben drei
Schläge, indem ſie ſprach: „So ſollſt du
zum Narrenritter geſchlagen ſein.“

Zu dem Herzog trat ein Junker:
„Draußen vor dem Stacket, allwo Ew. Durch
laucht dem übrigen Volk haben Bier anzapfen
laſſen, vernehme ich ein ſtark Rumoren Derer,
ſo haben noch Wenig oder Nichts bekommen des
edlen Schöpſes.“

Der Herzog befahl ſchnell: „Soll heute
Keiner Mangel haben und derowegen friſch
Bier aufgefahren werden.“

Der Junker zuckte verlegen die Achſeln
„Jſt Alles ſchon herfürgeholt, was in dem
Keller gelegen, und nur noch drei Fäßlein
Schöps übrig, ſo zur fürſtlichen Tafel be
ſtimmt.“

„Ei, wozu dieſen ſchonen?“ rief der
Herzog. „Geſchwind damit an's Tageslicht,
ich mag des Getränkes wohl entrathen.“

Der Junker eilte hinweg, und bald ver-
Dorel nahm man vom Stacket her ein lautes Rufen:
e „Heil unſerm allergnädigſten Herzog und der
lieben Dorel!“

Bei den Geladenen hatte ſich inzwiſchen der Hunger wieder ein
geſtellt, und abermals wurde deshalb zur Tafel gerufen bis an die
ſechſte Stunde.

Nachdem man weidlich gegeſſen und auch dem Getränk tapfer zu-
geſprochen, ließ die Frau Herzogin den Kindern durch den Marſchall
anſagen, daß jetzt der Reigen anheben ſolle. Daniel, als der Fahnen-
ſchwenker, ſolle denſelben mit der Jungfer Beate eröffnen, dann ſollten
die Kranzkinder und dann die Uebrigen kommen und zwar jeder Knabe
ſich ein Mägdlein erkieſen.

Chriſtian, des Bauſchreibers Söhnlein, hatte das Mißgeſchick,
ledig zu verbleiben. Es war ein herzhafter Burſch und nicht von
langem Beſinnen, zumal er auch voll des ſüßen Weines war. Geht
ſtracks zum Herrn Marſchall: „Herr Marſchall, ich habe kein Mägdlein
zum Tanz bekommen, dort aber ſtehet die Frau Herzogin müſſig ſo
gehet hin und ladet ſie für mich zum Reigen.“

Der Marſchall maß den kecken Buben mit ſtrenger Miene vom
Kopf bis zu den Füßen: „Biſt du von Sinnen?“ Die Frau Herzogin
aber hatte es vernommen, war alsbald zur Stelle und ergriff den
Knaben beim Arm.

Kühnlich und ſtolz hat der Chriſtian die hohe Tänzerin geſchwenkt,
und wie der Herzog ſolches gewahrte, ſind ihm vor Lachen die Thränen
aus den Augen gefallen. Wieder aber trat wie ein Gerichtsbote oder
Sicherheitswächter die Mutter Grete herzu und hob bedeutſam den
Zeigefinger. Die Herzogin aber ließ ſich dies Mal nicht bedeuten,
ſondern holte ſich ihren Gemahl zum Tanz, worauf man nun männig-
lich in den Reigen trat, und ſelbſt die Mutter Grete, deren ſtarre
Gliedmaßen zum Springen gar wenig tauglich waren, drehte ſich wie ein
Quirl am Arm des ehrwürdigen Pfarrherrn Michael Scholz, welcher
gemeint hatte: „Ein Tänzlein in Ehren thut Gott nicht verwehren.“
Ein Jeglicher aber mußte ſich auf die Lippen beißen, daß nicht ein
Gelächter entſtünde beim Anblick dieſes würdigen Paares.

Meiſter Valten wollte eben ſeine werthe Frau Gevatterin, die
Frau Magiſter Gerhardin auffordern, da ſtand die Frau Herzogin vor
ihm und lud ihn zum Reigen. Er machte die ſchicklichſte Reverenz, die
er in der Verwirrung hervorbringen konnte, aber die Kniee zitterten
ihm, und es ward ihm ſchwindlig um den Kopf, als nach beendetem
Rundtanz die hohe Frau ihm ihre blanke Hand zum Kuß bot.
Darnach iſt er von dannen getaumelt, wie ein Trunkener, und noch
lange in den einſamen Lindenalleen des Parks umhergeſtrichen mit



wallender Bruſt und ſchimmernden Augen. Als er ſpäter wieder
auf die Tanzdiele trat, war in ihm ein kühner Entſchluß gereift:Falls mich meine liebe Suſanna mit einem Töchterlein beſchenkt, ſo

ſoll daſſelbige Dorothea Sibylla heißen und die lebe Dorel muß es
aus der Taufe heben!

Jn die tanzende Geſellſchaft war inzwiſchen ein immer größerer
Eifer gekommen und kein Ablaſſen bis zu der achten Stunde, alſo daß
ſich die Muſikanten ſchier ſchwach geblaſen und geſtrichen.

Doch unerſchöpflich war das Füllhorn, aus welchem die Herzogin
ihren Dank für die Liebe ihrer Unterthanen ſchüttelte. Das Pome-
ranzenhaus war in eine Schaubühne gewandelt, und zum Ergötzen
von Jung und Alt ward hier von den Hofjunkern und Fräulein ein
Stücklein aufgeführt, das die liebe Dorel ſelbſt geſchrieben, wobei auch
der Junker Hans Waldau als Kilian Bruſtfleck ſeine Späße machte
zum großen Gelächter aller Zuſchauer.

Mittlerweile war die Nacht heraufgezogen, eine für die Jahres
zeit noch recht laue, milde Nacht. Da erglänzte auf einmal der ganze
Garten wie in einem Zauberfeuer und in bluthrothem Schein flammte
das Schloß auf. Die Kinder fingen an ſich zu fürchten, meinend,
die ganze Welt brenne. Bald aber wandelte ſich ihre Angſt in Jubel,

da ſie ſahen, daß das Feuer keinen Schaden thue und Nichts ver-
brenne, wohl aber köſtlich anzuſehen ſei, denn bald flog eineglühende Garbe in die Luft gleich einem Kometen mit einem ellen-
langen Schweif, bald drehte ſich ein feuriges Rad an einem Baum
und ſprühte tauſend Funken, bald flog eine rothe oder grüne Kugel
in die Luft und verſchwand in den Wolken, bald krachte es, wie aus
einem Böller und ſchoß doch Niemand todt, bald flammte ein grüner
Schein auf oder ein rother, wie Geiſterlicht, und die Menſchen ſahen
darin aus wie Geſpenſter. Die Kinder kamen ſich vor, als wären ſie
von unſichtbarer Hand in ein Feenland oder Zaubergarten entrückt.
Und ſo Unrecht hatten ſie auch nicht: die liebe Dorel war in der That
eine Zauberin, ſie bezauberte alle Herzen, aber nicht mit Sympathie
und Teufelskram, aus der Hölle erborgt, ſondern mit der Allmachtihrer himmliſchen, engelhaften Liebe; und wie ſie nun am Beſchluß
all der Feſtlichkeiten auf dem Altan ſtand, ein andächtiges Nachtgebet
verrichtete und den Segen über die Kleinen ſprach, da erſchien ſie in
ihrem ſchneeweißen Gewand und mit dem verklärten Angeſicht im
Schein der Flammen dem Volk wie eine Heilige, oder noch mehr:
als ein Engel, vom Himmel geſandt.

Landwirthſchaftliches.

Kaſtanien und Eicheln als Viehfutter. Aus verſchiedenen
Theilen der Provinz ſo wie aus benachbarten Landestheilen berichten
die Zeitungen über eine ſehr reichliche Aernte nicht allein an Aepfeln
und Zwetſchen, welche große und kleine Kinder gern verzehren, ſondern
auch über einen reichen Segen von wilden Kaſtanien und Eicheln.
Es wird daher, da man ſie nicht überall an Hirſche und wilde Schweine
verfüttern mag, vielfach darüber disputirt, ob man ſie nicht auch für
die Hausthiere benutzen kann und ſoll. Es ſei uns daher geſtattet,
hierüber einige Zeilen an Jhr geſchätztes Blatt zu richten. Die
Kaſtanien werden von den Wiederkäuern anfangs verſchmäht, ſpäter
aber gern aufgenommen und erzeugen ein feſtes, kerniges Fleiſch (oder
Speck bei Schweinen) und eine ſehr rahmreiche Milch. Milch und
Fleiſch ſind dabei ohne allen Beigeſchmack. Das Pferd verweigert ſie
am längſten, obwohl ſie Roßkaſtanie heißt, weshalb auch in dieſer
Richtung die wenigſten Mittheilungen vorliegen. Bei den Wieder-
käuern ſind ſie ſchon in Quantitäten von 5--10 Pfd. per Stück und
Tag an Milchkühe, bis zu 20 Pfd. an Maſtochſen verabreicht worden.
Größere Quantitäten zu geben, iſt nicht rathſam, da ihnen eine er
regende Wirkung auf die Verdauungsorgane in Folge ihres Gehaltes
von bitterherben Stoffen eigenthümlich iſt; als Beifutter reicht man
Heu und Stroh, ſo wie auch Wurzelgewächſe, betrachtet ſie überhaupt
gleich den Getreidekörnern. Wolff ſchätzt ihren Nährwerth bei 49 pCt.
Trockenſubſtanz, worin 3,4 pCt. Eiweiß, 35 pCt. Kohlehydrate und
1,3 pCt. Fett auf 2 M. 37 Pf. per 50 o. bei einem mittleren Heu
preiſe von 3 M. (Jn Naumburg bezahlt man ſie augenblicklich mit
1 M. 25 Pf.) Was ihre Zubereitung anbetrifft, ſo müſſen ſie behufs
längerer Verwahrung an einem trockenen Orte dünn ausgebreitet
werden, wer es kann, mag ſie auf einer Darre trocknen. Später
werden ſie entweder wie in einer Oelmühle zerſtampft oder
aber mittels einer einfachen Dreſchtrommel zerriſſen. Man hat ſie auch
ſchon gemahlen und mit anderem Mehl zu Brod verbacken, auch wohl
gekocht. Jn mäßiger Gabe bewähren ſie ſich als ausgezeichnete Mittel
gegen Verdauungsſchwäche, Würmer, Durchfall, Drüſen, Bruſtkatarrh,Fäule, Bleichſucht, Waherſucht und ſonſtige kachektiſche Zuſtände, nament-

lich ſchätzt man ſie in manchen Gegenden als Schutzmittel gegen die
genannten Krankheiten bei Fütterung von wäſſerigen Nahrungsmitteln,
wie z. B. Runkelrübenblättern, Kartoffeln, Runkeln c. Ob die Kaſtanie
ſonſt noch brauchbar iſt? Bei der lebhaften Nachfrage in der Umgegend
von Naumburg vermuthet man, daß ſie nicht blos in die fürſtlichen
Wildparke wandern, ſondern zu anderen Zwecken verwandt werden.Bei einem regelmäßigen Beſtande einer Kaſtanien-Allee ſoll der Morgen

80--100 Scheffel und darüber bringen, und da der Scheffel etwa
80 Pfd. wiegt, ſo iſt der Ertrag wohl der Beachtung des Landwirthes
werth. Die Eicheln ſind den Kaſtanien ähnlich, nur etwas weniger

nahrhaft und im Verhältniß nur 1 M. 94 Pf. werth. Sie ſind
reicher an Gerbſäure und üben eine mehr ſtopfende Wirkung aus, ſo
daß ſie in größeren Quantitäten gegeben leicht nachtheilig wirken
können, während ſie in kleinen Quantitäten ein treffliches diätiſches
Heilmittel ſind namentlich für Schafe. Daß ſie für Schweine friſch
und getrocknet, ſo wie auch geſchält ein gutes Futter ſind, iſt längſt
bekannt es liegt jedoch die Verſuchung ſehr nahe, ſie auch den Wieder
käuern zu reichen, und da gehen die bisherigen Erfahrungen dahin,
daß man bei Schafen nicht über Pfd., bei Schſen nicht über 5 Pfd.
per Stück und Tag hinausgehen und ſie überhaupt weniger neben
Trockenfutter als vielmehr neben Grünfutter, wie es der October und
November noch bietet, geben ſoll.

Aufgaben.

1. Halliſche Räthſel.
Nr. 6. (7 Buchſtaben). Von F. Pf.

Schon manche frohe Tafelrunde
1, 2, 3, 4 zu guter Stunde
Das, was bekannt als myſtiſch Thier.
5, 6, 7ſtein, ſo hieß ein LehrerDer war der Wiſſenſchaft ein Mehrer
Und unſrer Stadt einſt eine Zier;
Auch „Dr.“ waren die drei Zeichen,
Doch wird's, will man nach Dr. ſtreichen
Den Punkt, wie Luther hat begründet,
Ein Stoff, der überall ſich findet.
Das Ganze aber iſt ein Mann,Der gern hilft, wo er helfen kann,
Und daß er nicht blos mit dem Mund
Ein Patriot iſt, ward uns kund,Erſt wieder in der jüngſten Zeit,
Als wir den „Landsknecht“ eingeweiht.

2. Buchſtabenrebus'.

8 8 B2. W W 8 iS. B. An 3. J W

Burg

3. Röſſelſprung- Aufgabe von R., Mücheln.
An die Mädchen.

tü be je ſo ſchwetgt die fal ga
r

de wie nen thrä ent heißt in kal

trei chern ſe ma gern ren ol te

hen ſchö ſie's ſich nen ſel te bitt

yat lich lieb in er ne heil na

lings daß de ſchrei in ſchwelgt ſie ma

lieb ein ſeh na ſelbſt chern an

nen je ſie bü be ſucht ro bis

Schachaufgabe Nr. 82. Schachaufgabe Nr. 83.

s e 92 mc J m m m e T7 m zJ o aX ie i We m m m abe d e h a e d gMatt in drei Zügen. Nun in zwei Dann

Correſpondenz.
'bedeutet: „Einſendung dankend acceptirt zu gelegentlicher Verwendung.“

Löſungen aus Nr. 41 und 42: Fam. Kr., (aus Nr. 41 u. 42) H. O. (a. Nr. 41),Clara (2 Sendungen, aus Nr. 41 u. 42, auch Schach), alle a. H. E. Z., Cönnern
(2 Sendungen hiahhthaus nicht h geeignet, anderes kommt bald Fr. R.,
raten V. Sch. (a. a. 41); A. K., Roitzſch; C. S., Cönnern (3 Sendungen);Mücheln (M üchelnſches Räthſel doch allzu ſpectell); H. G., Salzmünde (a.
t u. 42); P. in Dobis; C. F., Schraplau; C. R., Cönnern

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei. Adreſſe für Einſendungen: Expedition der Halliſchen Zeitung (Schwetſchke), in Halle a/S.
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